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Fernſprecher Nr. 324.

Willkommen zum Heimatfeſt!
Nun ſeid uns gegrüßet als liebe Gäſt

Jhr Merſeburger, Jhr treuen;
Jhr, die Jhr heut kommt, Euch zum Heimatfeſt
An Altem und Neuem zu freuen.
Es heißt Euch die altehrwürdige Stadt
Willkommen im feſtlichen Kleide;
Jhr freundlich Antlitz es zeiget: ſie hat
An Eurem Kommen nur Freude.

Der ehrſame Bürger in jedem Stand
Streckt grüßend die Hand Euch entgegen.
Die Frauen und Mädchen im Feſtgewand
Streun Blumen Euch hin auf den Wegen.
Des Kinderfeſt's Anblick mit all ſeinem Glück,

Mit all feinen Spielen und Beenden,
Es rufet dann gern Euch Erinn rung zurück

An ſchöne, vergangene Zeiten.

Und wenn Jhr nun heut durchſchreitet die Stadt
Mit Wiederſehns ſelgem Empfinden,
Und prüfet, wie ſie ſich verändert hat;
Wie werdet Jhr wieder ſie finden
Noch könnt von der Neumarktbrücke Jhr ſehn
Hinab auf die plätſchernde Mühle;
Noch könnt Jhr minutenlang dorten ſtehn
Zuſchauend dem Räderſpiele.

Noch ſpiegelt im ruhigen Sagaleſtrom
Das Schloß mit den Türmen ſich wieder;
Noch blicken die Kurien, der alte Dom
Auf grünende Gärten hernieder.
Noch ſteht Jhr im innern Schloßhof gebannt
Vor allen den Wappen und Bildern,
Die Merſeburgs einſtige Größe gekannt,
Verſchwundene Herrlichkeit ſchildern.

Doch findet im Heimatmuſeum Jhr heut
Vereint ſchon das Alte und Neue;
Die ſeltenſten Funde aus uralter Zeit
Mit Spätrem in wechſelnder Reihe
Dann werdet vorm Alten Rathaus Jhr ſtehn
Gewißlich mit ſichtlicher Jreude,
Und habt Jhr das herrliche Jnnre geſehn,
Nur loben die Männer von heute.

Und haltet Jhr Umſchau mit zweifelndem Blick
Nach wirklichem Neuen und Schönen,
Wird bald Euch ein Gang in das neueſte Stück,
Den herrlichen Stadtpark, verſöhnen.
Ja ſchreftet hinaus in das Kleinod der Stadt

Mit ſeiten gewundenen Pfaden,
Bewundert die Reize und werdet nicht ſatt
Zu wandern die ſchatt'gen Prom naden.

Und ſchreitet Jhrſtadtwärts, dann macht noch ein Halt,
Bleibt einmal bewundernd noch ſtehen
Am Neubau der LandesVerſich rungsAnſtalt,
Dem mächt'gen, der hier im Erſtehen;
Dann ſaget zufrieden! Mein Merſeburg Heil!
Wir ſehn dich im Vorwärtsſchreiten
Mach nie mehr ein Halt! Steig ſtetig dein Teil
Empor bis in weitferne Zeiten.

So tretet denn, Söhne und Töchter, herein
Zur Stadt, die Euch rief aus der Terne.
Ja mög' unſer Feſt Euch erheben, erfreun,
BVerweilet hier lange und gerne.
Und habt Jhr viel fröhliche Stunden verlebt
Und heißt es dann wiederum gehen,
Zur Heimat den Blick noch einmal erhebt
Und rufet: Auf Wiederſehen!

H. Selle.

Zum Heimatfeſt!
Herzlich willkommen in der Heimat

und Väterſtad klſo rufen auch wir all den lieben
Gäſten zu, die der Einladung zum Heimatfeſte in
Merſeburg nachgekommen ſind. Es war ein ſchöner

Gedanke, das diesjährige Kinderfeſt mit einem ſolchen
Feſte zu verbinden und es iſt gewiß der innige
Wunſch aller derer, die hierbei mitgeholfen haben, von

neuem die Heimatliebe zu wecken, zu ſtärken und als
einen der edelſten Triebe im Menſchen bei unſern
alten Merſeburgern wach zu erhalten
Darum nochmals Seid alle herzlich willkommen,
die Jhr es möglich gemacht habt, dem freundlichen
Rufe zu folgen. Viele, denen es die Umſtände nicht
geſtatten, gleich Euch hierher zu pilgern und die alteKlterſtade zu begrüßen, werden heute mit ihren Ge

danken unter uns weilen und von Herzen dem Feſte
Wen ſchönſten Verlauf wünſchen Genießt alle inWale Zügen, was Euch hier geboten wird und tauſcht

mit alten Freunden und Schulkameraden liebgewor-
dene Erinnerungen aus, die Euch die ſchöne Jugend-
Jeit, wenn auch nur auf wenige Stunden, wieder zu

rückrufen. Schwelgt in dem Glück der Auffriſchung
älter froher Erlebniſſe, denn nichts iſt mehr geeignet,
die Stimmung zu erhöhen, als die Rückſchau auf fröh
liche Stunden, verlebt im Kreiſe treuer Genoſſen und
gleichgeſinnter Freunde in ſorgenfreier Jugendzeit.

Jn den Reihen der älteſten unſerer Feſtgäſte wird
freilich manche Lücke ſich zeigen; viele ſind bereits
hinübergegangen und ruhen unter der Erde. Auch
ihnen möge am heutigen Tage ein ſtilles Gedenken ge
widmet ſein.

Die Feſtleitung hat dafür Sorge getragen, daß
Jhr, lieben Landsleute, Eure Vaterſtadt von neuem
kennen lernt. Iſt auch die Entwicklung Merſeburgs
ſicht mit Rieſenſchritten gegangen, ſo haben doch die
letzten Jahrzehnte namentlich für den, der ſeltener
hier geweſen iſt, manches geſchaffen, was das lebhafte
Intereſſe in Anſpruch nehmen wird. Unſere Stadt
iſt unter tüchtiger Leitung langſam aber ſicher vor-
wärts geſchritten und kann ſich mit ihren kommunalen
Einrichtungen überall ſehen laſſen. Die alten Merſe
burger werden darüber Freude empfinden und ſich
vielleicht vornehmen, in Zukunft öfter einmal hier
vorzuſprechen. Gerade unſer Kinderfeſt eignet ſich zu

ſolchen Beſuchen ausgezeichnet, und darum hegen wir
den Wunſch, daß es ſich immer mehr zu einem all
jährlichen Heimatfeſte ausgeſtaltet

Die geſchmückten Straßen und Häuſer liefern den
Beweis daß unſere Stadt und ihre Bürgerſchaft die
alten Merſeburger aus nah und fern herzlich begrüßt
und willkommen heißt Mögen die kommenden Tage
heit allen, die ſie miterleben durften, in unauslöſch-
licher Erinnerung bleiben. Dazu werden hauptſäch-
lich diejenigen beitragen die mit ſelbſtloſer Hingabe
ſich die Aufgabe geſtellt haben, das Heimatfeſt in
würdiger Weiſe vorzubereiten und den alten Merſe
burgern bei ihren Zuſammenkünften einige angenehme
Stunden zu verſchaffen. Den Herren ſei hier für
ihre Mühe aufrichtiger Dank gezollt. Hoffentlich
zeigt ſich auch in weiteren Kreiſen unſerer Bürger
ſchaft das gleiche Entgegenkommen die hier noch nicht
ausgeſtorbene Gaſtfreundſchaft wird dann neue
Triumphe feiern. Jn dieſer Vorausſicht den alten
Merſeburgern nochmals ein

herz liches Willkommenh
inderaltenehrwürdigenHeimatſtadt!



Zas konſervative Wahlburean
in Labigu-Wehlau

hat, wie die „Königsberger Hartungſche Zeitung“ in
Erfahrung gebracht hat, an die Herren Ortsvorſteher
des Kreiſes Labiau folgendes Zirkular verſandt:

„Wir bitten ergebenſt, ſich der Mühe zu unter
ziehen, und auf angeſchloſſenein Bogen ſämtliche in
der Reichswählerliſte verzeichneten Wähler
der dortigen Ortſchaft nach Namen und Stand ge
fälligſt anzugeben und den Bogen unter Benutzung
des angeſchloſſenen Briefumſchlages poſtwendend
überſenden zu wollen. Für größtmöglichſte Be
ſchleunigung wären wir noch beſonders dankbar
Hochachtungsvoll Konſervatives Wahlbüro.“
Dieſe Anſchreiben ſind mit dem Namen und dem

Titel der Ortsvorſteher adreſſiert. Es wäre nichts
dagegen einzuwenden, wenn die Ortsvorſteher an
gehalten würden, allen Parteien gegen Erſtattung der
Kopialien die Wählerliſte abgeſchrieben zur Verfü
gung zu ſtellen.
amtliche Erleichterung ihres Wahlbetriebes durch
Uberſendung der Abſchrift zuteil wird, ſo liegt darin
eine Begünſtigung derſelben, die nicht ſtatthaft ſein
dürfte. Es iſt kaum anzunehmen, daß in Labiau
Wehlau die Ortsvorſteher das liberale Erſuchen, die
Wählerliſte abgeſchrieben zu erhalten, erfüllen wür
den. Das obengenannte fortſchrittliche Blatt bemerkt
ſogar: „Wenn liberale Vertrauensmänner von dem
geſetzlich verbürgten Recht der Einſichtnahme in die
Wählerliſten Gebrauch machen wollen, ſchikaniert
man ſie auf die verſchiedenſte Manier. Und das ſtei
n ſich ſozialdemokratiſchen Wählerliſtenkontrol
euren gegenüber bis zur Drohung mit Handgreiflich

keiten. Die Herren Konſervativen aber winken den
Ortsvorſtehern nur ſanft mit dem Zaunpfahl und ver
langen, daß die Behörden ihnen dienſtbar ſein ſollen,
als wäre das das ſelbſtverſtändlichſte Ding von der
Welt.“ Bemerkt zu werden verdient hierbei noch,
daß die Konſervativen in ihrem Schreiben die Er
ſtaktung der Unkoſten nicht einmal anbieten. Sie
ſcheinen eben anzunehmen, daß die Ortsvorſteher die
Gefälligkeit ihnen gegenüber als eine amtliche An
gelegenheit zu betrachten haben

Zum Tode des Herzogs
von GuchſenMeiningen

Unter den vielen e die zum Todedes Herzogs Georg Fingingen,
gende

Beileidstelegramm des Kaiſers
das dieſer an den jetzigen Herzog Bernhard richtete

„Jch nehme an dem Hinſcheiden Deines treuen Vaters
den wärmſten Anteil. Empfange mein herzlichſtes Bei
leid zu dem ſchweren Verluſt, den Du mit Deiner Fa

milie und den SachſenMeiningſchen Landen erfahren.
Zu meinem ſchmerzlichen Bedauern iſt es mir nicht
möglich, dem Verewigten perſönlich die letzte Ehre zu
erweiſen, und habe ich meinen Sohn, den Kron
prinzen, mit meiner Vertretung bei der Beiſetzung
beauftragt. Gott der Herr ſchicke Dir Kraft aus der
Höhe zu dem übernommenen Herrſcheramt und laſſe
Dich regieren zum Segen Deines Volkes und des
deutſchen Vaterlandes.“

Die überführung der Leiche des Herzogs.
Am Freitag mitkag 2 Uhr erfolgte die Uberführungder Leiche des Herzogs in einfachem ſchwarzen Ebenholz

ſarg ohne Blumen auf einem ſtädtiſchen Leichenwagen zum
Bahnhof. Es folgten nur der Oberhofmarſchall Frhr.
v. Schleinitz und der Oberſtallmeiſter Rittmeiſter Thieß zu
Fuß. Hinker ihnen folgte ein Wagen mit Blumen-
arrangements. Die Fürſtlichkeiten ſind meiſt ſchon am
Freitag vormittag wieder abgereiſt. Die Gattin des
See ſowie die Prinzeſſin Adelheid haben mit dem

uge, der die Leiche nach Meiningen überführt, um 7 Uhr
Bad Wildungen verlaſſen.

Der Herzog hat in ſeinem Teſtament verfügt, daß zu
den Beiſetzungsfeierlichkeiten in Meiningen die deutſchen
Regierungen nicht geladen werden ſollen. Auch ſoll die
Stadt Meiningen jede mit Koſten verknüpfte Trauerfeier-
lichkeit unterlaſſen.

SachſenMeiningen und Hohenzollern.
Der Tod des Herzogs Georg II. von SachſenMeinin

gen erinnert, wie bereits angedeutet, an gewiſſe Span-
et die beſonders ſeit dem Regierungsantritt Kaiſer
Wilhelm II. zwiſchen dem Berliner Hofe und dem verſtor
benen Herzog beſtanden. Dieſe Spannung hatte zeit-
weilig die Unterbrechung jeglichen perſönlichen und brief
lichen Verkehrs zur Folge, und es iſt vor wenigen Jahren
unwiderſprochen geblieben, daß der 80. Geburtstag des
greiſen Herzogs im Jahre 1906 vorübergegangen iſt, ohne
daß Berlin dem Herzog einen Glückwunſch ſandte. Als
ſich der jetzige Herzog, der damalige Erbprinz Bernhard,
im Jahre 1878 mit der älteſten Tochter des Kronprinzen
Friedrich Wilhelm vermählen wollte, machte dieſer ſeine
Zuſtimmung zu der Eheſchließung davon abhängig, daß
das erbprinzliche Paar ſeinen dauernden Wohnſitz nicht
in Meiningen, am Hofe des Herzogs, ſondern in Potsdam,
in der Nähe der kronprinzlichen Familie nähme. Jm
Gegenſah zu dem jehigen Kaiſer iſt aber der damalige
Kronprinz, der ſpätere Kaiſer Friedrich, trotzdem wieder
holt in Meiningen geweſen.

Kriſis in Albanien.
e in den letzten Stunden der Draht aus Durazzo

nur ſpärlich Nachrichten übermittelt hat, glaubt man doch
z der Hoffnung berechtigt c ſein, daß die Behandlung
er albäniſchen Frage vielleicht dadurch wieder in die

Hände der Mächte zurückgelangen wird, daß die Jnter-
fſationale Kontroll kommiſſion in dieſen
Tagen direkt mit den Aufſtändiſchen, die vorerſt einen An
griff auf die Stadt aufgegeben zu haben ſcheinen, in Ver

vorrückenden Aufſtändiſchen entgegenzutreten.

Wenn aber nur einer Partei die

efand ſich auch das fol

handlungen treten wird. Allerdings ſteht bereits jetzt
ſchon ſo viel feſt, daß die Kontrollkommiſſion alle Forde
rungen als völlig unerfüllbar zurückweiſen wird, die auf
einen Rücktritt des Fürſten abzielen. Denn die Kabinette
der Mächte ſind nach wie vor entſchloſſen, die Stellung des
Mbret zu ſtützen.

Die Unklarheit der Lage.
Wie aus Durazzo gemeldet wird, iſt die Meldung, daß

Prenk Bibdod a gefangen genommen und wieder frei
gelaſſen worden ſei, aus der Luſt gegriffen. Jn der Nacht
von Mittwoch ſowie im Laufe des Donnerstag hat W
nichts Bemerkenswertes ereignet. Die Ausrodungen au
der e und die übrigen Befeſtigungsarbeitenwerden eifrig fortgeſetzt. Der Waffen ſertſand iſt
bis Donnerstag abend ver längert worden. Jnzwiſchen
laufen aus dem Süden fortwährend ungünſtige, jedoch
nicht genau kontrollierbare Nachrichten ein. So ſcheint
ſich der Fall Berats noch nicht zu tet Jedenfalls
ſind aber dieſe Stadt und Fieri gefährdet. Valona iſt
noch nicht bedroht Jsmael Kemal ſoll in Valona
und den ſüdlichen Gebieten, wo er Einfluß beſitzt, eifrig
bemüht ſein, ein Freiwilligenkorps zu ſammeln, um den

Mit den
Aufſtändiſchen fanden heute keine Verhandlungen ſtatt.
Die Lage iſt im allgemeinen ungeklärt. Am Donnerstag
traf in urazzo der Bruder der Fürſtin, Prinz
Günther von Schönburg-Waldenburg, ein. Für Frei
tag früh iſt ein allgemeiner Artillerieangriff geplant.
Während die Stadtbatterien die feindlichen Stellungen
am Raſtbul bombardieren ſollen, ſoll die „Herzegowina“
die Stellungen der en in der Richtung auf
Kawaja bei Saſſo Bianco beſchießen.

Truppenausbildung in Skutari?
Das „Neue Wiener Tagblakt“ will von unterrichteter

Seite erfahren haben, es ſei die Jdee angeregt worden,
zur Ermöglichung der Heranbildung albaniſcher Truppenr den Fürſten die internationalen Detachements in
Skutari zu beauftragen, eventuell albaniſche Sol
daten in Skutari auszubilden. Die Verhand
lungen darüber ſeien noch im Züge. Für den Fall der
Verwirklichung der Jdee ſei zu hoffen, daß die von den
einzelnen Detächements geſtellten Jnſtruktionsoffiziere in
der Lage wären, einen Kern für die r Armee
auszubilden, wodurch dem Fürſten eine wirkliche Stütze
geboten würde.

Abbruch der Verhandlungen
Wien, 26. Juni. Nach einer der „Neuen Freien

Preſſe aus Durazzo zugegangenen Meldung ſollen die
Verhandlungen mit den Aufſtändiſchen auf Be
treiben der holländiſchen Offiziere endgültig abge
brochen worden ſein.

Das öſterreichiſche Freiwilligenkorps für Albanien.
Wien, 26. Juni. Der Bildhauer Guſtav Gurſchner

und der Architekt Leopold Wirth erließen heute ihren an
h Aufruf zur Bildung einer Fremdenlegion für

lbanien. Es meldeten ſich zahlreiche Freiwillige, dar
unter eine Anzahl ehemaliger Offiziere. Der Zeit zu
folge waren bis nachmittags bereits 1200 Mann in
die e ein getragen. Jn das Korps wurdennur Freiwillige aufgenommen, die ihrer Militärpflicht

genügt n Das Freiwilligenkorps ſoll bereits über
morgen die Abreiſe nach Durazzo antreten.

Zur Schaffung eines albaniſchen Armeeſtamms.
Rom, 26. Junt Zur Wiener Meldung über die

Schaffung eines albaniſchen Armeeſtamms bemerkt die
„Tribunga“, daß Jtalien dieſen Gedanken, dem andere
Mächte im großen und ganzen nicht unſympathiſch gegen
überſtehen, vegrüße und unterſtütze. Danach ſollen 3000
Mann Jnfänkterie und Artillerie unter dem
Oberſten Philipps und unter europäiſchen Offizieren in
etwa acht Wochen ausgebildet werden, doch ſei voraus
zuſetzen, daß der alte Fehler, die Chriſten gegen die
Mohammedaner auszuſpielen, vermieden werde, da ſonſt
kein Ergebnis zu erwarten ſei.

Rumäniſche Jntervention für ein Einſchreiten
internationaler Truppen.

Wien, 26. Juni. Wie die „Neue Freie Preſſe“ er
fährt, hat König Carol von Rumänien auf Bitten
des Fürſten Wilhelm von Albanien den rumäniſchen Ge
ſandten beauftragt, bei den Großmächten zu intervenieren,
damit dem Fürſten Wilhelm internationale
Truppen zur Verfügung geſtellt werden.

Verhandlungen um Valona?
Wien, 26. Juni. Die „Albaniſche Korreſpondenz“

meldet aus Valona, Jsmael Kemäl Bey habe ſich
entſchloſſen, wegen der Valonag drohenden Gefahr mit den
Auſſtändiſchen zu verhandeln. a

Entſendung von de len nach Valonga.
Wien, 26. Juni. Wie die „Neue Freie Preſſe meldet,

werden die öſterreichiſche und die italieniſche Regierung
auf Erſuchen Albaniens je ein Kriegsſchiff zum Schutz
des Lebens und Eigentums der fremden Stäatsangehörigen
nach Valon a ſenden.

Politische Abersicht.
Jtalien. Die Deputierten kammer in Rom

verhandelte am Donnerstag zwölf Stunden lang bisabends um 10 Uhr, da die Regierung auf dieſe Weiſe die

Obſtruktion der Sozialiſten gegen dieSteuervorlagen zu brechen wünſchte Es kam zu
lebhaften Zwiſchenfällen und zu heftigem
Wortwechſel, der ſogar in Tätlichkeiten
gusartete, beſonders als der Republikaner Eugen
Chieſa die Abſtimmungsurnen umwarf, infolgedeſſen
würde er bis zum Montag von den Sitzungen ausge
ſchloſſen. Keine italieniſchen Eroberungs-
gelüſte in Abeſſynien. Das „Giornale d'Jtalia“
erinnert daran, daß die Miniſter Martini und di
San Giuligano kürzlich im Parlament den feſten Ent
ſchluß Jtaliens ausdrücklich betont haben, die Jntegri
tät Abeſſyniens zu achten und ſich jeder Einmiſchung
dort zu enthälten, dementiert alle gegenteiligen Behaup
tungen und erklärt, daß die öffenkliche Meinung eines
Sinnes mit der Regierung iſt.

Frankreich. Bei der Beratung des Marine
budgets im Senat betonte Gaudin de Vilgine
die Notwendigkeit, die ſtrategiſche und taktiſche Aufklärung
für die Schlachtflotte durch den Bau von Schlachtkreuzern
zu ſichern, die ebenſo für die Schlacht, wie für die Aufklä-
rung geeignet ſeien, und denen einige Spezialſchiffe bei
gegeben werden müßten. Der Berichterſtatter Emile
Chautemps erinnerte daran, daß der Hauptgeſichts
punkt für Frankreichs Marinepolitik der ſei, um jeden

m Grie

Preis Frankreichs und ſeiner Verbündeten Herrſchaft im
Mittelmeere zu erhalten. Einerſeits bedürfe Frankreich
des ungeſtöten Verkehrs mit Nordafrika und ſeinen weiter
abgelegenen Beſihungen, anderſeits müſſe Deutſch
land, wenn ſeine Küſten durch die ruſſiſche
und engliſche Flotte blockiert ſein würden
daran verhindert werden, Rohſtoffe und Lebens-
mittel über die italieniſchen und oſterreich iſſchen Häfen zu beziehen. Wenn Deutſch
land ſo vom Meere abgeſchnitten ſein würde, ſo würde es
einen langen Krieg nicht aushalten können. Der Bericht
erſtatter warf die Frage auf, ob Frankreich e in e
entſcheidende Uberlegenheit über die ver-
einigten Flotten Jtaliens und Oſterreichs
beſihe, und beantwortete ſie dahin, daß zurzeit die
materiellen Kräfte auf beiden Seiten gleich ſeien, daß aber
Frankreich eine zur Erringung des Sieges genügende über
legenheit durch die Einhelt des Kommandos und die ein
heitliche Friedensausbildung beſitze. Um jedoch dieſe bloße
Gleichheit der materiellen Kräfte aufrechtzuerhalten,
brauche Frankreich vier neue überdre ad
noughts. Man müſſe eben die für das Gefecht brauch
bare Flotte von 28 auf 33 gepanzerte Schiffe bringen.
nämlich vier Geſchwader zu acht Schiffen und ein gepan
zertes Flottenflaggſchiff, die vier erforderlichen Neubguten
müßten Schlachtkreußer ſein. Bei einem Überblick über die
Marinebudgets der Rivalen Frankreichs
im Mittelmeere zeigte Chautemps, daß dieſe ebenſo,
wie das franzöſiſche, ſich in ſechs Jahren verdop-
pelt hätten. Frankreich werde 1914 über 650 Millionen
Francs aufwenden, aber die Erweiterung des Baupro
gramms, die Redner vorſchlage, werde ohne nochmalige
Erhöhung des Marinebud ets in ſpäteren Jahren durch
geführt werden können. Pierre Baudin, ehemaliger Ma
rineminiſter, glaubte nicht, daß Frankreich den An
ſtrengungen ſeiner Rivalen ohneEnde folgen könne Frank
reich könne aber ſeine Seemacht auch anders als durch
die Ausdehnung ſeiner Neubauten ſtärken. Redner be
tonte die Notwendigkeit der zur Debatte ſtehenden Auf
klärungsſchiffe und von Forts. Vor allen Dingen ver
langte er Folgerichtigkeit der weiteren Maßnahmen und
die Unterlaſſung koſtſpieliger techniſcher Experimente ohne
handgreiflichen Wert. Jn Deutſchland kann man Herrn
Chautemps für ſeine Offenheit nur dankbar ſein Traurig
genug, daß immer nur von einem Krieg mit Deutſchland
die Rede iſt! Eine myſteriöſe Ausländergeſch ich te. Die Polizei in Naney hat zwölf Aus
länder feſtgenommen und von dieſen fünf in Haft behalten
die im Verdacht ſtehen, Soldaten der Garniſon zur Deſer
tion berholfen zu haben. Man ſpricht auch von Munitions-
diebſtählen. Die Staatsanwaltſchaft hält die Angelegen-
heit geheim.

Ruüßland. Die Petersburger Reichsdumag
gab am Donnerstag den engliſchen Gäſten ein Feſt
mahl. Der engliſche Botſchafter brachte auf den Kaiſe
einen Trinkſpruch aus, das Stadtoberhaupt Graf Tolſto
toaſtete auf den König von England, begrüßte die Gäſte und
et auf den unverwelklichen Ruhm der engliſchen

Flotte.
England. Am Donnerstag wurde im Verlaufe der

Sitzung vom Anterhauſe die Finanzbill in zwei
er Leſung angenommen. SGriechenland. Um die Türkei noch gefügiger zu machen.

en land zur See. Jnfolge der Ver
mehrung der Flotte und wegen der großen Seemanöver,
die in der nächſten Woche beginnen werden, ſind ſieben
Klaſſen der Marinereſerviſten einberufen worden. Was
das für „Seemanöver“ ſind, wird man in Konſtantinopel
ſchon wiſſen.

Rumänien. Aus Bukareſt wird gemeldet Zu einer
Blättermeldung, nach welcher der ruſſiſche Bot-
ſchafter und der rumäniſche Geſandtein Konſtän tinopel dem Großweſir erklärt hätten, die
SchließungderDardanellenin einem eventuellen
türkiſch griechiſchen Kriege würde große Verluſte für den
Handel Rußlands und Rumäniens zur Folge haben,
worauf der Großweſir erwidert habe, die Dardanellen wür-
den für die Handelsſchiffahrt offen bleiben, bemerkt die
offiziöſe „Jndependence Roumaine“, daß die Antwort des
Großweſirs noch nicht bekannt ſei. Das Blatt fügt hinzuDas Abkommen betreffend die Dardanellen, bezieht ſth

nur auf Kriegsſchiffe und nicht auf Handelsſchiffe. Jn-
deſſen, der ruſſiſche und der rumäniſche Handel wären im
Falle eines Krieges wegen der ausgelegten Minen lahm
gelegt. Der Handel keines Staates hat mehr Unter der
Schließung der Dardanellen im Jahre 1912 gelitten, als
derjenige Rußlands und Rumäniens. Die Dardanellen
ſind das Ausgangstor für Rumänien wie für Rußland
Daraus erklärt ſich der ruſſiſchrumäniſche Schritt.

Ching. Der mit deutſchen Anterhändlern vereinbarte
Vertrag betreffend den Bau der Bahnlinien Tſinanfu-
Changtefu und Kaumi- Hſuchoufu, über den ſeit 1913 ver
handelt wird, iſt am Donnerstag unterzeichnet worden.

Nordamerika. Der amerikaniſch-japaniſche
Konflikt hat nur eine Weile geſchlummert. Jetzt iſt J
er in voller Schärfe wieder entbrannt. Jn Waſhington
iſt am Freitag ein Schriftwechſel zwiſchen Japan und den
Vereinigten Staaten über die Schwierigkeiten, welche durch
Japans wiederholten Widerſpruch gegen die kali
ſforniſche Landesge ſetzgebung entſtanden
waren, veröffentlicht worden. Danach hat Japan ſich

le einen von den er etagten vorgeſchlagenen Vertrag abzuſchließen. Jn einer vor vierzehn Tagen überreichtenNote erklärte Japan, daß dieſer Vertrag neue Schwierig-
keiten ſchaffen würde, wiederholte ſeinen e auf
angemeſſene und unparteiiſche Behandlung ſeiner Anter-
tanen und weigerte ſich, die Frage als gelöſt
zu betrachten, ſolange man den augenblicklichen
Stand der Dinge fortdauern laſſe. Staatsſekretär
Bryan hat vor zwei Tagen geantwortet, doch iſt der
Text ſeiner Note noch nicht veröffentlicht, es verlautet
daß er den Standpunkt der Vereinigten Staaten von
neuem feſtſtellt, aber den Weg für neue Verhandlungen
offen läßt. Zum Schutz des Bergwerkseigen-
tums in Mexiko iſt zwiſchen England und den
Vereinigten Staaten ein ähnliches Abkommen ab
e worden, wie das kürzlich zum Schutze der aus
ändiſchen Olintereſſen geſchloſſene.

Züppelſtürmer in Kiel.
Jm Laufe des Vormittags trafen am Freitag viel

Düppelſtürmer aus allen Teilen des Reiches zur Düp
pelfeier in Kiel ein. Auch die damals an dem Stur ſt
auf Düppel beteiligten Regimenter haben Abordnun
gen geſandt, u. g. auch das bayeriſche Jnfanterie-Regi



S

n

ment Nr. 8 und die Artillerie Regimenter 2 und 22. Die
Begrüßung der alten Herren auf dem Bahnhofe war ſehr
herzlich Vor dem Bahnhofe hatten ſich

beim Paſſieren der Düppelſtüvmer ſenkten. Es folgte dann
die Ordnung des Feſtzuges, an deſſen Spitze
frühere Offigiere von Düppel marſchierten. Dann folgten
Fahnabordnungen der Kriegervereine, woran ſich die
Düppelſtürmer in Stärke von 400 Mann anſchloſſen.
Unter den Klängen des Düppelmarſches, geſpielt von der
Kapelle des Jnfanterie Regiments Nr. 85, bewegte ſich der
Zug durch die Stadt nach dem Schloßgarten, wo die Auf
löſung erfolgte. Die Gäſte wurden in die für ſie beſtimm
ken Wohnungen gebracht. Jm Laufe des Tages trafen
noch weitere Düppelſtürmer ein. Sie wurden ebenfalls
feierlich eingeholt.

Huldigung vor dem Kaiſer
Um 7 Uhr abends nahmen die Veteranen zu einer

Huldigung für den Kaiſer Aufſtellung auf dem Strandweg,
weit über 1000 an der Zahl. Jeder trug die Kriegsdenk
münze und andere Auszeichnungen, jeder einen Lorbeer
kranz um den Hut. Jn der Front ſtand eine Anzahl
Chargen, die die Berechtigung zum Tragen der Uniform
ihres alten Regimens halten. Auf den Flügeln ſtanden
eiwa 830 alte Generale und alte Herren in Zivil mit hohen
ODrden, unter ihnen Staatsminiſter a. D. von Pod
bielski, ſowie die Fahnen der Kieler Kriegervereine.
Der Kaiſer in Admirglsuniform trat kurz vor 72 Uhr
aus dem Portal des Kaiſerlichen Jachtklubs, begleitet von
den Herren des Gefolges. Brauereidirektor Jacobſen als
Vorſihender des Kreiskriegerverbandes erſtattete den
Rapport. Der Kaiſer ſchritt die Fronten ab, indem er
von Gruppe zu Gruppe ein „Guten Abend, Veteranen!
entbot, das kräftig erwidert wurde, und zeichnete viele der
alten Leute durch freundliche Anſprachen aus, beſonders
ſolche, die das Eiſerne Kreuz trugen. Dann wurde zum
Parademarſch angetreten. Die Kapelle des See
bataillons ſpielte den Düppelmarſch, und nun zogen
die alten Düppelſtürmer vorüber, keiner unter 70

Jahren, entblößten Hauptes, voran die Generale und
Exzellenzen, dann die Oſterreicher. Der Kaiſer grüßte an
dauernd. Nach dem Vorbeimarſch unterhielt er ſich noch
eine Zeit lang mit den alten Generalen. Zuletzt ſprach er

aufs freundlichſte mit einigen Jnvaliden, die nicht hatten
mikmarſchieren können, beſonders mit einem alten Mann,
der, einbeinig, ſich der Krücken bedienen mußte, und dem
man zwei Mann von den Fünfundachtzigern zur Unter
ſtützung mitgegeben hatte. Er trug ſeine Kriegsdenk-
münzen vollzählig auf der Jacke und hatte ſeinen Lorbeer
kranz um die alte Soldatenmütze gewunden. Das Publi
kum brachte den Veteranen und dem Kaiſer ſtürmiſche
Huldigungen dar.

Deutschlanck.
Berlin, 27. Juni.

ſeiner Jacht „Meteor“ der Seewettfahrt des Kaiſerlichen
Jachtklubs bei. Zur Abendtafel an Bord der „Hohen-
zullern“ bei dem Kaiſer waren u. a. geladen die Bürger
meiſter von Hamburg Dr. Predöhl, Dr. v. Melle und Dr.

Schröder, der Vorſtand des Norddeutſchen Regattavereins
Alfred O Swald, Rich. H. Croogmann, Max Th. Hayn,
H. v. Eicken, B. Sonnenkalb, Max Warenholtz, von der
Hamburg AmerikaLinie Generaldirektor Ballin, Direktor
von Hotzendorff, ferner Herr Max Schinkel (Hamburg),
ſodann der Vorſtand des Kaiſerlichen Jachtklubs, endlich
der Herzog von Arenberg, Botſchafter Fürſt Lichnowsky,
Fürſt Münſter von Derneburg, Earl of Braſſey, Geſandter
von Waldthauſen, Geſandter Dr. Krupp von Bohlen und
Halbach,

geſtern abend die Kaiſerin nach Eckernförde abgereiſt.
Die hohe Frau traf kurz nach 10 Uhr vom Neuen Palais

Fkommend auf der Fürſtenſtation ein, wo ſchon der Hof
ſonderzug bereit ſtand. Nach kurzer Verabſchiedung von
den zurückbleibenden Herren ihres Gefolges nahm die
Kaiſerin in ihrem Salonwagen Platz. Um 10 Uhr 15
Minuten verließ der Zug die Halle.

Konteradmiral v. Rebeur-Paſchwitz nach Berlin ver
ſetzt. Der ſoeben zum Admiral à la suite des Kaiſers er
nannte Konteradmiral v. Rebeur-Paſchwitz,
bisher Direktor der Marine- Akademie in Kiel und Chef
der Atlantiſchen Diviſion, iſt nach Berlin verſetzt und zur
Verfügung des Staatsſekretärs des Reichsmarinegmts ge
ſtellt worden. v. R.-P. iſt bekanntlich ein Merſe
bur ger

Perſonalien. Vizegadmiral g. D. Kühne hat
am r gleich dem Admiral Knorr, den 60. Jahres
tag ſeines Eintritts in die Marine feiern können. Er
zeichnete ſich, woran die „Köln. Ztg.“ erinnert, bei dem
ſchweren Zuſammenſtoß des von ihm befehligten Panzer
ſchiffes „König Wilhelm mit dem „Großen Kurfürſten“
an 31. Mai 1878 aus. Dank ſeiner Umſicht und Ent
ſchloſſenheit wurde ein großer Teil der Beſatzung des
ſinkenden Schiffes gerettet und der ſchwer beſchädigte
„KHönig Wilhelm“ glücklich nach Portsmouth eingebracht.

Der Chef des Kreuzergeſchwaders Vizeadmiräl
Graf v. Spee kehrt zum Herbſt in die Heimat zurück.
Zum Nachfolger wurde Konteradmiral Gaedeke, bisher
zweiter Admiral des erſten Geſchwaders, ernannt. Zum
Oberwerftdirektor in Kiel wurde Konteradmiral Wurm-
bach ernannt.
Ein CEhrengeſchenk der bayeriſchen Städte für den

König von Bayern. Das Münchener Gemeindekollegium
beſchäftigte ſich jetzt abermals mit dem Beſchluß des Ma
giſtrats, zu den Koſten des Tafelaufſatzes, der dem König
zu ſeinem 70. Geburtstag von den bayeriſchen
Städten und Märkten gewidmet werden ſoll, ent
ſprechend der Bevölkerungszahl 18 240 Mark beizutragen.
Ein fortſchrittlicher Gemeindebevollmächtigter beantragte,
die Summe für eine kulturelle Stiftung zu verwenden.
Nach Ablehnung dieſes Antrages wurde dann der Betrag
zu der Ehrengabe mit allen gegen die ſozialdemokratiſchen
Stimmen genehmigt
S Das bayeriſche Poſtreſervat. Jn der Donnerstag
en der bayeriſchen zweiten Kammer antwortete der
Verkehrsminiſter v. Seid lein auf die am Mitt-
woch gemachten Ausführungen der Redner der verſchiede
nen Parteien. Er führte aus: „Wenn das bayeriſche Poſt
reſervat ein koſtſpieliges Vergnügen genannt
worden ſei, ſo iſt dies durch nichts begründet. Der

die hieſigen
Krieger und Milikärvereine aufgeſtellt, deren Fahnen ſich

Der Kaiſer wohnte geſtern auf

Er müſſe

Major d. R. von Stumm und ver Fürſt von
Monaco mit Begleitung. Vom Bahnhof Wildpark iſt

baheriſche Staat habe aus ſeiner Poſtverwaltung fingn-

ob unter der Wirtſchaſt der Reichspoſt die jetzigen niedri
Telephongebühren beſtehen bleiben würden. Die

aäheriſche Poſt ſtehe hinter keiner deutſchen Poſtverwaltung
zurück. Jn mancher Hinſicht ſei ſie p
die Reichspoſt, beiſpielsweiſe im Motorpoſtbetrieb.
Die Verkehrsbedürfniſſe und Wünſche könnten leichter be
friedigt werden als in einem großen Verkehrsgebiet. Das
Gleichgewicht zwiſchen Einnahme und Ausgabe müßte durch
Schafſung neuer Einnahmegquellen hergeſtellt werden. Der
Einführung von Poſtſparkaſſen ſtänden große Schwierig
keiten entgegen, die Verwaltung glaube, von ihrer Ein
führung zurzeit abſehen zu ſollen. Die Ausgleichsbeiträge
an das Reich ſeien das höchſte Maß deſſen, was verlangt
werden könne weitere Ablieferungen über dieſe Beiträge
hinaus könnten nicht verlangt werden. Die Verwaltung
müſſe verſuchen, die Ausgaben herabzumindern.
Durch die Einführung der automatiſchen Umſchalteſtellen
werde eine erhebliche Perſonalerſparnis erzielt werden.
Die Hoffnung auf eine Beſſerung der Rentabilität der
bayeriſchen Poſt ſei nicht gusſichts los. Der an das
Reich zu zahlende Ausgleichsbeitrag fällt ſtark ins Ge
wicht wegen ſeiner ſtändigen Steigerung und der ſtändigen
Schwankungen. Abhilfe kann hier nur Schaffung eines
Ausgleichsfonds bringen, der mit dieſer Finanz
periode ins Leben treten ſoll. Der Miniſter bemerkte
weiter, daß die Ermäßigung des Weltpoſt-
portos kaum tunlich erſcheine. Er werde es begrüßen,
wenn es ſich erreichen ließe dem Poſtlagerverkehr,
ſoweit er zu unſittlichen Zwecken benutzt wird, einen Damm
zu ſetzen. Eine weitere Ausdehnung des Brieftelegramm-
verkehrs könne nicht in Ausſicht geſtellt werden. Der Mi
niſter wandte ſich dann der Frage der Neuregelung
(Verteuerung) der Telephongebühren zu, die veran
laßt ſei durch die Steigerung des Ausgleichsbeitrags an
das Reich und die eingetretene Minderung der Telephon-
einnahmen. Die bayeriſche Neuregelung ſei immer noch
billiger als die jetzige Gebührenordnung im Reichspoſt
gebiet. Darauf wurde in die Spezialberatüng des Etats
eingetreten und ein Antrag des Ausſchuſſes angenommen,
die Stagtsregierung zu erſuchen, im Bundesrat erneut
darauf hinzuwirken, daß mit tunlichſter Beſchleunigung
eine Neuregelung der Fernſprechgebühren herbeigeführt
werde.

Mit der Frage der Arbeitsloſenverſicherung beſchäf
tigte ſich am Mittwoch die Zweite Badiſche Kam-
mer. Zur Verhandlung ſtand ein Antrag der Bud-
getkommiſſion, betreffend die Arbeitsloſenverſiche-
rung, der die Regierung auffordert, in einem Nach
tragsetat 25000 Mark anzufordern, hiervon den
jenigen Gemeinden die eine Arbeitsloſenverſicherung
eingeführt haben, auf An ſuchen Zuſchüſſe in Höhe
der Hälfte der von ihnen für dieſen Zweck aufgewendeten
Summen zu überweiſen, und im Bundesrat dahin zu wir
ken, daß eine reichsgeſetzliche Arbeitsloſenverſicherung ge
ſchaffen werde. Der Kommiſſionsantrag wurde angenom
men. Miniſter des Jnnern Frhr. v. Bodman erklärte

a daß die Arbeitsloſenverſicherung nur
durch das Reich wirkſam durchgeführt wer
den könne auf Grund eines geſeblichen
Zwanges. Der Einzelſtgat könne das nicht für ſich
allein en weil er ſonſt zu einem Anziehungsgebiet
für die Arbeitsloſen werden würde. Der Miniſter bezeich
nete es ferner als nicht richtig, daß die Reichsregierung
aus dem Stadium der Erwägungen nicht herauskomme, ſie
ſeiſbereits in das Stadium der Verhandlungen eingetreten.

den Standpunkt des Staatsſekretärs Dr. Del
brück als berechtigt anerkennen. Er werde die geſetzliche
Regelung der Vide w)g im Auge e und alles
t was er zur Linderung der Not der Arbeitsloſen tun
önne.

Die bevorſtehende badiſche Generalſynode hat eine
beſondere Bedeutung dadurch, daß auf ihr über die Annahme
oder die Ablehnung der neuen, in freierem Geiſte gehaltenen
Agende entſchieden werden ſoll. Die Wahlen der Abgeordneten
zur Generalſynode haben unter dieſem Geſichtspunkte ſtatt
gefunden. Bis jetzt ſetzt ſie ſich-aus 23 Mitgliedern der Rechten
I Mittelparteiler und 24 Liberalen zuſammen, hierzu treten noch
der Prälat der Landeskirche, der poſitiv iſt, ſowie 7 vom Groß
herzog zu ernennende Mitglieder. Dieſe werden den Ausſchlag
für die Geſtaltung der neuen Agende geben.

Ein Zentrumsabgeordneter will ſozialdemokratiſch
wählen. Jn den Verhandlungen der Zweiten heſſiſchen
Kammer über die Ordensvorlage ſtellte der ſozialdemokra
kiſche Abg. Ulrich feſt, daß der Zentrumsabg. Juſtizrat
Brentäan o erklärt habe, er würde trotz ſeiner gut katho
liſchen Erziehung ſozialdemokratiſch wählen, wenn dieſe
Vorlage nicht durchgehe. Abg. Brentano beſtätigte dieſe
Feſtſtellung durch Kopfnicken. Wir haben bisher die
patriotiſche Entrüſtung bei dem Zentrum, für das jetzt
ſein ehemaliger Freund, die Sozialdemokratie, das be
kämpfenswerteſte Ubel iſt, vermißt. Auch Konſerva-
tie und Bündler haben mit der Entrüſtung gegen
ſozialdemokratiſche Torheiten ſo unendlich biel zu tun, daß
ſie für den Zentrumsabg. Brentano kein Wort des Tadels
übrig haben. Oder ſchweigen ſie teils aus Seelenver
wandtſchaft, teils in Erinnerung daran, daß auch Herr
Rupprecht Ranſern gedroht hatte, die Landwirte
würden unter die Sozialdemokraten gehen.

Parlamentarisches.
Die Fideikommißgeſetzkommiſſion c am Donners

tag ihre Beratungen fort. S 35 bezieht ſich auf die Be
wirtſchaftung von Waldungen. Die Regie
rungsvorlage hatte die Aufſtellung eines Wirtſchaftspläns
für alle Fälle obligatoriſch angeordnet. Jm Gegenſatz da
zu hat das Herrenhaus beſtimmt, daß erſt, wenn der Fidei
kommißbeſitzer die Verpflichtung zur ordnungsmäßigen
Wirtſchaft verletzt habe, er zur Aufſtellung eines Wirt
ſchaftsplanes angehalten werden könne, und zwar auch da
nicht von Amts wegen, ſondern nur auf Antrag der Fami
lienvertretung. Die Fortſchrittliche Volks
partei beantragte Wiederherſtellung der Re

ierungsvorlage und eventuell, daß im Falle einerPluhtverlegung des Fideikommißbeſitzers die Aufſichts-

behörde von Amts wegen einſchreiten könne. Das Zen-
trum brachte einen Vermittlungsvorſchlag ein.
Von der Regierung wurde ihre Vorlage vertreten,
aber auch die n für annehmbar erachtet
Ein Redner der Fortſchrittlichen Volkspartei wies darauf
hin, daß, wenn Wälder wegen des öffentlichen Jntereſſes
an der Erhaltung der Beſtände unbeſchränkt fidei-
kommiſſariſch gebunden werden dürfen, das öffentliche
Intereſſe auch in allen Fällen durch einen geeigneten,

gar beweglicher als

an. Die Beratung griff dann zurück auf den

i z wenn auch nachgiebigen Wirtſchaftsplan ſichergeſtellt wer
zielle Vorteile gezogen. Es ſei durchaus Zweifelhaft den müſſe. Es wurden Fälle vorgetragen, in denen das

nachträgliche Einſchreiten der Aufſichtsbehörde ſich als nutz
los, weil verſpätet, erwieſen habe. Am Donnerstag
nachmittag nahm die Kommiſſion den S 35, der ſich auf die
Bewirtſchaftung von Waldungen bezieht, mit einigen re
daktionellen Anderungen in der Faſſung des Herrenhauſes

urückge
ſtellten 8 33 betreffend die Miete und Pachtver-
kräge. Auch hier wurde ſchließlich wieder eine Sub
kommiſſion mit der Aufgabe betraut, eine geeignete Faſſung
feſtzuſtellen. Nächſte Sitzung Freitag vormittag

Volkswirtschaftliches.
S Zollfreies Gußeiſen für Rußland. Die Reichs

dum a hat ohne Debatte den Geſetzentwurf über die freie Ein
fuhr von ausländiſchem Gußeiſen angenommen, in welcher es
die Duma für nötig erklärt, die Bedürfniſſe der metallurgiſchen
Induſtrie genau zu prüfen, Bedingungen zu ſchaffen, welche den
Zufluß ruſſiſcher und fremder Kapitalien zur metallurgiſchen
Jnduſtrie begünſtigen, und durch Staatsbeſtellungen neue
metallurgiſche Unternehmungen zu begründen.

Provinz und Amgegend.
Halle, 27. Juni. Der ſtädtiſche Etatsausſchuß be

ſchloß, für den berühmten Jrrenarzt Reil vor dem BadWitletind ein Denkmal aufzuſtellen. Ferner bewilligte

er 18 000 Mark, um im alten hiſtoriſchen Roten Turm
eine agkademiſche Leſehalle einzurichten

Eisleben, 26. Juni. Durch niedergehendes Geſtein
wurde in der vergangenen Nacht der 37 Jahre alte Probe-
häuer Otto Beyer auf dem Hermannsſchacht bei Helfta
getötet. Er hinterläßt Frau und drei Kinder.

Magdeburg, 26. Juni. Zur Vergrößerung der maſchi
nellen Anlagen und Kühleinrichtungen des ſtädtiſchen
Schlachthofes wurden von den Stadtverordneten
294 000 Märk und zur Anlage einer unterirdiſchen Be
dürſnisanſtalt an der St. Katharinenkirche 19 500 Mark
bewilligt. Ein Antrag, den Mägiſtrat um Vorlage eines
Ortsſtatuts zu erſuchen, nach welchem die Bildung der
Wahlabteilungen zu den Städtverordnetenwahlen künftig
einheitlich erfolgen und die Stadt ein einheitliches Wahl
gebiet werden ſoll, nach dem die Stadt ferner in Ab
e einzuteilen iſt, die es ermöglichen, die

ahlen an einem Tae vorzunehmen und zu erledigen,
wurde an eine Kommiſſion zur Vorberatung überwieſen
Oberbürgermeiſter Reimarus gab dann die Erklärung
ab, daß der Magiſtrat bereit ſei, eine Vorlage zu machen
über die Vergebüng eines geeigneten Geländes zum Zwecke

der Benutzung in Erbbaurecht. Ferner teilte er
mit, daß der Abſchluß des Kämmereietats für das Haus
haltsjahr 1913-14 einen Überſchuß von rund 450 000 Mark
ergeben habe.

Erfurt, 27. Juni. Jm Beiſein des Miniſters der
öffentlichen Arbejten von Breitenbach und ſeiner Ge
mahlin wurde hier das erweiterte Chriſtianenheim,
das für einen EiſenbahnTöchterhort beſtimmt iſt, feier
lich eingeweiht.

F. Eiſenach, 26. Juni. Geſtern mittag gegen 1 Uhr
wurde, wie bereits gemeldet, die 80 Jahre alte Lokomotiv
führerswitwe Kirſchner, Sophienſtraße 39 wohnhaft,
in ihrer Wohnung in einer großen Blutlage mit einge-
ſchlagenem Schädel ermordet aufgefunden. Ein bei

ihr eingemietet geweſener Schlafburſche iſt verſchwunden.
Ein Käſtchen, das die Erſparniſſe der Frau enthielt, iſt
erbrochen Und das darin aufbewahrt geweſene Geld, ſowie
ein Sparkaſſenbuch geſtohlen worden. Die Vorberei
tungen zu dem Sängerbundestage, der in den Tagen vom
4. bis 6. Juli die Thüringer Sänger in der Wart-
burgſtadt vereinigen wird, ſind beendet. Das Haupt
intereſſe werden die beiden Geſangskonzerte in
Anſprüch nehmen, von denen das erſte am Abend des
4. Juli im großen Fürſtenhofſagle vor ſich gehen wird.
An dieſem Abend erſolgt auch die Übergabe des Bundes
banners an die Vertreter unſerer Stadt. Am Sonntag,
den 5. Juli, iſt vormittags eine Hauptprobe aller mik
wirkenden Vereine in der „Milchkammer“ feſtgeſetzt. Die
erſten Nachmittagsſtunden ſind dem großen Feſtzug ge
widmet, der ſich durch verſchiedene Straßen der Stadt
hinaus nach der „Milchkammer“ im Marientale bewegt,
woſelbſt die Geſamtaufführungen der eingetroffenen Ver
eine vor ſich gehen werden. Im Feſtzuge werden ſich 5n e befinden. Man rechnet a eine Teilnehmer
zahl von 5000 Sängern. Der Feſtwagen wird den Sänger
krieg v der Wartburg zur Darſtellung bringen. Den
Tag beſchließt ein durch die Kurkapelle ausgeführtes
Gartenkonzert und ein Feſtball im Fürſtenhof. Rech-
nungsamtmann Stapff aus Dermbach wird ſeit
einigen Tagen vermißt. Er unternahm von Weilar aus
einen un auf den Baiersberg, von dem er nicht
wieder zurückkehrte. Man nimmt an, daß ihm ein Unglück
zugeſtoßen iſt. Forſtbedienſtete haben ſich vergeblich be
müht, den Verſchwundenen aufzufinden.

f. Jena, 27. Juni. Der Gemeinderat hat ein neues
Ortsſtatut über die Müllabfuhr le wonach
zur Deckung der erforderlich werdenden Anlagen und Ein
richtungen eine Gebühr von ein Prozent der Miete oder
des Mietwertes der Häuſer für die Benutzung feſtgeſetzt
wird. Der d e n hatte die Anſicht vertreten,
daß eine Abgabe lediglich von den Hausbeſitzern, nicht
auch von den Mietern eingezogen werden ſolle. Von der
Einführung einer laufenden Abgabe für die Gaſt
und Schankwirtſchaftsbetriebe wurde abge
ſehen, dagegen eine weſentliche Erhöhung der ein
maligen Abgabe bei Konzeſſionserteilung be
ſchloſſen. Landrichter Dr. Friedrich Brod führer aus
Meiningen iſt zum Rat am gemeinſchaftlichen thüringi
ſchen Oberlandesgericht in Jena ernannt worden

Gotha, 26. Juni. Bei der geſtrigen Feuerbeſtattung
von Bertha v. Süttner wurde von ſeder größeren Feier
e en Die Deutſche Friedensgeſellſchaft war durch
ihren Präſidenten vertreten, die öſterreichiſche durch ihren
Sekretär

Leipzig, 26. Juni. Die internationale Bau
fachausſtellung Leipzig hat, wie erinnerlich ſeindürfte, im vorigen Be mit einem rechneriſchen Deſizit

von etwa 350 000 ark l das die StadtLeipzig gegen Übernahme der Ausſtellungsbaulichkeiten zu
decken ſich bereit erklärt hat. Die Garantiezeichner werden
demnach vorausſichtlich nicht in Anſpruch genommen
werden.

Verantwortliche Redaktion Druck und Verlag
von Th. Rößner in Merſeburg
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Ein letzter Verſuch

Den Konſervativen iſt Heil widerfahren. Sie
glauben ihn zu haben. Herrn Wachhorſt de Wente
nämlich, der ihnen bekanntlich den Schmerz angetan
hat, das Mandat von Oſterburg-Stendal abzuneh-
men. All ihre bisherigen Verſuche, den Abg. Wach-
horſt de Wente als einen Knecht der Sozialdemokratie
hinzuſtellen, der dieſer Parkei auf Grund der ge
leiſteten Stichwahlhilfe verpflichtet ſei, ſind bisher
fehlgeſchlagen. Die bündigen Erklärungen von
nationalliberaler Seite, daß keine irgendwie
geartete Verpflichtunggegenüberder
Sozialdemokratie eingegangen iſt,
machten ihnen von vornherein den Garaus Nun
glauben ſie doch noch einen „Beweis“ für die Richtig
keit ihrer Behauptung ergattert zu haben. Der ſo
zialdemokratiſche Führer Beim s hat nämlich in der
Generalverſammlung des ſozialdemokratiſchen Ver
eins in Stendal erklärt, die Mitteilungen des Alt
märkers“ und des Deutſchen Kuriers“, daß ſich
Wachhorſt weder mündlich noch ſchriftlich zu etwas
verpflichtet habe, ſeien „un richtig“ Darin er
blickt die konſervative Preſſe die „Beſtätigung“
ihrer bisherigen Behauptung. Wir müſſen aber
auch dieſen ſchönen Traum zerſtören.
ſchichte iſt gar nichts anderes als Wortklaube-
re i. Herr Wachhorſt de Wente hat in ſeinen Wäh-
lerverſammlungen ſeine allgemeinen politiſchen An
ſchauungen wie ſeine Stellungnahme zu den wich
tigſten Einzelfragen vorgetragen, wie das Pflicht
jedes Kandidaten und auch ſelbſtverſtändlich iſt, denn
das iſt doch ſchließlich der Zweck der Wählerverſamm
lungen. Daß er ſich zu dieſen Anſchauungen und
dieſer ſeiner Stellungnahme auch als Abgeordneter
bekennt und danach handelt, iſt wiederum ſelbſtver

ſtändlich. Jnſofern iſt er wie jeder Abgeordnete,
mag er einer Partei angehören, welcher er will, „Ver
pflichtungen eingegangen. Dieſe Verpflichtungen

gelten aber jedem Wähler gegenüber, ſelbſtverſtändlich
auch den Sozialdemokraten gegenüber, denn das, was

einer öffentlich verſpricht, das muß er auch der
Offentlichkeit gegenüber halten Es
könnte alſo nichts dagegen eingewandt werden, wenn
in der ſozialdemokratiſchen Stichwahlparole geſagt
war, den Sozialdemokraten genügten die Erklärungen,
die Herr Wachhorſt de Wente abgegeben hat, und man
kann es auch verſtehen, wenn ſie die Wendung ge
brauchen, er wäre ihnen gegenüber „Verpflichtungen“
eingegangen. Sofern man darunter eine Verpſflich
tung in dem angegebenen Sinne verſteht, iſt das
wohl richtig, ſofern aber beſondere Verpflichtungen
gegenüber der Sozialdemokratie gemeint ſein ſollken,

Ich laſſe dich nicht.
Original Roman von H. Courths Mahler.

7. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
„Nun, Sie werden ſich hoffe ich, ſchnell hier einleben.

Ehe ich Sie mit meiner Tochter bekannt mache, möchte ich
Sie ein wenig in Jhren Pflichtenkreis einweihen. Jch
habe Sie zur ausſchließlichen Geſellſchaft meiner Tochter
engagiert, die vor nicht langer Zeit das Jnſtitut verlaſſen hat und jetzt achtzehn Jahre alt iſt. Jch ſelbſt bin

durch allerhand geſellige Pflichten ſtark in Anſpruch ge
nommen und kann mich meiner Tochter nicht ſo widmen,
wie ich möchte. Gleich will ich Jhnen geſtehen, daß ich erſt
einiges Bedenken trug, eine ſo junge Dame wie Sie ge
wiſſermaßen zur „dame d'honneur“ meiner Tochter zu
machen. Jhre Vorgängerin war bedeutend älter Aber
meine Tochter möchte ſo gern eine jugendliche Gefährtin
And Jhr Taktgefühl wurde mir gerühmt. Jch hoffe, daß
Sie trotz Jhrer Jugend Jhr Amt zu meiner Zufriedenheit
ausfüllen.“
Jedenfalls dürfen Eure Durchlaucht verſichert ſein, daß
ich mir die größte Mühe geben werde, es zu tun,“ ant
wortete Eliſa artig und beſcheiden, aber ohne kriechende
Unterwürfigkeit

Die Fürſtin blickte eine Weile ſchweigend in das ſchöne,
junge Geſicht, und dabei dachte ſie

„Ein bildſchönes Geſchöpf zu ſchön eigentlich für eine
Geſellſchafterin, die doch gewiſſermaßen nur die Folie für
ihre Herrin ſein ſoll. Aber Tatjang iſt ſchön genug, um
nicht in den Schatten geſtellt zu werden Und dies gold-
blonde Haar wird eine ſehr wirkſame Folie ſein für das
ſchwarze Tatjangs. Und außerdem die junge Deutſche
gefällt mir, gefällt mir gusnehmend. Tatjang aber wird
von ihr entzückt ſein. Sie liebt ſchöne Menſchen ſo ſehr.“

Damit war für die Fürſtin Eliſas unerwartete Schön-
heit als nicht ſtörendes Element abgetan. So gütig und
freundlich ſie war, Eliſa war ihr doch nur eine erſte
Dienerin und es kam ihr gar nicht in den Sinn, ihr eine
beſondere Bedeutung zuzumeſſen oder den Eindruck in Be
trächt zu ziehen, den die ſchöne Geſellſchafterin auf die
übrigen Familienglieder machen würde.

Sie ſtellte nun ein kleines Examen mit Eltſa an, das
ſie ſehr befriedigte. Eliſa erfuhr dann von ihr, daß ſie
im Palgis Kalnoky nichts weiter zu tun hatte, als der
jungen Fürſtin Tatjang daheim und auf Ausfahrten Ge
ſellſchaft zu leiſten und ſie vor allen Dingen in der deutſchen
Sprache zu vervollkommnen, mit ihr deutſche Konver

Die ganze Ge

iſt es abſolut unrichtig

Sonntag den 28. Juni

es ſich bei den Behauptungen derKonſervativen, ſollen
ſie überhaupt einen Sinn haben, nur handeln. Man
ſteht, die ganze Sache iſt ein Streit um Worte.
Nimmt man dazu, daß Herr Wachhorſt in ſeinen
Reden auch nicht ein Titelchen vom Programm der
nationalliberalen Partei abgewichen iſt, dann kann
nur der den Vorwurf der Abhängigkeit von der So
zialdemokratie aufrechterhalten, der der Wahr
heit nicht die Ehre geben will. Mögen
die Konſervativen in ihrer Art und Weiſe fortfahren,
irgend welchen Eindruck werden ſie damit nirgends
machen, denn für den ernſten Politiker iſt dieſe Affäre
nun ein für allemal erledigt.

„geugen heraus!“
Der „Vorwärts“ fühlt ſich immer unwohler, je näher

der Termin des bekannten Beleidigungsprozeſſes in
Sachen Soldatenmißhandlung heranrückt. Der
Verzweiflung nahe, geſteht er heute ſeinen Leſern, daß der
Druckfehlerteufel ihm kürzlich einen ſchmählichen Streich
eſpielt habe; die Verhandlung gegen die „Genoſſin“uxemburg findet nicht am 29. Julf, Pudert „ſchon“ am

29. Juni ſlalt Es ſei alſo höchſte Zeit, daß ſich weitere

Perſonen melden, die beim Militär mißhandelt wordenſeien. Wir ſind keine Anmenſchen und wollen dem Haupt
organ der Sozialdemokratie, obwohl es ſolches Entgegen
kommen nicht verdient, mit einigen „Fällen“ unter die
Arme greifen. Ein Gefreiter der 3. Kompagnie des
3. Thür. Jnf.-Regts. Nr. 71 in Erfurt wurde vor einiger
Zeit verurteilt:

erſtens zu 5 Monaten,
zweitens zu einem Jahr 5 Mönatendrittens zudreiMonaten, welche drei Strafen

auf ein Jahr ſechs Monate Gefängnis zuſammengezogen
wurden.

Außerdem iſt der Miſſetäter degradtert worden.
Warum Er hatte erſtens einem der deutſchen Sprache

nicht mächtigen Rekruten Quinke einen der beſonderen
Gunſt der Sozialdemokratie ſich erfreuenden Polen das
Geſicht mit Glaspapier abgeſchmirgelt, weil
der Arme an ſeinem Gewehr einen Roſtfleck hatte,

zweitens einen Musketier Meißner mit einem eiſer
nen Putzſtockund einem Knüttelin roheſter
Weiſe behandelt,

drittens an einem Soldaten eine Tat e dieſo ſagte das Kriegsgericht das Ehr-, ittli ch
keits- und Schamgefühl in unerhörter Weiſe ver
letzten und Zeugnis von der Gemeinheit der Ge
ſinnung des Beklagten geben

endlich hatte er einen revierkranken Musketier Klein
ſchmidt, der ein Geſchwür hinter dem Ohre hatte, mit einem
ichen Knüttel derart über den Kopf geſchlagen, daß der ſo brutal Mißhandelte längere Zeit
im Lazarett liegen mußte.

Zweifellos wird es den „Vorwärts“ auch intereſſteren,
wer dieſer abſcheuliche Soldatenſchinder war. Die Co
burger Zeitung weiß es: Er n ehe „Ge-
noſſe“ in Coburg und gehört der Preß-
kom miſſion des ſozialdemokratiſchen„Volksblatts“ an. Die nationalliberale Cob. Ztg.
chreibt dazu ſehr richtig: „Der vom „Volksblatt“, in deſſen

reßkommiſſion dieſer Soldatenſchinder ſitzt, h geläſterte
„Militarismus“ hat alſo alsbald nach Bekanntwerden
dieſer Grauſamkeiten ſeine Pflicht getan und den Unhold,

ſation zu treiben, ſie eventuell zu ihren Liedern zu be
gleiten und mit ihr zu muſizieren.

Daß Eliſa trotzdem manche freie Stunde haben würde,
hob die Fürſtin gütig hervor. Auch teilte ſie Eliſa mit,
daß ſie, wenn keine Gäſte anweſend wären, die Mahl-
zeiten mit der fürſtlichen Familie einnehmen würde, und
daß ſie, bei kleinen Empfängen, zum Beiſpiel, wenn die
Fürſtin zum Fünfuhrtee Beſuch hatte, gebeten ſei, denKlah am Teetiſch einzunehmen und kleine re We
zu tun. Zum Schluß deutete ſie noch an, daß ihre Tochter
vielleicht ſpäter auf längere Zeit nach Deutſchland gehen
würde, und daß ſie deshalb Wert darauf lege, daß dieſe
gerade die deutſche Sprache vollkommen beherrſche.

Eliſa erwies ſich bei dieſer Anterredung als klug und
verſtändnisvoll. Die Fürſtin war ſehr zufrieden, daß ſiedieſe Wahl e atte

Als alle Punkte beſprochen waren, ließ die Fürſtin
Dieſe trat gleich darauf mit

a war es ſehr wichtig,
ſellſchafterin auf ſie machen

ihre Tochter herbeirufen.
erwartungsvollem Geſicht ein.
welchen Eindruck ihre neue Ge
würde.

Beim Anblick Eliſas ſpiegelte ſich in ihrem ſchönen,
lebhaften Geſicht ſofort ein ſehr deutliches Wohlgefallen.
Jhrem impulſiven Weſen war es unmöglich, ihre Gefühle
gänz zu verbergen Unter dem Blick ihrer Mutter zwang
ſie ſich indeſſen ſofort wieder zu einer ruhigen Freund-
lichkeit. Eingedenk der Mahnung, daß eine Dame durch
ihr Benehmen nie zu viel von dem verraten darf, was
ihr Herz bewegt, beherrſchte ſie ſich und begrüßte Eliſa
mit der von der Form vorgeſchriebenen Zurückhaltung.

Bald darauf aber zog ſich die Fürſtin zurück und ließ
die beiden jungen Damen allein. obald h die Tür
hinter der Mutter geſchloſſen hatte, ſprang Tatjang auf
ünd faßte mit einem warmen Aufleuüchten ihrer Augen
Eliſas Hand.

„Sie gefallen mir oh Sie gefallen mir ſehr gut!
Ich freue mich, daß ich gerade Sie zur Geſellſchafterin be
kommen habe. Jhre Augen ſehen aus, als könnten Sie
ſehr fröhlich ſein. Jſt es ſo?“ ſagte ſie lebhaft.

Eliſa hätte ſich ſchnell ebenfalls erhoben und ſah über
raſcht, aber auch ſehr erfreut gus über dieſen Ausbruch
der zuvor ſo korrekten, formellen jungen Dame. Ein
ſonniges Lächeln erhellte ihr Geſicht, Und als ſie Tatjanas
übermütig fünkelnde Augen erwärtungsvoll auf ſich ge
richtet ſah, ſagte ſie warm:

„Ja ich kann fröhlich ſein, Eure Durchlaucht. Jch
bin ja jung und geſund, und die Welt iſt ſo ſchön

Tatjang atmete wie erlöſt auf.
„Gottlob Sie ſprechen eine Sprache, wie ich ſie verſtehe; Sie finden es nicht unpaſſend, daß man ſich aus l

Um ſolche aber kann

erſebnurger Correſpondent“.
1914

e

der heute ein ganzes Gemeinweſen unter ſeine Fuchtel
zwingen möchte, ünſchäd lich gemacht.

Deutschland.
Graf Mirbach-Sorquitten feiert heute ſeinen 75.

Geburtstag, und aus dieſem Anlaß widmet ihm die
„Deutſche Tageszeitung“ einen ſchwungvollen Artikel.
Wir wollen nicht verkennen, daß die Konſervativen und die
Bündler alle Veranlaſſung haben, den Ehrentag des Gra-
fen Mirbach zu feiern. Denn in der Tat verkörpert ſich
in ihm, wie das Agrarierblatt hervorhebt, ein gutes Stück
unſerer geſamten neueren Wirkſchaftspolitik. Graf Mir-
bach hat als Reichstagsabgeordneter, als Mitglied des
Herrenhauſes, als Führer des Bundes der Landwirte, als
einflußreicher Grandſeigneur und Latifundienbeſitzer eine
bedeutende Rolle geſpielt bei der Uberführung Deufſchlands
in einen Staat mit Hochſchutzzoll und Protektionspolitik an
allen Ecken und Enden. Die Bündler rechnen ihm dies
zum Ruhme an, von Seiten der überwiegenden Mehrheit
des deutſchen Volkes wird indeſſen ſeine Tätigkeit nach
dieſer Richtung hin als verhängnisvoll bezeichnet werden.
Mirbach war und iſt der rückſichtsloſe Vertreter groß
agrariſcher Jntereſſen, und er hat vor ſeinen Mitſtreitern
nür das eine voraus, daß er aus ſeinen Beſtrebungen meiſt
keinen Hehl macht und ruhig und nüchtern die Einſeitigkeit
ſeiner Politik hervorhebt. Jn den letzten Jahren iſt es
beiſpielsweiſe ſeine Speziglität im Herrenhaus geworden,
über die unerträgliche Steuerlaſt zu ſeufzen, unter der
der arme Großgrundbeſitzer zu leiden hat. Er betrachtet
eben die Welt und das Vaterland überwiegend vom engen
Geſichtswinkel des oſtelbiſchen Agrariers. Daß Graf
Mirbach daneben auch einer der fanatiſchſten Gegner des
Reichstagswahlrechts iſt und ſich auch gar nicht geſcheut
hat, ſeine Wünſche auf Umſturz des Wahlrechtes offen zu
bekunden, ſei nur als faſt ſelbſtverſtändlich, im Vorüber
gehen erwähnt. Die dem Grafen Mirbach vom agrariſchen

Blatt nachgerühmte Energie und Jnitigtive wollen auch
wir ihm gern zuerkennen. Ja, und auch wir wollen ihm
gern zu ſeinem 75. Geburtstag gratulieren, denn mit ſeiner
Offenherzigkeit hat er doch viel dazu beigetragen, aufklä
rend über die Ziele und Gedanken der bündleriſch-konſer
vativen Bewegung zu wirken.

Wetterls gegen Keim. Das Schöffengericht Kolmar
hatte ſeinerzeit den General Keim wegen Beleidigung des Reichs
tagsabgeordneten Wetterlé, des politiſchen Direktors des „Nou
velliſte di Alſace-Lorraine“, zu 200 Mark Geldſtrafe verurteilt,
weil er in einem Artikel im „Tag“ vom 9. Januar d. J. von
„Schandpreſſe“, „jämmerlichen Hetzern“, „Baſtard
deutſchen“ und „entarteten Volksgenoſſen geſprochen
hatte. Das Landgericht in Kolmar hat nun auf die Berufung
des Generals die Strafe auf 30 Mark herabgeſetzt. Bei der
Strafabmeſſung habe, wie in der Urteilsbegründung ausgeführt
wird, das Gericht berückſichtigt, daß General Keim ein hoch
verdienter General und Offizier ſei, demgegenüber auch bei
Außerungen, in denen er über das erlaubte Maß reichlich hinaus

ing, mildernde Umſtände zuzubilligen ſeien. Sollte der Wort
aut der Begründung zutreffen, ſo würden wir hierin eine bedenk

liche Stellungnahme des Gerichts erblicken müſſen. „Hochver
diente Generale würden danach reichlicher und ſtärker ſchimpfen
dürfen als andere ebenfalls ehrenhafte Staatsbürger. ir
glauben im Gegenteil, daß ein Mann vom Range eines Generals
ſeine Worte mehr auf die Wagſchale legen müßte, und daß die
höhe Stellung eines Beleidigers eher ſtrafverſchärfend wirken
müuß, denn „Höhere“ Perſönlichkeiten können die Wirkung
ihrer Worte gut beurteilen, und ſie ſind obendrein nach ihrer
ganzen Erziehung und ihrer Stellung verpflichtet, eine Polemik
in vornehmen Formen zu führen.

vollem Herzen des Lebens freut. Jm Jnſtitut durfte man
das kaum denken und ja nicht ausſprechen; und Jhre Vor
gängerin, die arme Mademoiſelle, bekam adnnte oder
Rheumatismus, ſobald ihr ein bißchen Jugendluft um
die Naſe wehte. Nein ich will ſie nicht verſpotten,
die Armſte, wir e uns ſchrecklich miteinander herum-
gequält. Sie liebte überheizte Zimmer und ich die friſche
Luft, ſie war vor Heimweh ernſt und traurig, und ich
möchte immer lachen, ſie ſtörte das kleinſte Geräuſch, und
meine ſtarken Nerven fangen an zu revoltieren, wenn es
gar zu ruhig um mich iſt. Sagen Sie ſelbſt war das
nicht dine gegenſeitige Quälerei

Eliſa mußte über dieſe, mit drolligem Entſetzen vor
gebrachte Klage lachen. Es war ein warmes, voll
klingendes Lachen, wie es nur aus dem Herzen kommt.
Tatfang ſtimmte mit ein.

„O, wie hübſch Sie lachen! Wir wollen recht ver
gnügt ſein, ja Wir ſind viel allein. Mama hat wenig
Zeit für mich, und ſie iſt ſicher froh, wenn ſie mich bei
Jhnen gut aufgehoben weiß. Nein Sie brauchen Jhr
Geſicht nicht in ernſte, würdige Falten zu legen. Erſtens
kleidet Sie dieſe pädagogiſche Miene gar nicht, und
zweitens verſpreche ich freiwillig und ſeierlich, daß ich
ſehr fleißig bei Jhnen lernen will. Frieren Sie leicht

Tatjana hatte das alles lebhaft hervorgeſprudelt; die
letzte Frage kam aber ſo unvermittelt, daß Eliſa über
raſcht aufblickte

„Frieren? Nein, Eure Durchlaucht, ich friere nicht
leicht. Da ich viel Winterſport getrieben habe, bin ich
ſehr abgehärtet.“

Tatjang klatſchte in die Hände
„O, das iſt ſchön. Da können wir Eislaufen und

Schlittenfahren. Mögen Sie gern Schlittenfahren 2“
Eliſa lachte
„Bisher habe ich dies Vergnügen nicht häufig genoſſen,

aber ich kann Eure Durchlaucht verſichern, daß ich eine
Schlittenfahrt durch Froſt und Winterpracht als etwas
märchenhaft Schönes betrachte.“
Nun dieſes märchenhafte Vergnügen ſollen Sie jetzt
ſehr oft genießen. Papa hat mir einen ſo reizenden

Schlitten geſchenkt, aber bisher konnte ich ihn wenig be
nützen. Mama und Mademoiſelle lieben Schlittenfahrten
nicht, und ich mußte dann immer warten, bis ſich Papa
oder mein Bruder einmal erbarmten. Aber die beiden
haben ebenfalls wenig Zeit für mich. Ach, nun ſoll das
anders werden. Jch freue mich ſehr. Und nun kommen
Sie mit hinüber in meine Zimmer. Wenn es Jhnen recht
iſt, ſtellen wir gleich eine Art Stundenplan feſt.

(Fortſetzung folgt.)
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Die Veranſtaltungen zum Heimat
und Kinderfeſt

am Sonntag und Montag beginnen pünktlich zur feſt
geſehten Zeit worauf auch an dieſer Stelle hingewieſen
ſei. Das Programm iſt im heutigen Anzeigenteile noch
mals veröffentlicht worden. Auch die Bitte des Aus
ſchuſſes ſei hier wiederholt, durch Flaggenſchmuck die
freudige Anteilnahme am Heimat und Kinderfeſte zu be
kunden. Das Hauptintereſſe am Sonntag wird ſich dem
Kommers zuwenden, der im großen Saale des
Eaſinos ſtattfindet. Der Anfang erfolgt pünktlich
8 Uhr. Es dürfte ſich daher empfehlen, einige Zeit
vorher dort zu erſcheinen, da der Andrang ſicherlich ein
ſehr großer werden wird. Jnſonderheit werden die aus
wärtigen Gäſte gebeten, rechtzeitig die für ſie reſervierten
Plätze einzunehmen. Das feſtgeſetzte Programm iſt ein
ſehr reichhaltiges Bürgermeiſter Dr. Hagcke wird die
Begrüßungsanſprache halten, die Feſtrede Rechtsanwalt
Dr. Radem acher. Muſikvorträge der Stadtkapelle,
Doppelquartettgeſänge, Solovorträge ernſten und heiteren
Jnhalts, turneriſche Vorführungen der Merſeburger
Turnerſchaft und gemeinſame Lieder, die eigens zu dieſem
Zwecke gedichtet worden ſind, werden die Teilnehmer in
beſter Weiſe zu unterhalten verſuchen und ihnen gewiß
Linige genußreiche Stunden bereiten. Zu dieſem Kommers
iſt die Bürgerſchaft freundlichſt eingeladen.

Das Kinderfeſt
findet am Montag in der üblichen Weiſe ſtatt, wobei auf
die Teilnehmer am Heimatfeſt beſondere Rückſicht genom
men worden iſt. Dieſe werden gebeten, ſich um 2 Uhr
am Rathauſe zu verſammeln, um dann in den Feſtzug der
Kinder mit einzutreten

Das Feſtkonzert auf dem Nulandtsplatz
beginnt am Sonntag um 11 Uhr vormittags und wird
ausgeführt vom erſeburger Stadkorcheſter
unter Leitung des Kal. Muſikdirigenten E. Horſchler
Die Spielfolge lautet. 1. Unter dem Gardeſtern, Marſch
von Stieberißz. 2. Ouvertüre Op. Die diebiſche
Elſter“ von Roſſini, 3. Wotans Abſchied und Feuerzauber
gus „Die Walküre“ von Wagner. Dorſſchwalben in
Oſterreich, Walzer von Strauß. 5. Ave Marig, Lied von
Schubert. 6, Duett a. d. Op. „Samſon und Dalila“ von
Saint Saens. 7. Balletmuſik a. „Capellia“ von Delibes.
8. Armeemarſch von Radeck.

S Achtung DrähtelWir machen darauf aufmerkſam, beim Schmücken derHäuſer durch Flaggen die nötige Vorſicht walten zu
laſſen. Die en müſſen ſo gehängt werden, daß ſie
mit den Drähten der elektriſchen Leikung nicht in Be
rührung kommen e ſte durch den Wind hin undher bewegt werden. Viel Verdruß und unnötige Schererei
wird erſpart, wenn man auf dieſen Rat gebührend Rück
ſicht nimmt.

Das Wetter. Während der letzten acht Tage blieb
die Witterung in Deutſchland faſt durchweg ſommerlich,
wenn auch veränderlich und zu häufigen Niederſchlägen
geneigt. Beſonders hohe Temperaturen kamen nur an
einzelnen Tagen vor das Queckſilber ſank aber auch nie
nennenswert unter die für die Jahreszeit normalen Werte.
Donnerstag erfolgte jedoch allgemein wieder n Weinen
da inzwiſchen das neue atlantiſche Maximum ganz Mittel
europa in ſeinen Bereich aufgenommen hatte. Die Witte
rung war Donnerstag gegen den Vortag wenig verändert
namentlich in Weſtdeutſchland fanden wieder am Reg
mittag zahlreiche Regenfälle ſtatt. Während der Racht
klärte er ſich dort zwar auf; bei Nordwinden blieben aber
die Temperaturen verhältnismäßig niedrig, und Aachen
hatte wieder nur 12, Memel aber Freitag morgen ſchon
82 Grad Wärme. Auch ſonſt waren die Temperaturen
vielfach etwas geſtiegen. Freitag rief der Vorbeigang
eines Skandinavien bedeckenden neuen Teiltiefs wieder
zahlreiche Regenſchauer mit Gewittererſcheinungen nament
lich im Oſten hervor. Die Annäherung eines neuen Js-
landswirbels dürfte aber zunächſt zu ſtändigerem
warmen Hochdruckwetter führen, da das neue
Tief das ſüdlich von ihm verlagerte Hochdruckgebiet an
Wanne pöllig auf den Kontinent verſchieben wird.

ahrſcheinlich wird ſich dann auch während einiger Tage
ſehr große Hitze entwickeln, zumal jetzt in Europa bis
hinauf in den e Norden ſommerliche Tem-
peraturen Platz gegriffen haben. Wir werden alſo
vorausſichtlich zum Kinder und Heimatfeſt gutes Sommer-
wetter haben.

Der morgende Sonntag iſt ein Geſchäftsſonn-
t a g. Die Verkaufsſtellen können bis abends 7 Uhr offen
gehalten werden.

Erleichterungen im Poſtſcheckverkehr. Die Hand
werkskammer gibt bekannt. Durch das am 1. Juli d. J-
in Kraft tretende Poſtſcheckgeſetz erfährt auch in Deutſch
land der Poſtſcheckverkehr eine Anzahl Erleichte-
rungen. Jm Intereſſe einer Vereinfachung des Zah
lungsverkehrs iſt die weitere Einbürgerung dieſer Zahl
weiſe ſehr zu wünſchen. Wir möchten auch den Hand
werkern und Handwerkerinnen unſeres Kammerbezirks,
die einen einigermaßen nennenswerten Geldverkehr auf
Zzuweiſen haben, die Benutzung dieſer neuen Einrichtung
ſehr empſehlen; denn neben einer Vereinfachung wird
durch dieſelbe auch eine Verbilligung und eine ſchnelle
Abwicklung der Geſchäfte herbeigeführt. Auch der Hand
werker ſollte ſich immerhin von dem Gedanken leiten
laſſen, daß Zeit Geld iſt und an Einrichtungen die auch
für ihn von beſonderem Nutzen ſein könnten nicht achtlos
vorüber gehen. Wir lenken hiermit die Aufmerkſamkeit
der Handwerker auf eine demnächſt durch das Beſtell-
erſonal der Poſtanſtalten zu verausgabende Druckſchrift
er Reichspoſtverwaltung, betitelt: Poſtſcheckverkehr, hin.

über etwaige Unklarheiten ſind die Handwerkskammern
S deren Vertrauensmänner gern bereit Aufſchluß zu
geben.

Sportfeſt im 4. Armeekorps. Wie uns mitgeteilt
wird, plant das 4. Armeekorps ein großes Sportfeſt, das
am 25. und 26. Juli auf dem Viktoria-Sportplatz des

nehmung übermittelt: Jch erwachte heute

Sportvereins Viktorig zu Magdebr
kommt. Es ſind turneriſche nt nach Millkärmuſik, leichtathletiſche Wett
äm pfe für Offiziere und Mannſchaften des Korps, ſowie Schwim men Piſte len ſchießen für Offiziere

ein Tennis Turnier für Offiziere und deren
Damen, ſowie ein Fußball-Entſcheidungs
am pf um die Garniſonmeiſterſchaft von Magdeburg vor
Meine Veranſtaltet wird das Feſt von dem vor einigen

bnaten gegründeten Sportverband des 4 Ar-
meetorps, dem ſämtliche Offiziere des Korpsbereiches
angehören.

Der freie Spielnachmittag der höheren Schulen,
eine alte Forderung der Hygiene, wird zur Zeit durch eine
neue Schulordnung für Gymnaſium, Realghmnaſium und
Oberrealſchule in Bayern eingeführt Allen Schulgattungen
gemeinſam iſt die Einführung eines Spielnachmittags
von wöchentlich zwei Turnſpielſtunden. Die Beteiligung
der Schüler iſt obligatoriſch. Der Spielnachmittag fällt
nicht auf die freien Nachmittage, die jetzt für die ein
elnen Klaſſen verſchoben werden können er bleibt vonſchriftlichen Hausarbeiten frei. Der Spielnachmittag

wird je nach den Se durch Turnſpiel, Wan
derungen, Rodeln, Schlittſchuhlgaufen, Schwimmen, Baden
und dergl. ausgefüllt. Er n zur Dienſtaufgabe der
Anſtaltsturnlehrer. Die Schülerſaßungen enthalten in
ihren Beilagen ebenfalls zwei Neuerungen: Ratſchläge für
die Eltern und Geſundheitsregeln für die Schüler Auf
die Schädlichkeit des Alkoholkonſums ſoll wiederholt im
Unterricht hingewieſen werden. eHeimat und erraten ſind auch imDa nene der Firma K. Karius hier erſchienen

ie e t eine ſehr glückliche und werden die
Karten ſicher viele Abnehmer finden. Namentlich die
auf das Heimatfeſt bezugnehmende Karte dürfte von den
n eintreffenden Feſtteilnehmern gern gekauft und ver
andt werden.

Mit Blumenſchmuck iſt der Gaskandelaber auf dem
Marktplatze verſehen worden. Der mit rot und weiß
blühenden Pflanzen gefüllte Blumenkorb nimmt ſich ſehr
nett aus und bildet eine angenehme Belebung des Platzes.

Zwei heſtige Erdſtöße wurden in vergangener Nacht
gegen 343 Uhr hier wahrgenommen Die Erdſchwankungen
waren derart heftig, daß, wie uns von verſchiedenen Seiten
berichtet wurde, man aus dem Schlafe aufwachte Nament-
lich der zweite Erdſtoß wirkte geradezu beängſtigend, ſo
daß viele Perſonen aufſtanden in der Meinung, es habe
ſich ein Anglück ereignet. Leicht bewegliche Gegenſtände,
wie Glasſachen, Nippfiguren uſw. ſchwankten infolge der
Naturerſcheinung laut hörbar hin und her und fielen ſo
S um. Beſonders heftig würde die Erdbewegung im

üd und Weſtviertel unſerer Stadt bemerkt. Von einem
dort wohnenden Herrn wird uns gemeldet, daß die Fenſter
klirrten, die Türen klappten, die Schränke, Tiſche und
Stühle ſchwankten und ein dumpfes Kniſtern hör
bar war. Die freihängende elektriſche Lampe be
wegte ſich hin und her und die Ahr bliebenau auf 43 Uhr infolge der Erſchütterun ſtehen.

ie beiden Schwankungen bewegten ſich von Süden nach
Norden und erfolgten kurz hintereinander Von einem
Einwohner der inneren Stadt wird uns folgende Wahr-

acht kurz nach
343 Uhr nach einem Unruhigen Traume von einer Er
ſchütterung, die durch das ganze Haus ging und begleitet
war von einem dumpfen Ton, ähnlich dem Knall eines
etwa 2 Km. entfernt abgefeuerten Geſchützes. Mir war
ſofort klar, daß e nur um einen heftigen Erdſtoß
e e könnte. Über Urſache und Ausgangspunkt dieſer
ier ſeltenen Naturerſcheinüng liegen beſtimmte Nach

richten bereits vor. (Siehe Neueſte Nachrichten.
Durch Selbſtmord geendet hat geſtern abend der

Kaufmann P. hier. Langjährige Krankheit ſoll die Ar
ſache zu dieſem bedauerlichen Schritte geweſen ſein.

Vergiftet hat ſich heute miktag hier ein etwa
50jähriger unbekannter Mann. Er trank in einem Re
ſtaurant in der Nähe des Marktes Salpeterſäure und er
a dann auf der Polizeiwache, wo er angab, er habe
ich vergiftet. Jm nächſten Augenblick ſtürzte er auch ſchon
bewußtlos zuſammen. Der ſchnell herbeigerufene Arzt ver
ordnete Gegenmaßregeln und danach die Uberführung des
ſchwerkranken Mannes in das ſtädtiſche Krankenhaus Die
Perſonalien konnten bisher nicht feſtgeſtellt werden.

Rad geſtohlen. Dem Obſthändler Quagas von hier
iſt ein Fahrrad, das er an ſeine Obſtbude bei u n
geſtellt hatte, geſtern geſtohlen worden. Der Täter blie
ünermittelt. as Rad trägt die Nummer 350 566 und die
e „Brillant“. Rahmenbau und Felgen waren

warz.
Ein Gottesdienſt für Taubſtumme findet am Sonn

tag in der Herberge zur Heimat ſtatt. Beginn 210 Uhr.
Fußballſport. V. f. B. ſpielt auf dem Sportplatze

„Augarten“ gegen die 1. Mannſchaft des zweitklaſſigen
F.-C. von 1910 Teuchern, Anfang 4 Uhr. Vorher V. f. B. II
gegen Teuchern 1910 II. „Preußen“ N. ſpielt gegen
Ammendorf „Preußen“ IV gegen Ammendorf III in Ammen-

ürg zum Austrag
Ah le hhegealte

dorf.
Tivoli-Theater. Wenn auf dem Feſtplatze der erſte

Trubel vorbei iſt und die Gäſte des Heimatfeſtes ſich in die Stadt
zurückziehen, wird ſich mancher der Bürger mit ſeinen Gäſten
fragen Was nun Man will ſich noch amüſieren und auch
recht herzlich lachen. Dazu gibt nun das Tivoli Theater reichlich
Gelegenheit, denn „Robert nnd Bertram“, die lüſtigen Vaga
bonden, ſind auch dem Rufe gefolgt und nach Merſeburg ge
kommen, denn ſie waren vor Jahren auch einmal im Merſe
burger Sommertheater heimiſch und rechnen ſich nun auch zu den
Eingeladenen. Alte Freunde und Bekannte zum Heimatfeſte
zu begrüßen iſt ihre Aufgabe. Darum auf ins TivoliTheater!
Wohin gehen wir am Sonntag Großer Ball findet
in der Fuünkenburg ſtatt. Vergnügen veranſtaltet
der GeſchirrführerVerein im Thüringer-Hof. Der All
gemeine Turnverein unternimmt eine Jugend-Turnfahrt
nach Freyburg. Der RadfahrerVerein All Heile
Niederbeuna feiert ſein 3. Stiftungsfeſt. Ballmuſik
iſt. in Kriegsdorf, Bündorf (verbunden mit Kirſchfeſt)
Kleinkayna. Hinderfeſtmontag! Ballmuſitt i
im Caſino. Ein Vergnügen veranſtaltet der Geſell
ſchaftsverein „Ambro ſt a im Thüringer-Hof. Nähe
res im Jnſeratenteil.

Zum SHeimatfeſte!
O du ſchöne, wunderbare

n verbrachte Kinderzeit!
Trotz ſo viel entſchwundener Jahre
Lächelſt du erinnernd heut
Und mir iſtis als ging ich wieder

en vom Elternhaus,feif und Trommel, muntere Lieder
Locken ſchallend mich hinaus.

Mit dem lieben Freundeskreiſe
Ziehe ich zur Schule dann
Und nach alter, ſchöner Weiſe
Treten wir zum Feſtzug an,
Auf dem Marktplatz laut erklinget
Martin Luthers Feſt horal,
Alt und Jung begeiſtert ſinget
Jhn, beim goldenen Sonſenſtrahl.

Von den Häuſern freundlich wehen
Bunte Fahnen, ringsumher
Jn den Straßen, wo wir gehen
Grüßt ein duftend' Blumenmeer.
Rechts und links, gleich einer Mauer
Steh'n die Anverwandten da
Bis mit leiſem Freudenſchauer,
Jeder ſeinen Liebling ſah.

Unter lachen, rufen, nicken,
Jſt der Kinderplatz erreicht,

piele gibt's nun, zum Entzücken,
Reigen Tänze die nicht leicht
Roſentor und Talerwandern,
Blindekuh und Kegelſptel,
Bunte Eier dienen andern
Für das Blaſerohr als Ziel.

Trom

Weiter wird geſpielt, geſungen,
Bis der Abend bricht herein
Jſt das Schlußſtgnal erklungen
Gilt es, mit dabei zu ſein,
Wenn die Abſchiedsworte hallen
Zu dem Himmel und weit,
Soll ein Lied noch hell erſchallen
Voller Lieb' und Dankbarkeit!

Heimatfeſt! Du läßt erſtehen
Viel Erinnerung in mir,
Bringſt manch liebes Wiederſehen,
Dafür dank ich rn dir.
Freunde, die ich einſt es

ie vom Schickſal weit verſtreut
Daß ich ihrer nicht vergeſſen,
Zeig die teure Heimat heut! A. R

8 Corbetha, 27. Juni. Direktor Hans Muſäus er
litt vor einigen Tagen einen ſchweren Unfall, indem
er ungefähr 100 Meter vom Bahnhofe Corbetha entfernt
über einen aus der Erde herausragenden a
ſtolperte und ſchwere Verletzungen an der rechten Schulter
davontrug, ſo daß er ſich ſofort in ärztliche Behandlung

begeben mußte. SS Ammendorf, 26. Juni. Flüchtig iſt ſeit geſtern d
beim Poſtamt Ammendorf Radewell als Aushelfer Se

20jährige Willy Büchner. Er hat von den ihm zur Be
in Oſendorf mitgegebenen Poſtanweiſungen einen Geſamtbetr
von annähernd 400 Mark unterſchlagen.

Mücheln und Amgebung.
27. Juni.

Hygieniſche Obſtverkaufshäuschen. Vor kurzem hat
der Deutſche Pomologenverein in Eiſenach ein Preisaus-
ſchreiben erlaſſen, um geeignete Pläne für kleine Obſt-
verkaufshäuschen zu erlangen. Man hatte zur Bedingung
geſtellt, daß die nach der Straße zu gelegenen Auslagen
derart mit Schutzvorrichtung, Glasſcheiben oder Gelatine
platten verſehen ſein müſſen, daß ſich das Betaſten
als unmöglich erweiſe und jede Verunreinigung
des Obſtes vermieden würde. Der Verein wird dafür
Sorge tragen, daß dieſe, allen hygieniſchen Anforderungen
entſprechenden Obſtverkaufshäuschen möglichſt überall
eingeführt werden

S Papierhandtücher. Vor einiger Zeit hatte man im
Eiſenbahnweſen Verſuche mit Papierhandtüchern gemacht.
Dieſe ſollten die Stoffhandtücher in den DZügen erſehen
Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß Tücher aus Papier in
hygieniſcher Hinſicht idegler ſind, als ſolche aus StoffMan betrachte nur manchmal den Zuſtand der Stoffhand

kücher, die zum allgemeinen Gebrauch in öffentlichen
Lokalen angebracht ſind, und man wird die Forderung
nach dem Papierhandtuch nur unterſtützen können. Nun
haben ſich aber die bisherigen Erzeugniſſe der Papier
induſtrie hierin noch nicht als genügend gebraüchsfähigerwieſen, wenigſtens hat ſich die hrechiſcheheſſiſche iſen

bahnverwaltung nicht für die Einführung entſchließen
können, trotzdem ihr gerade ein Exſatz für das Stoffhand
kuch aus Sparſamkeitsgründen ſehr willkommen wäre.
Die Stoffhandtücher finden nämlich in den D-Zügen
außerordentlich viel „Liebhaber“. So ſoll der Verluſt
derartiger Tücher auf den preußiſch-heſſiſchen Eiſenbahnen

e jährlich etwa 50 000 Stück betragen. Jm
ſächſiſchen Landtag mächte bei den letzten Beratungen des
Eiſenbahnetats ein iniſterialdirektor die Mitteilung
daß auf den verhältnismäßig kurzen ſächſiſchen Strecken
vor einigen Jahren 11 200 Handtücher verſchwanden.
Die Herſtellung eines brauchbaren Paäpierhandtuches wäre
demnach ſehr wünſchenswert, aber nicht allein für die
e ondern auch für andere Jnſtitute, wie Kranken
häuſer, Toiketten, Kontore, Fabriken uſw.

E. Frankleben, 26. Juni. Für unſern Ort hat die natio
nale Jugendpflege in der Hauptſache der Turnverein „Frieſen“
übernommen Als Turn und Spielplatz hat die Gemeinde in
dankenswerter Weiſe den ſogenannten Topfmarkt zur Verfügung
eſtellt.

F. Naundorf, 26. Juni. Die hieſige Halbtagſchule iſt
ſeit Jahren dermaßen überfüllt, daß ſeitens der Schulaufſichts
behörde die baldige Anſtellung eines zweiten Lehrers verlangt
wird. Die Schulväter haben ſich denn auch in das Unvermeid
liche gefügt und beſchloſſen, im nächſten Jahreeine neue Schule
zu bauen und einen zweiten Lehrer anzuſtellen.

F. Aus dem Geiſeltale, 27. Juni. Die Heuernte iſt
zum größten Teile beendet. Trotz der reichlichen Niederſchläge
iſt ſie wenig befriedigend ausgefallen. Die Urſache hierfür liegt
klar zutage. Durch den Bergbau iſt der allgemeine Grund
waſſerſtand ſo zurückgegangen, daß es an der nötigen Boden



ſeuchtigkeit fehlt. Einzelne Wieſen, die faſt garnichts mehr einbrachten, ſind on n ügt worden. h hinderlich, teil
weiſe für Menſchen und Vieh ſehr gefährlich waren bei der Heu
ernte die zahlreichen, oft recht breiten Und kiefgehenden Riüſſe,
die ſich ſeit drei Jahren gezeigt haben, beſonders in den Frank
lebener und Runſtedter Wieſen. Sachverſtändige wollen auch
hierfür den Bergbau verantwortlich machen.
waltung hat vor dem Betreten dieſer Wieſen gewarnt.

Aus vergangener Zeit für unsere Zeit.
28. Juni 1814.

Gentz über die e Verfaſſung.
(Schluß.)

Dieſer Kenner der Stimmungen und Wünſche der Kabinette
ſchreibt ſchließlich Eine ſolche JöderativOrganiſation, ob
ſchon ſie weit hinter den Erwartungen derer zurückbleibt, die ſich
mit der Hoffnung auf eine gemeinſame Geſetzgebung
die Souveränität beſchränkende Formen und dergl. ſchmeicheln,
welche bei den Untertanen der kleinen deutſchen Jürſten ſehr im
S und ſehr verzeihlich ſind, wird noch viel Zeit und
Mühe erfordern, ja vielleicht mehr, als man ihr zu widmen
Sie ſein wird. Dieſe Frage der künftigen Geſtaltung

eutſchlands, aus der eine Anzahl Nebenfragen entſpringen
werden, iſt unſtreitig die wichtigſte für das dauern de Wohl
ergehen einer Menge von Souveränen und Bevölkerungen ſie
wird aber auch, glaube ich, diejenige ſein, deren Entſcheidung
am meiſten zu wünſchen übrig laſſen wird.“ Es fehlte eben
damals an einem eiſernen Kanzler gegenüber den Machinationen
eines Metternich.

Cletterwarte.
V. W. am 28. Juni Heiter, trocken, wärmer. 29. Juni

Meiſt heiter, trocken, warm, ſtrichweiſe jedoch Gewitter. 30.
Juni Verbreitete Gewitter, zeitweiſe heiter, vielfach wolkig,
etwas Abkühlung.

Aus dem Leserkreise.
Für Einſendungen unter dieſer Rubrik übernimmt die
Redaktion dem Publikum gegenüber keine Verantwortung

Anonyme Einſendungen werden nicht berückſichtigt.
(Eingeſandt.) Der bedauerliche Unfall, den nach einer

eldung im Coreſpondenten der 6 jährige E. am Schul
Platze durch die Schuld eines Radfahrers erlitten
hat, kommt mir und einigen Herren, die mit mir täglich
dieſe Stelle paſſieren, keineswegs überraſchend. Schon
wiederholt beabſichtigten wir, den dort beſtehenden Un fugöffentlich zur henen zu bringen und bedauern jetzt ſehr

dies nicht ſchon früher getan zu haben. Es iſt unglaublich,
mit welcher Rückſicht s loſigkeit dort tagtäglich
Radfahrer von beiden Seiten her direkt in die
Kinderſcharen hineinfahren, und man muß
ſich wirklich wundern, daß da nicht öfter Unfälle vor
kommen. Namentlich zur Mittagszeit, wenn ſich die
Schulen entleeren und dort der lebhafteſte Verkehr herrſcht,
verdient das Verhalten der Radler, die dicht aufeinander
angefahren kommen, ſchärfſte Mißbilligung. Viele von
dieſen Herrſchaften betrachten die Straße geradezu als
Rennbahn und ſcheinen es für ſelbſtverſtändlich zu
halten, daß bei ihrem Erſcheinen augenblicklich alles, was
kreucht und t eiligſt die Flucht ergreift. Die kleinen
Buben und Mädels die beim Verlaſſen der Schule natur
n über die Straße hinwegfluten, wiſſen in ihrer

ngſt oft gar nicht, wohin ſie ſich wenden ſollen, denn
kaum ſind ſie vor einem der Fahrer glücklich zur Seite
gusgewichen, da laufen ſie ſchon einem andern direkt ins
Rad. Es wäre doch wahrlich ernſtlich zu wünſchen, daß
man unſern kleinen und ällerkleinſten Lieblingen, die
ſonſt ſo ſorgſam behütet werden und die die Größe der
Straßengefahren noch gar nicht überſehen können, hier
einen größeren Schutz angedeihen ließe. Wenn man die
Straße dort nicht gänzlich für Radfahrer ſperre will,
was ſchon mit Rückſicht auf ihre abſchüſſige Lage ent
ſchieden das beſte wäre, dann würde doch zum mindeſten
nicht zuviel verlangt, wenn man die radelnden Herrſchaften
veranlaßte zu den verkehrsreichen Zeiten, wo ſich hiergrößere Menſchenmengen ſtauen, von ihrem Rößlein
herabzuſteigen und es hübſch am Zügel zu führen. Das
ſollte jeder verſtändige Menſch von ſelbſt tun, wie
man es ja mitunter auch als Ausnahmefall beobachten
kann. Es mag bei dieſer Gelegenheit nicht unerwähnt
bleiben, daß auch in andern Straßen eine beſſere
Beaufſichtigung des Straßenverkehrs nach
dieſer Richtung ſehr wohl am Platze wäre. m.

Luftschiffahrt.
S Ein Jubiläums- Zeppelin.

Friedrichshafen, 26. Juni. Das Jubiläums-Zeppelin-
Luftſchiff „L. v 25 iſt auf der Werft jetzt fertig geworden.
Die erſten Fahrten ſollen bereits gm kommenden Montag
beginnen. Das Luftſchiff wird als Militärluftſchiff die
Bezeichnung „Z. 9 führen.

Parſevals in Größe von Zeppelinluftſchiffen?
Wie aus Bitterfeld gemeldet wird, plant die Luft
fahrzeuggeſellſchaft Bitterfeld eine Erweiterung ihrer
Ballonhalle und kündigt an, auch Parſevals von der Länge
von Zeppelinluftſchiffen zu bauen. Das nächſte Parſeval
ſchiff ſoll 160 Meter lang werden und zwei Gondeln ent
halten. Die Meldung iſt mit einem großen Frage
ichen zu verſehen. Schon der Bau des Siemens-
Schuckertluſtſchiffes hat gezeigt, daß Prallluſtſchiffe hin
ſichtlich der Größe über 100 Meter nicht hinausgehen
wer da ſie ſonſt vom Winddruck unfehlbar eingedrückt

erden.

Gerichtsver handlungen
I Gefährdung eines Eiſenbahntransports. Das

Schwurgericht in Ger a verurteilte den 28 Jahre alten
Dienſtknecht Johann Zapf aus Eltersdorf bei Fürth in
Bayern wegen Gefährdung eines Eiſenbahntransportes
Unter Verſagung mildernder Umſtände zu drei Jahren
Zuchthaus, ſechs Jahren Ehrenrechtsverluſt und

kellung unter Polizeiaufſicht. Der Angeklagte iſt be
ſchüldigt, in der Nacht vom erſten zum zweiten Oſterfeier
tage dieſes Jahres guf der Eiſenbahnſtrecke von Altenburg
nach Langenleuba Steine auf die Eiſenbahngleiſe gelegt zu
haben um dadurch einen Zug zum Entgleiſen zu bringen.
Die Steine wurden rechtzeitig beſeitigt Zapf hatte die
Tat aus Arger darüber begangen, daß er den letzten Zug
berſäumt hatte, der nach Köſtrihß ging, wo er zurzeit in
Irbeit ſtand. Der Angeklagte leugnete zwar vor Gericht

die Tat, hatte ſie jedoch gleich nach Verübung einem ſeiner
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Mitknechte erzählt. Mildernde Umſtände wurden ver-
neint, weildie Tat eine gang verwerflicherwar und namen
laſes Unglück hätte herbeiführen können wenn der Zug zur

Entgleiſung gekommen wäre

Der Roman des Kriegsberichterſtatters.
Selten hat ein Mann der Feder ein ſo abenteuerreiches

Leben geführt und an ſo vielen Kriegen teilgenommen
wie Bennet Burleigh, der bekannte Kriegsberichter-
ſtatter des „Daily Telegräph“ der jetzt in London im
Alter von 75 Jahren geſtorben iſt. Ein Jahrhundert hindurch hat dieſer Mann faſt alle Feldzüge mit
emacht und beſchrieben. Gewiſſermaßen ſeine Lehrijahreſe Bennet Burleigh vor 50 Jahren im amerikaniſchen

Vürgerkriege gemacht. Als junger Mann Km er 1862
in Newyork an, um ſich auf die i hen Südens zu
ſtellen. Gewiſſe Papiere, die er bei ſich trug, brachten
ihn in Verdacht, und ſo kam er zunächſt nicht auf die
Schlachtfelder, ſondern als Gefangener in eine Feſtung
dann machte er als Gemeiner die Kämpfe am Potomac
mit, und bald ſah er ſich von neuem als Gefangener, dies
mal in der Nähe von Philadelphig. Von dort gelang
es ihm, gleichzeitig mit ein paar anderen Gefangenen
durch einen Abzugskanal in den Delaware zu gelangen,
an dem ſein Gefängnis lag mitten im Waſſer wurde
Burleigh von einem Schiffe aufgefiſcht, und nun ſtürzte
er ſich gleich in ein neues Abenteuer er wollte 2500 ge
angens Kameraden von Johnſons Jnſel befreien, ein
nternehmen, das fehlſchlug. Burleigh mußte nach Kanada

fhehen und wurde ausgeliefert, aber ehe ſein Prozeß ent
ſchieden war, hatte er es wieder fertig gebracht, zu ent
kommen. Zweimal war er während des Bürgerkrieges
zum Tode verurteilt geweſen, und beide Male war er
glücklich entronnen eDie reichen Erfahrungen der ſtürmiſchen Jugendjahre
kamen Bennet Burleigh ſehr zuſtatten, als er nach Europa
zurückkehrte und dort ſogleich als Berichterſtatter der
„Central News“ nach Afrika geſchickt wurde, um über
die kriegeriſchen Vorgänge im Sudan zu berichten. Bald
darauf ging er zum Stabe des Daily Telegraph“ über,
und von dem MahdiKriege an hat er dieſem Blatte über
faſt alle bedeutenden Kriege Bericht erſtattet. Eines
ſeiner gefährlichſten Abenteuer in Afrika beſtand er als
Teilnehmer des Gefechtes bei Abu Klea, wo ein paar
tauſend Araber die Truppe des Oberſten Burnaby an
griffen. Zuerſt ſtanden len s ſo ungünſtig für die
Engländer, daß ſie unker heftigen Verluſten zurückweichen
mußten und einen Hügel hinaufgedrängt wurden. Bur
leigh ſelbſt ſtand mitten im Feuer und verteidigte ſich
zunächſt mit ſeinem Gewehr; dann, als dies ihm den
Dienſt verſagte, griff er zum Revolver, um ſein Leben
ſo teuer wie möglich zu verkaufen. Das Schlachtenglück
ſprang aber plötzlich um und aus der Niederlage wurde
ein Sieg.

Bennet Burleigh hatte als Berichterſtatter nicht nur
gegen die Feinde, ſondern auch gegen ſeine Landsleute
zu kämpfen es galt den anderen Kriegsberichterſtattern
mit ſeinen Meldungen zuvorzukommen, und hier ent
wickelte er oft eine erſtaunliche Geſchicklichkeit. Jn ſeiner
langen Laufbahn als Berichterſtatter ſind manche Fälle
vorgekommen, in denen er mit ſeinen Meldungen ſelbſt
den amtlichen Telegrammen zuvor kam. Als man im
Februar des Jahres 1885 in London ſchwere Beſorgniſſe
über das Schickſal der Truppen hegte, die zum Entſatze
Gordons in Khartum beſtimmt waren, wurden an einem
Sonntag morgen unter den Kirchgängern, die in die
St. Pauls-Kakhedrale gehen wollten, Burleighs Tele
gramme verteilt, die ihre Befürchtungen zerſtreuten; um
volle 36 Stunden war Burleigh ſo der telegraphiſchen
Meldung an den Staatsſekretär zuvorgekommen! Bür
leigh hat außer den Feldzügen in Aghpten und im Sudan
unter anderen den Aſchankikrieg, den Krieg im Somali
lend, den Burenkrieg, den ruſſiſch- japaniſchen Krieg, den
Krieg Jtaliens um Tripolis und zuletzt noch den Balkan
krieg mitgemacht.

Vermischtes,
Jm Wahnſinn. Jn St. Maxim (Dep. Vay) ſchnittein plötzlich tobſüchtig gewordener dem Arzte Dr. Porré mit

einem Raſiermeſſer die Kehle durch und biß einem Gen-
daimen, der ihn verhaften wollte, die Naſe ab. Ein anderer
Gendarm ſchoß hierauf den Wahnſinnigen nieder.

Ausſtellung für das Schneidergewerbe in München.
Jn der Zeit vom 2. bis 5. Auguſt tagen in München der
Verband deutſcher SchneiderJnnungen, der Verband baye
riſcher SchneiderJnnungen, der Allgemeine deutſche Ar
beitgeber Verband für das Schneidergewerbe (A. D. A. V.)
und der Internationale Schneidermeiſter-Verband. Aus
dieſem Anlaß veranſtaltet der Münchener Kongreß-Aus
ſchuß eine Ausſtellung in der von der Stadt München zur
Verfügung geſtellten EliſabethSchule. Alles nähere über
die Ausſtellung iſt durch die Geſchäftsſtelle: M. Müller
u. Sohn, München NW., Scheingſtraße 39 41 zu er
fahren

c

Erdbebenkataſtrophe auf Sumatra.
Bataviaga, 26. Juni. Ein heftiges Erdbeben
auf Sumatra großen Schaden angerichtet. Alle

Telegraphenlinien ſind beſchädigt, ein An terſeekabel
iſt gebrochen, viele Häuſer, auch Regierungsgebäude, ſind
eingeſtürzt. Zahlreiche Menſchen ſind der Kata
ſtrophe zum Opfer gefallen.

Hagag, 26. Juni. ach hier vorliegenden amtlichen
Meldungen aus Sumatra hat das Erdbeben nachts ſtatt
r Jn der Stadt Bencoelen ſind bisher elf

ote und mehrere Verwundete geborgen worden. Die
Europäer haben keinen Schaden genommen, doch a ihre
Häuſer zum größten Teil un bewohnbar ge
worden.

e

Die überſchwemmungen in Südchinga.
Kanton, 26. Juni. Der Peiktang und der Sikiang

ſind über die Afer getreten. Der Waſſerſtand iſt der
höchſte ſeit einem halben Jahrhundert. Viele Dörfer
in den Diſtrikten Kwongchow und Schiuhing ſind infolge
von Dammbrüchen durch das Waſſer zerſtört wordeſt
Tauſende von Menſchen ſind obdachlos.

Tſchangſcha 26 Juni. Jn Stangk iſt eine
Überſchwemmung eingetreten, die nur einen Fuß niedriger
iſt als die von 1906, wo der bisherige Höchſtſtand ver
zeichnet wurde. Viele Dämme ſind geborſten. Berichte
über große Schäden treffen von allen Seiten ein.

Neueste Nachrichten.
W Bexlin, 27, Juni (Telegr) Wie wir erfahren hat die Ge

neſung des Präſidenten des Abgeordnetenhauſes Grafen von
Schwerin-Löwiß ſo erfreuliche Fortſchritte geinacht, daß
heute bereits ſeine Uberſiedelung nach Löwitz ſtattfinden kann.

Oeſterreich und Ftalien
entſenden je ein Kriegsſchiſf nach Valong.
Wien, 27. Juni. Wie die „Neue Fr. Pr. meldet,

wird die n c n es Regierung auf ErſuchenAlbaniens ein Kriegsſchiſf zum Schuhe des Lebens und des
Eigentums der fremden Staatsbürger nach Valong ent
ſenden Auch Jtalien werde ein Kriegsſchiff nach Valona
ſchicken. Die erſten 200 Freiwilligen für Al
banien werden ſich am Sonntag oder Montag nach

Durazzo einſchiffen. eMailkand, 27 Juni. Wie der „Secolo“ aus
Moſſeug meldet, wird die italieniſche Kolonie Ery
th re g von einem benachbarten Fürſten bedroht ver
angeblich ein Heer von 150 000 Mann ſammelt, um die

Kolonie zu erobern. tGpionage? eEſſen, 27. Juni. Näch Angabe eines hieſigen Blattes
ſoll ein Vorzeichner namens Wiederholt verhaftetworden ſein, weil er Staatsgeheimniſſe an eine auswärtige
Macht, wie es heißt Frankreich verraten haben

Die franzöſiſche Anleihe
Paris 27. Juni. Dem „Matin“ zufolge wurde die

800 Millionen Anleihe, die am 7. Juli zur Ausgabe gelangt
bis jetzt bereits 15 Mal überzeichnet. Der Jinanz miniſter hat
das Erſuchen der größeren Zeichner, ihnen eine Mindeſtzahl von

Rententitres zu ſichern, abgelehnt. S
x

Todesſturz deutſcher Militärflieger.
Bitſch, 27. Juni. Geſtern nachmittag ſtürzte hier

ein Militärflugzeug beim Wiederaufſtieg nach einer Zwi
ſchenlandung aus einer Höhe von zehn Meter ab.
Der Führer konnte ſich durch Abſpringen retten, der Be
obachter, Major Büchner vom Jnfanterie- Regiment
Nr. 166, wurde geötet, wie es heißt, infolge Exploſion des
Motors.

Metz, 27. Juni. Geſtern er e auf dem hieſigenFlugplatz der Flieger- Musketier r un o w von der
hieſigen Fliegerabteilung, der bereits zwei gelungene Flüge
unternommen hatte, bei einem dritten Fluge aus einer
Höhe von 40 Meter ab und wurde ſo ſchwer verletzt, daß er
bald darauf ſtarb.

Erdbeben in Mitteldeutſchland.
Die Erdſtöße, die auch in Merſeburg deutlich wahr

uehmbar waren, ſind in ganz Mitteldeutſchland verſpürt
worden. Es liegen darüber folgende Meldungen vor

Leipzig, 27. Juni. Jn der vergangenen Nacht um
254 Uhr wurde hier eine heftige Erderſchütte-
rung wahrgenommen die von ſtarkem unterirdiſchen
Donner begleitet war. Fenſter klirrten und Möbel wur
den von der Stelle gerückt. Die Bewohner wurden aus
dem Schlafe geſchreckt.

Leipzig, 27. Juni. Wie aus Zeitz gemeldet wird,
wurden auch dort heute Nacht 2 Uhr 46 Min. zwei kurz
aufeinanderfolgende heftige Erdſtöße verſpürt, die
ebenfalls von unterirdiſchem Rollen begleitet waren.
Nach Auskunft der Leipziger Sternwarte ſoll es ſich um ein
Nahbeben handeln.

Halle, 27. Juni. Auch hier wurde gegen 3 Uhr
morgens ein weſlenförmiges Beben wargenommen.

Dresden, 27. Juni. Heute früh 224 Uhr wurde
hier ein ſtarkes Erdbeben wahrgenommen. Ob ein
Schaden angerichtet worden iſt, war noch nicht feſtzuſtellen.

Leipzig, 27. Juni. Nach den bisherigen Feſtſtellun
gen erſtreckte ſich das Erdbeben auf den Nordweſten
des Königreiches und den Südoſten der Pro
vinz Sachſen. Jn Grimma wurde bereits um
2 Uhr ein ſchwacher Erdſtoß verſpürt, während 43 Uhr
überall ein Erdſtoß von großer Heftigkeit wahrgenommen
wurde. Auffallenderweiſe wurde diesmal im eigent
lichen Erdbebengebiet, dem oberen Vogtlande, keine Er
ſchütterung feſtgeſtellt. Jn verſchiedenen Orten will man
um die angegebene Zeit mehrere kurz aufeinanderfolgende,
heftige Erdſtöhe wahrgenommen haben, ſo in Zeitz, Bitter
feld und Delitzſch Jn Grimma wurde noch gegen
Uhr eine leichte Erdbewegung bemerkt. Jn Crimmit-
ſchan wurde gegen 3 Uhr ein nur ſchwacher Erdſtoß ver
ſpürt. Jrgendwelche Schäden ſind nach den bisher ein
gelaufenen Meldungen nicht ange richtet worden. Jn
Hettſtedt iſt das Beben beſonders ſtark verſpürt worden.

Leipzig, 27. Juni. Wie uns von der hieſigen Erd
bebenwarte mitgeteilt wird, liegt das Epizentrum
des Erdbebens in Leipzig oder in ſeiner un
mittelbaren Nähe. Der Erdſtoß erfolgte nach ge
nauen Feſtſtellungen um 2 Uhr 44 Min. 50 Sek.

Getreicle- und Procduktenverkehr.
Berlin, 26. Juni.

Weizen lok. inl. 207,00 208,00 Mk.
Roggen lok- inl. 179,00 Mk.
Hafer fein 180,00 192,00 Mk. do. mittel 175,00 bis

179,00 Mk.
Weizenmehl Nr. 00 brutto 24,50 28,25 Mk
Roggenmehl Nr. und 1 21,90--24,00 Mk.
Gerſte inl. leicht 156,00-164 00 Mk. do. ſchwer frei Wa

gen und ab Bahn 164,00-172,00 Mk., do. ruſſiſche frei Wagen
leichte 144,00—147,00 Mk.

Roggenkleie netto- ah Mühle exkl. Sack 11.00 is
11,50 Mk.

Weizenkleie grob netto exkl. Sack ab Mühle 11,00 bis
I i do. fein netto exßkl. Sack ab Mühle 11,00 bis
11,50 Mk.



Die Einteilung der hieſigen Stadt in 9 Armen und Waiſen
ratsBezirke hat verſchiedene Aenderungen erfahren, welche am
1. Juli d. J. in Kraft treten.

Dieſe Aenderungen bringen wir hiermit unter gleichzeitiger
Benennung der betreffenden Vorſteher zur öffentlichen Kenntnis

Der 1. Bezirk umfaßt die Straßen: Markt, Preußerſtraße, F
Roßmarkt, Hüterſtraße. Windberg, Bühl, Fiſcherſtraße, Oelgrube.
Tiefer Keller, Am Neumarktstor.
ratenr Menzel.

2. Sezirk. Saalſtraße, Mühlſtraße, Vorwerk, Kurze Straße,
Obere Breite Straße, Breite Straße Bezirks- Vorſteher
Bäckermeiſter Kraft.

3. Bezirk
Seitenbeutel, Johannisſtraße, Sand, Hirtenſtraße.
ſteher: Herr Kaufmann Ortmann.

4. Bezirk. Große und Kleine Sixtiſtraße, Sixtiberg, Mar
garetenſtraße, Vor dem Sixtitor, Leunger Str., Weißenfelſer Str.
Bürgergarren, Blumenthalſtraße, Roonſtraße, Manteuffelſtraße,
Sedanſtraß Kleiſtſtraße. Naumburger Straße, Nulandtſtraße,
derer Leunga. Bezirks-Vorſteher: Herr Friedhofs-gnſpektor

orenz.
5. Bezirk. Vor dem Gotthardtstor, Wagnerſtr. Gotthardtſtr.,

albmondſtr, Große und Kleine Ritterſtr., Entenplan, Mälzerſtr.,
urgſtr, Obere Burgſtraße, Apothekerſtr,, Brauhausſtr. Grüne

Straße, Domſtraße, Domplatz, Dompropſtei. Beziris-Vorſteher:
Herr Kaufmann Srendel.

Bezirk Teich- Eiſenbahn Gatenberg-, Garten Geuſger-
Elobicauer-, Stein, Annen Friedrich Peſtalozzi Lauchſtedter
Straße und Gut Ruſchesfelde, Brokuff, Thietmar- Moltke-Bismarck Luiſenſtraße Roter-Feldweg, Roker- Brückenrain
Blancke, Nord und Parkſtraße. Bezirksvorſteher: Herr Kaufmann
Karl Artus jun.

7. Bezirk. Am Bahnhof, Bahnhofs Marien Poſt, Damm
Karl-, Seffner, W lhbelm-, König Heinrich- Chriſtianenſtraße.

BVezirks-Vorſteher: Herr Reſtau

Roſenthal, Winkel, Unter Altenburg und Hälterſtraße. Bezirks-
vorſteher: Herr Kaufmann Teichmann.

8. Bezirk Georgſtraße, Ober-Altensurg, Mühlberg, Schreiber-Stufenſtroße, Kloſter, Weinberg, am Klauſentor, Gerichtksrain,
Weiße Mauer, Schiefweg, am Stadtpark, Hohendorfer-Weg,
Chauſſeehaus-Schkopau, Halleſche und Lindenſtraße. Bezirks-
vorſteher: Herr Waiſenhaus-guſpektor Wienecke.

9. Bezirk Am Neumarktstor, Neumarkt, Meuſchauter- Straße
Amtshäuſer, Werder- Kraut und Kirchſtraße. Sezirksvorſteher:
Herr Privatmann L. Hoepke

Juni 1914Merſeburg den 22
Der Magiſtrat.

Obſtplantage.
Der Anhang unſerer mit edlen Sorten beſtandenen

Obſtanpflanzung ſoll verkauft werden.
Reſlektanten bitten wir, ihre Angebote bis 4. gult er.

ſchriftlich an das Kontor der Stadtbrauerei Carl Serger,
Merſeburg, woſelbſt auch die Bedingungen eingeſehen
werden können, einzureichen.

Werder b. Merſeburg, den 24. Juni 1914.
Die Gutsverwaltung.

*7 Zum Kinderſeste:
ger

Echter Emmenthaler, Pfd. 26 Pfg.
Halberstädter Würstehen, 3 Paar 40 Pfg.

Harmsladen in 6läsern billigst!
Pflsumenmarmelade, Pfd -Glas 50 Pfg. 2-Pfd.- Eimer 78 Pfg

Himbeermarmelade, 1- Pfd -Glas 54 Pfg 2-P.d.-timer 95 Pfg

Erdhzermarmelade, f. MarbO Pfg, 2-Pfd.-Eimer 95 Pfg.
Aprikosenmarmelage,“-Pfd.-Glav 60 Pfg 2-Pfd.- Eimer 103 Pf.

Butter Central Halle.
an neneZahſſeiche Anerkennungen aus ne

elat und Salami, Pfd. [22 Pfg

Leipzig
inneredstriekreis

Muder

dert Jotzke,

ahn-Atelier Wi
MERSEBUke,

Markt 19, I. Etg
Sprechst. V. 8-—6.

Sonntags V. 8--1.

ignon,
Fianos

Generalmusikdirektor Mikorey sehreibt: Die Perrinafläügel vereinigen die
Forrage der Blüthner- und Becheteinflügel in sich. Es sind gang hervor
ragende, in Ton und Technik erstklassige Fabrikate. Die Perzina-Mignon-

flügel sind Wunder werke, zie haben eine grozee Zukunkt.
Alleinvertretung: Herm. Lücders, Halle g. S, Hittelgtr. 9-10,

Aelteste Pianohandlung am Platze
Fertr, von Schiedmayer Söhne, Pörster-Leipzig, Weissbrod, Kuhse, Thürme

S t et S S 2 S
150 om lang, nur 1390 M.
der beste Kleine Flügel
schen von 750 Mk. an

e anerkannt best. Fabrikate

r.

ſerr n
Schmale Straße, Kreuzſtraße, An der Geiſel,

Bezirks- Ver

Schinken Wurst, Pfd. 104 Pfg.

liches Willkommen“! jedem entgegen.

an h uTDol- eſn
Dir.: Max Ebhardt.

Die Einwohnerschaft
rsehburg u. Umgesg.

laden wir zu den Veranſtaltungen des

„Ambrosia“
bält Montag den

i 29. Juni, von nachm.
h 3 u. abds. 8 Uhr ab ſein

J im „Thüringer Hof ab.
Freunde u. Gönner des

Vereins find herzlich
willkonmen!

Der Vorſtand

Sonntag den 28. guni d. J.

Der luſtige Kaladn.
freundlichſt ein und bitten, durch Flaggenſchmuck der Häuſer und

Sonntags findet bis 2 Uhr der

Feſt-9rdnung: A.
die auswärtigen Feſtteilnehmer. Von 11 bis 12 Ubr KE zum Kinderfeſt Sonntag

Nachmittags 2 Uhr gemeinſchaftliches einfaches Mittageſſen Antomaten- Reſtaurant zur ge

Beginn des offiziellen Kommerſes im Caſino.

Frühſchoppen im Bellevue. Nachm. 22 Uhr Aufſtellung der

Kinder nach dem Nulandtsplatze (die auswärtigen Gäſte

Abends Abſchiedsfeiern auf dem Nulandtsplatze.

Burgstr. 21. u. Otto Böhlmann. Telepn 226.

Robert und Bertram
D9Dieunstag den 30. Juni d. 9.

Operette von Lewin.
4durch zahlreiche Beteiligung das Feſt zu verſchönen, Beginn der Vorſtellungen n Uhr

Ser Ausſchuß ſie das veimate n. e

Sonntag den 28. guni: Von vorm. 10 Uhr ab Ausgabe derFeſtzeichen im Magiſtratszelt auf dein Nulandtsplatze an (agthot Jhwarzen II e

Sgalſtraße 6. Saalſtraße 6.
Konzert dortſelbſt und Frühſchoppen. Mittags 1 UhrBeſichtigung des Alten Rathauſes und des Heimatmuſenms Wſug e ern drehen

ohne Weinzwang im Tivoli. Nachdem gemeinſamer Abmarſch fälligen Benutzung
mit Muſik nach dem Nulandtsplatze. Abends 28 Uhr R. Ebeling.

Montag den 29. guni: Vorm. 9 Uhr Wanderung durch den
Schloßgarten und Stadtpark (Treffpunkr auf dem Schulplatze).

GSchulkinder auf dem Marktplatz (Für die Alten Merſeburger“
ſind beſondere Plätze reſerviert). Anſchließend Auszug der

werden gebeten, ſich dabei den ſtädtiſchen Behörden
anzuſchließen). Abends 7 Uhr Einzug nach dem Marktplatze.

2 chultheium Schulthefss.
Alte Coburger Bierhalle

Grosser Mittagstisch.

Reichhalt. Frühstücks- u. Abendkarte.
S S SKriegs dorf

Sonntag den 28 Juni, von
nachmittags 32 Uhr an, ladet zum

Johannisbier
freundlichſt eindie guge n.SOHtte SWinter, Gaſtwirt.

Anstich von
Schultheiss Märzen und Versanch,

Echtes Lichtenhainer.
Siphons a 5 und [0 Liter stets vorrätig

NB. Das Vereinszimmer mit Klavier ist noch einige Tage
in der Woche frei.

Gaſthef zum Thüringer 90f.
Telephon 202. Telephon 202. Sonntag den 28. d. M.
diesjährigen HKeimats- und Kinderfeſt am 28. und 29. guni d. Js.en Ball Musik,Lokalitäten reden auswärts hier zug reiſten älteren Merſeburgern und Merſe vom Vandonion- Orcheſter

n h vier der a e da en Laernge: a „Waldröschen“.ennt wohl nicht den alteg, hiſtoriſchen Gaſthof zum „Thüeinger Hof adl. eihier und erinnert ſich nicht ſeiner ſchönen Jugendzeit wo er auch n eder n h
öfter als Kind ſeinen Durſt gelöſcht hat mit Waſſer an dem eThüringer Hof-Brunnen. Jetzt gibt es aber auch voch viele andere
Getränke und auch ein b hen was guts zu vappeln bier. An
beiden Tagen von früh an e Speckkuchen. e Darum kommt
her zu Eurem Vater und Mutter; hier haltet Einkehr und laßt
es Euch gut ſchmecken in dem alten Gaſthof zum Thüringer Hof
An mir ſoll es nicht legen, wenn Jhr Hunger und Durſt leiden
ſolltet, kommt bher, ich werde Euch erquicken und rufe ein „Herz

Franz Vater.

Zum 9empfiehlt ſeine geräumig

Man n
Kioderplatz c Zur Heimat

Zum diesjährigen Kinderfeſte:

ff. Biere ff. Kaſfee c.
Sonntag vormittag:

m Speckkuchen. r
Max Haring.

NB. Stand rechts von Reiß-
hauers Hippodrom.
r

t

9

z

A.
en S Weh
Zum Kiodoertfest:

Sonntag und Montag
vormittag

Speckkuchen.
f. Spelsen und Getränke,

Moritz Schmieder.

jdderfegt) abends 8 Uhr

z 5

Neueste Tänzse.

Nontas

Volles Orchester. Stadtkapoelle.
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Zweite Beilage.

äh

Zur Reiſe- und Badeſaiſon
machen wir unſere geehrten Leſer darauf aufmerkſam, daß
der „Merſeburger Correſpondent“ durch die unterzeichnete
Geſchäftsſtelle im

e Wochen- Abonnement
nach jedem beliebigen Orte des Jn und Auslandes zu
beziehen iſt. Der Verſandt erfolgt täglich gleich nach
Herausgabe des Blattes mit nächſter Poſt unter Streif
band.

Ein ſolches Wochen Abonnement koſtet für Deutſchland
und SſterreichAngarn 50 Pfg. nach dem Auslande 70 Pfg.

Für im Abonnement ſchon bezahlte Exemplare berech
nen wir für Streifbandſendung pro Woche 30 Pfg.

Den Beſtellungen iſt der betreffende Betrag beizufügen.
S

Bei längerem Aufenthalte an einem Orte empfiehlt ſich
ein Abonnement bei der Poſtanſtalt des Aufenthaltsortes,
da ſämtliche Poſtanſtalten auch Monats Abonnements für
jeden beliebigen Monat zum Preiſe von 40 Pfg. bei Ab
holung von der Poſt und 54 Pfg. frei ins Haus entgegen
nehmen.

Die Geſchüftsſtelle
des Merſeburger Correſpondenten.

Vor fünfzig Fahren,
Der deutſch-däniſche Krieg 1864.

Von O. Paul.(Schluß)

Mancherlei hatte ſich inzwiſchen geändert. Die Dänen
hatten einen anderen Oberbefehlshaber erhalten, den
General Gerlach, nachdem der General de Meza ge
zwungen geweſen war, das Danewirk preiszugeben. Auf
preußiſcher Seite war Wrangel zurückgetreten und hatte
dem Prinzen Friedrich Karl Platz gemacht. Die preußi
ſchen Korps ſtanden unter dem Befehl der Generäle Her

warth von Bittenfeld und Vogel von Falckenſtein. Die
Führung der Hſterreicher war in den Händen des Frei
Du von Gablenz geblieben. Gleich in den allererſten

agen dieſes zweiten Abſchnittes des Feldzuges würde
den Dänen deutlich gemacht, wieviel nützlicher für ſie eine
rechtzeitige verſtändige Nächgiebigkeit geweſen wäre. Es

ar in der Nacht vom 28. zum 29. Junt, wo die Preußen
r Herwarth von Bittenfeld den Alſenſund überſchritten

Die Waſſerſtraße iſt nicht beſonders breit, höchſtens bis zu
etwa tauſend Schritt. Jn vier Abteilungen verließen die
Preußen vor zwei Uhr das Afer. Der vollſtändige Über
fall auf die ſtark e ehe däniſche Stellung gelang nicht
ſo, wie man gehofft haktte, n unter dem Schutze der in
jener Nacht herrſchenden tiefen Dunkelheit ausführen zu
können. So wurden die überſetzenden Kolonnen ſchon auf
dem halben Wege heftig beſchoſſen, und gleichzeitig wurde
auf Alſen durch Feuerſignale die ganze däniſche Beſatzung
längs des Sundes auf die Beine gebracht. Trotzdem ge
lang es den 160 Kähnen der Preußen, zu landen. Als
bald konnte das Gehöft Arnkiel genommen werden. Die
Dänen verteidigten ſich tapfer, aber ihr General Stein
mann war nicht die geeignete Perſönlichkeit, Erfolge zu
erringen. Trug er doch auch die Schuld, daß zur Siche
rung der Stellung auf Alſen nicht zu rechter Zeit Ver
ſtärkungen herangezogen waren. So konnte dem Vor
dringen der Preußen kein Halt geboten werden, und mor-
gens um 7 Uhr waren dieſe bereits im Beſitze von Sonder
burg. Die Dänen zogen ſich in wilder Flucht auf ihre
Schiffe zurück und verließen Alſen unter einem Verluſt
von faſt 2000 Toten und Verwundeten und einer mehr als
ebenſo großen Zahl von Gefangenen. Den Preußen hatte
der glänzende Sieg nur 373 Mann gekoſtet. Wohl mahnte
damals der Dichter Feodor von Köppen in einem ſchönen
Liede, worin er die preußiſche Waffentat pries: Gang
Alſen frei, eh Frührot helll Erbeutet Stück und Wagen!
Mach Frieden, Däne, aber ſchnell, Sonſt geht's nach Kopen
r Denn ſchirmſt du dich durch Meer und Schanz,

ir wiſſen Weg zu bahnen. Heil, König, dir im Sieger
kranz! Gott ſegne deine Fahnen!“ as der Dichterwünſchte hofften und glaubten gewiß viele Tauſende mit

ihm. Aber die Dänen gaben fürs erſte immer noch nicht
nach. e weitere ſchwere Opfer forderte der Krieg
nicht mehr. Ohne Mühe überſchritten die Preußen und die
Hſterreicher in den Tagen vom 11. bis 14. Juli den
Lijmfjord. Von dort wandten ſich die öſterreichiſchen
Truppen nach Nykjöbing, der er. der Jnſel Mors,
fanden dort aber keinen Feind mehr vor. Die Preußen
erreichten an der öſtlichen Küſte die Feſtung Frederiks-
haven. Am 14. wurde auf dem Kap Skagen eine preu
ßiſche und eine öſterreichiſche Fahne aufgerichtet, ohne daß
irgend welcher Widerſtand erfolgte. Dann wandte man
ſich nach Weſten Eine Flottille von Schiffen der Ver
bündeten beſuchte die Jnſeln Sylt und Föhr, deren Be
wohnerſchaft wegen ihrer deutſchen Geſinnung von dem
däniſchen Kommandanten, Kapitän Hammer, arg zu leiden
hatte. Man verlegte ihm die Wege zum Entkommen und
nötigte ihn, am 19. Jüli ſich zu ergeben. Das war die
letzte Kriegstat, welche in jenem Feldzuge geſchah, und
nicht die ſchlechteſte, weil ſie braven Leuten Befreiung

en Am 20. Juli wurde Waffenſtillſtand abge
hloſſen.

Die Stimmung in Dänemark war unter dem Eindrucke
der Niederlage von Alſen denn doch ſchließlich gezwungen,
für einen Frieden geneigt zu werden. Wenn ſelbſt die
Stellung auf den Jnſeln nicht mehr ſicher genug war, ſo
konnte man das ärgſte befürchten. Schon ſah man voraus,
daß die vereinigte Flotte der Verbündeten vor der Haupt
ſtadt erſcheinen würde. Stürmiſch erhob ſich der Ruf nach
größerer Sicherheit Kopenhagens, nach der Heimkehr der
däniſchen Schiffe, die durch die Blockade der deutſchen
Küſten in Anſpruch genommen waren. Unter dieſen Um

ſtänden und angeſichts der Anmöglichkeit, von irgendwoher
noch Hilfe aufzütreiben, dankte am 8. Juli das bisherige
Miniſterium Monrad ab. An ſeine Stelle trat ein neues
unter Leitung des Grafen Bluhme, und dieſes trat am
12. Juli in Verhandlungen wegen des Waffenſtillſtandes,
der, wie wir ſahen, a Tage ſpäter denn auch wirklich
abgeſchloſſen würde. Noch wenige Tage und in Wien
wurden die Verhandlungen über den Frieden eröffnet.
Am dieſem einen ungeſtörten Verlauf zu ſichern, verlängerte wan am 1. Ruguſt den Waffenſtillſtand auf drei

Monate Von dem am 30. Oktober geſchloſſenen Frieden
und ſeiner Bedeutung mag ein letzter Artikel handeln.

v

Jn einem 1864 erſchtenenen Werkchen, betitelt Preu
ßiſche Kriegstaten 1864 herausgegeben von
Theodor von Pelchrzim, wird auch ein Merſe
bürger erwähnt, der e am 18. April, am Tage der
Erſtürmung der Düppeler Schanzen, hervorgetan hat. DerVerfaſſer ſchreibt über den Vorgang, der ſich vor dem
däniſchen Brückenkopf abſpielte, wie ſolgt: Die Batterie
war eben angekommen, die zurückeilenden Dänen ließen
hier ihre Toten und Verwundeten zurück, ſo daß vor dem
diesſeitigen Aufſtellungspunkte deren mehrere lagen
Kaum waren die erſten Schüſſe von uns geſallen, als nit
einem hölliſchen Regen von Geſchoſſen vom Brückenkopf
und von Alſen aus überſchüttend geantwortet wurde, von
denen eine große Menge der zu kurz gehenden Geſchoſſe
ſäuſend um die Köpfe der armen Teufel flogen, die
meiſtens an den Beinen und der Bruſt verwundet, kein
Mittel beſaßen, ſich dieſem Kugelregen ihrer Landsleute
zu entziehen. Der Sergegnt Julius Tetzner güs
Merſeburg bat ſeinen Batteriechef flehentlich, ihn doch
vorzulaſſen, um die Armen zu holen, und als es ihm end
lich bewilligt würde, eilte er mit 5 anderen Leuten, ge
ſchickt das Terragin benutzend, vorwärks, und es gelang
ihm, mit der größten Hingebung und Aufopferung 3 ſchwer
verwundete Dänen, welche ihre Arme ausſtreckend, oder
kriechend, den anlangenden Rettern Zeichen ihrer Not
gaben, zur Batterie heranzuholen, von wo ſie ſpäter
mittelſt leer gewordener Munitionswagen fortgeſchafft
wurden. Julius Tetzner war der Sohn eines Kauf
manns am Altenburger Schulplatze, den ältere Einwohner
wohl noch gekannt haben. Ob der brave Mann noch lebt,
wiſſen wir nicht.

Vermischtes.
Eiſenbahnunfall. Tiflis, 26. Juni. Infolge von

Unterſpülungen von einen über die Ufer getrekenen Fluß
entgleiſte auf der Mineralwaſſer-Zweigbahn der Wladi-
kawkas- Eiſenbahn ein von zwei Lokomokiven gezogener
Eiſenbahnzug. Eine Lokomotive fiel mit einem Tankwagen
in den Fluß, wobei drei Perſonen getötet, ſechs lebens-

und eine leicht verleht wurden. Drei Perſonengefährli
wurden von der Strömuung mit c

Drei Todesopfer eines Grubenunglücks. Das Gru-
benunglück auf der Zeche Pluto“, Schacht „Wilhelm“
in Bochum hat, wie jetzt feſtſteht, drei Todesopfer
gefordert. Die Rettuſigskolonne konnte in der Nacht zum
Freitag nach 36ſtündiger Tätigkeit zwei der verſchütteten
Knappen bergen. Die Verunglückten waren in Geſteins
maſſen eingeklemmt und bereits tot. Nach Lage der
Sache iſt als ſicher anzunehmen, daß auch der dritte Berg
mann gleich bei dem Zuſammenbruch der Strecke er
ſchlagen wurde. Seine Leiche hofft man im Laufe des
Tages zu finden.

Wieder ein Unglück bei Pontonübungen. Ein An-
glück ereignete ſich am Donnerstag vormittag bei einer
Pontonübung der Pionierabteilung Nr. 11 in Hann.
Münden. Eine Abteilung Pioniere ſollte über die
Weſeér ſetzen, dabei gingen zwei Soldaten unter. Meh
rere Offiziere ſprangen ſofort ins Waſſer und es gelang
ihnen, einen Soldaten zu retten, während der andere, der
Einjährig Freiwillige Mühlhauſen aus Hanau, der Sohn
eines Forſtaſſeſſors, ertrank. Die Leiche konnte noch nicht
geborgen werden.

Die Pariſer Antergrundbahn und die Erdſenkungen.
Aus Paris wird gemeldet Der Generalinſpekteur des
Bergbauweſens Wickersheimer erſtattete dem Oberſtaats-
anwalt über die Erdſenküngen vom 15. Juni einen Bericht,
in dem er ſich über die Art und Weiſe, wie die Bauten
der Antergrundbahn ausgeführt wurden, ſehr abfällig
ausſpricht. Wickersheimer betont, daß es an War
nungszeichen nicht gefehlt habe, und daß gerade
an jenen Stellen, an denen ſich die Unglücksfälle vom
15. Juni ereignet haben, bereits vor mehreren Wochen und
zuletzt noch acht Tage vor den Anglücksfällen Erd
un er und le n r en vorgekommeneien. Der Bericht ſchließt mit der Erklärung, daß die
Anfälle mit gewiſſen Vorſichtsmaßregeln zu vermeiden ge
weſen wären und keineswegs allein den Regengüſſen zu
zuſchreiben ſeien.

Die Flugmaſchine in der Kuhherde. Einen eigen
artigen Unfall erlitt beim Oſtmaärkenflug der außer
Konkurrenz fliegende Offiziersflieger Lt. Funk. Er
fuhr beim Landen bei Tilſit in eine Kuhherde hin
ein. Eine Kuh blieb tot, mehrere wurden verletzt, der
Albatros Doppeldecker zerbrach. Lt. Funk und ſein
Paſſagier blieben heil.
Eine Millionenſtiftung für den Louvre. Abermals
iſt dem an Stiftungen ſo reichen Louvre eine anſehnliche
Zuwendung gemacht worden. Der vor einigen Tagen in
Jlorenz verſtorbene Achilles Baille hat dem Louvre eine
Million Franks vermacht mit der Beſtimmung, daß die
Zinſen dieſes Kapitals alljährlich zum Ankauf von Ge
mälden Verwendung finden ſollen.

Großfeuer in einem engliſchen Dock. Jn den Jm-
portlagerhäuſern des Königl. Docks in Grimsby bei Lon
don brach Freitag morgen ein großes Feuer aus, durch
welches ſechsſtöckige Lagerhäuſer, die ein Areal
von einem halben Morgen bedeckten, und in denen ſich Ge
treide, Wolle und Eier befanden, vollſtändig zerſtört wur
den. Der Schaden wird auf über 50 000 Pfund geſchätzt.
Heute mittag war das Feuer noch nicht gelöſcht

Zur Strandung des belgiſchen Dampfers „Gothland“.
London 26. Juni. Die Lage des unweit der Seilly
Inſeln aufgelaufenen Dampfers „Gothland iſt in
folge des ſtarken Wellenganges ſehr kritiſch geworden.

Gebäude über, ſo daß abends d

orreſpondent“.
e

hat
Touriſtenwege im Großglocknergebiet als öffen t
lich erklärt. Gegen dieſen Beſchluß der Gemeinde haben
die Beſitzer des Gutes Großkirchheim, zu dem der Groß
glockner gehört, den Rekurs bei dem Kärnkner Landesaus-
ſchuß eingebracht. Bei dem Umſtande, daß die Wege nach
weislich ſchon ſeit jeher begangen werden, dürfte der Re
kürs, dem übrigens keine aufſchiebende Wirkung zukommt,
kaum von Erfolg ſein. Demnach kann von einer Sper
rung des Großglocknergebiets bis auf weiteres nicht die
Rede ſein.

ProfeſſorenStiftung. Der Profeſſor der Zoologie
an der Univerſität Bonn A. König hat der Univer
ſität ſein neuerbautes ornithologiſches Muſeum im Werte
von mehreren Millionen Mark vermacht.

Rieſenfeuer in der nord amerikaniſchen Stadt Salem.
Sa le m (Maſſachuſetts) 26. Juni. Die Feuersbrunſt,

die, wie gemeldet, durch eine Exploſion in der Leder
fabrik der Corn Leather Company entſtand, hat die
halbe Stadteingeäſchert. Der Brand ſchien zu
nächſt ohne Bedeutung zu ſein. Die Flammen ſprangen
jedoch, durch den ſcharfen Nordweſt angefacht, auf andere

as geſamte Fabrik
viertel in Flammen ſtand. Die Feuerwehr war
machtlos ſie ſuchte durch Sprengung ganzer Häuſerblock
die a e möglichſt einzuſchränken. Um Mitternacht
waren über tauſend Gebäude, darunter
Dutzende von Fabriken zerſtört. Die Elektri-
zitätswerke ſind ebenfalls niedergebrannt. Die Stadt iſt
ohne Beleuchtung. SSalem gehörk zu den älteſten amerikaniſchen Städten;
ihre Geſchichte reicht bis in den Anfang des 17. Jahr-
hünderts zurück. Sie hat etwa 45 000 Einwohner. Jhre
bedeutendſte Jnduſtrie iſt die Schuhfabrikation, die Ver
arbeitung von Leder und die Gerberei.

Die halbe Stadt verwüſtet. 5
Salem, 27. Juni. Die halbe Stad iſt verwüſtet.

Das Feuer wütet noch fort; doch glaubt man, ſeiner Herr
zu ſein. Der Schaden wird auf über 89 Millionen
Mark geſchätzt. Uber 10000 Menſchen ſind ob
dach los. Jn der Maſon-Straße explodierten Oltanks,
wobei die Olwerke und 13 Häuſer zerſtört wurden; 50 Per
ſonen wurden ins Hoſpikal gebracht. Das Waiſenhaus
und das Hoſpital ſind zerſtört. Die Jnſaſſen wurden in
Sicherheit gebracht.

Reklameteil.

unerreichtes
trockenesPallabona

Haarentfettungsmittel, entfettet die
Haare rationell auf trockenem Wege

macht ſie louer und leicht zu friſieren,
S verhindert Aflöſen der Friſur, verleiht

feinen Duft, reinigt die Kopfhaut. Geſ.
chützt. Aerztl. empfohlen. Doſen M. 1,50 und 2,50 bei

amenfriſeuren, in Parfümerien. Nachahmungen weiſe
man zurück.



Angeigen.

t dieſen Teil übernimmt die
edaktion dem Publikum gegenüber

keine Verantwortung

Jn das Handelsregiſter Nr. 70
betr. die Firma H. Taitza in
Merſeburg iſt heute folgendes
eingetragen: Dem Kaufmann
James Zaitzg in Merſeburg iſt
Prokura erteilt.

Merſeburg, den 25. Juni 1914
Königliches Amtsgericht. Abt. 4.

Bekanntmachung.
Auf Beſchluß des Bundesrats

findet im Deutſchen Reiche am
guli 1914 eine ſtatiſtiſche

Aufnahme der Vorräte von
Getreide und Erzeungniſſen der
Getreidemüllerei für menſchliche
und tieriſche Ernährung ſtatt

Für die Aufnahme fommen
nachſtehende Betriebe in Betracht:

e e
e BHBBEBBH9 S 90 ne S

Emma Meiling
Georg Lange

Lehrer
grüssen als

Verlobte
Göhlitzsch, im Juni 1914

Be Obſtverpachtung. R
Die diesjährige Nutzung des

Hartobſtes an den Kommunal
anpflanzungen und zwar:

1. vor dem Klauſentor,
2. hinter der Gehölzſchule auf

den früher Burkhärdtſchen
Grundſtücken an der Klär-
anlage,

auf dem Gerichtsrain,
auf der Lauchſtedter Str.
auf der Obſtplantage hinter

dem Exerzierplatz,
an der Tiergartenmauer,
im Garten des ſtädtiſchen
Krankenhauſes

o c

vormittags 10 Uhr
im Ausſchußſitzungszimmer, Rat

haus 1 Treppe, öffentlich an den
Meiſtbietenden verpachtet werden.

Pachtluſtige werden erſucht, ſich
in dieſem Termin pünktlich ein

S

J

e

3) Land wirtſchaftliche Betriebe
mit 5 und mehr ba landwirt
ſchaftlich benutzter Fläche
einſchließlich Pachtland,
Gewerbliche Betriebe

e Handelsbetriebe,
d Verkehrsbetriebe,
e Betriebe von Kommunen und

ſonſtigen öffentlich rechtlichen
Körperſchaften und Verbänden.
Von der Erbebüng ſind

gusgenommen die Vorräte im
Gewahrſam von Behörden des
Reiches oder eines Bundesſtagtes

Die Aufnahme ſoll die Vorräte
an Weizen und Kernen (Spelz,
Dinkel) Roggen, Menggetreide
(Mengkorn, d. h. zwei oder
mehrere Getreidearten im Ge
menge) und Miſchfrucht v.
Getreide und Hülſenfrüchte
gemiſcht), Hafer, Gerſte, Mais,
Mehl aus Weizen und Kernen
Spelz Dinkel) einſchließlich des
ur menſchlichen Ernährung
ienenden Schrots und Schrot

mehls, Roggenmehl, einſchließlich
des zur menſchlichen Ernährung
dienenden Roggenſchots und
Roggenmehls, anderem Mebl
(gus Gerſte, Hafer, Mais oder
Menggetreide) Graäupen, (Roll
erſte Grieß, Flocken, Grütze

(gus Hafer oder Gerſte). Futter
ſchrot, Futtermehl und Kleie aller
Art exfaſſen, die ſich in der Nacht
vom 30. Juni bis 1. Juli d J. in
Gewahrſam der i Angabe
Verpflichteten befunden haben.

orräte, die in fremdenSpeichern, Getreideböd. Scheunen
und dergl. lagern, ſind von dem
Verfügungsberechtigten nur dann
anzugeben, wenn er die Vorräte
unter eigenem Ver ſchluß hat,

IIIIIX A. II
Juventar-Auftin.

Am Mittwoch den 1. Juli von vormittags
11 Uhr ab ſoll im ehemals Hermann Horn ſchen

Gehöft in Grebehna, Bahnſtationen: Schkenditz,
Klitzſchmar und ßſchortan

das geſamte vorhandene lebende und tote Jnventar
unter den im Termin bekanntzumachenden Bedingungen
öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung verſteigert
werden. Und zwar

8 ſchwere belgiſche Arbeitspferde
12 teils tragende, teils friſchmilchende Kühe,
1 fetter Stier, 11 Stück gungvieh,
2 ſchwere Zugochſen,
1 Dampfdreſchſatßz mit Strohpreſſe (Lanz-Klinger),
2 Maſſeybinder, 1 Ableger, 2 Grasmäher,
1 Henwender, 1 Hackmaſchine, 1 drillmaſchine,
2 Kartoffelrodemaſchinen, 1 Häckſelmaſchine,
Düngerſtreuer, Schlepphaärke, Chilimühle,
Reinigungsmaſchine, Windfege, Trieur,
10 ſchwere Ackerwagen, 4 leichtere Wagen,
2 Kutſchwagen, 1 Spreuwagen 1 Milchwagen.
Jgauchenwagen, Pflüge, Jgel, Cultivatoren,
Krümmer, Markeur, Ringelwalzen, Rübenheber,
Eggen, Ackerſchleppen, Walzen, Sättel,
eiſerne Bettſtellen, Heuſeile, Dezimalwagen,
1 Centrifuge, Milchkannen, Butterſfaß, Milchkühler
und alle ſonſtigen in der Ländwirtſchaſt vor
kommenden Geräte.

Das Inventar iſt durchweg im beſten Zuſtande.

Peckolt Ragke, Banlgeſchüſt, Halle g. 6.

ufinden. Die Bedingungen der
Verpachtung werden im Termin
bekannt gemacht.

Merſeburg, den 18. Juni 1914.
Der Vorſitzende

der Lekonomie-Deputation.Oſt Verpachlung.

e Der Obſtanbang der Gemeinde
M GSreypanu ſoll Mittwoch den 8 guli

nachmittags 4 Uhr verpachtet
werden.

Der Gemeindevorſtand
I obſtverpachtung!

Schmirma ſoll Dienstag den
J öffentlich verpachtet werden.

Der Gemeinde Vorſteher.

Herrſch. Wohnung
fur T. Oktober zu vermieten

Marienſtr 1.
I Tleine gamillen- Wohnung

Stube 2 Kammern ſowie Stall)

oll Sonnabend den 4. Juli 1914

Das Hartobſt der Gemeinde

30. guni, nachmittags 832 Uhr

Kinderloſes Ehepaar ſucht
Juen 1. Oktober od. früh. geräum.

Zimmer Wohnung nebſt Küche
Zubeh., im beſſ. Hauſe. Off. mitPreisang. unt. e a. d. Exp. d Bl.

Alleinſtehende Dame ſucht
zum 1. Oktober er Wohnungvon Stube, Kam, Küche u Zub.
in einem ruh. Hauſe der innerenStadt Off. u „201 a. d. Exp. d. Bl.

Möbliertes gimmer
mit Penſion zu vermieten und
1.7. zu beziehen Clobicauer Str 9.

Ein freundliches, möbliertes
Zimmer ſofort zu vermieten.
Näheres Gutenberaſtr. 21.
Sreundl möbliertes mer
zu vermieten Karkſtr. 36éut non nner dann.

Dezentes, einfachmöbl. Zimmer
geſucht. Offert. mit Preisang. an
Willy Hickethier, Kaiſer-Café erb.

Gute Schlafſtelle
offen Weiße Mauer 6. 2 Tr.

zum 1. Oktober zu beziehen.
Roßmarkt 2.

Haus
hier, gut verzinsbar, ſofort zu
verkaufen. Anfragen sub 99 an
die Exp. d. Bl. erbeten.

Ein in guter Lage befindliches
faſt neues Wohnhaus mit Laden
und Ladenſtube, Werttaxe 22000
Mark, iſt mit 18000 Mk. bei
3000 Mk. Anzablung, zu ver
kaufen 12000 Mk. zur T. Stelle
können zu 45 Proz. 10 Jahreunkündbar, die übrigen 8006 Mk.
mit 5 Proz. mehrere Jahre un
kündbar ſtehen bleiben. Auch
mehrere, faſt neue Wohnhäuſer
habe ich bei 8000 Mk. Anzahlung
zu verkaufen. Näheres bei

zu vermieten Sgalſtr. 6.
Eine Wohnung,

Stuben, 2 Kammern, Küche u.
e ör, ſofort oder 10. zubeziehen. Gr. Ritterſtr. 31.
i Wohnung iſt zum 1. 10. zu

beziehen.
Frankleben, Weißenfelſer Str. 8.

R. Wiegand, Mälzerſtr
Haus mit Hof oder Garten.
in welchem ſich eine größereha kenſen geie aee
unter da K. an die Exp. d. Bl.
Hausgrundsfück

andernfalls ſind ſie von dem
Verwalter der Lagerräume nach
zuweiſen. Die Verteilung der
Zählkarten nebſt Fenſterbrief
umſchlägen an die hieſigen
Beteiligten wird am 27. Juni
und die Wiedereinholung der
gus gefüllten Zählkarten vom
3. Juli er. ab erfolgen.

Wir machen noch beſonders
darauf aufmerkſam daß dieAngaben in den Zaählkarten nur

ohnhaus
mit ſchönem, ſonnig und ſtaubfrei gel. Garten (za. 1000 qw) iſt
wegen Verring. d. Familienſtandes d. Beſ. zu verkaufen. HSaus,
v. en gegenw. allein bewohnt, enth. 2 kompl. Wohnungen mit je
5 heizb. Zimmern und Zubeßör. Ruhige Lage Selbſtkäufer er
fahren näheres in Merſeburg, Clobicauer Str. 10.

Wo? ſagt d. Exp. d. Bl.
Stube, Kammern Küche

an einzelne Leute zum
zu vermieten Brühl 7.

Herrſchaftliche Wohnung
7 Zimmer, Küche nebſt Neben-
gelaß zum 1. Juli oder ſpäter zu

für Zwecke der amtlichen Statiſtik
verwendet werden und ein Ein
dringen in die Einkommens und
Vermögens Verhältniſſe aus
geſchloſſen iſt, zumal die von
den Betriebsinhabern oder deren
Stellvertretern gemachten An
gaben in den Fenſterbriefumſchläg.
verſchloſſen zurückzugeben ſind, die
uneröffnet dem Königlichen

Brenmaor-
ſehr billig wegen Anſchaffung
eines ſtärkeren.

Verkaufe meinen 822 S.

Vorführungwanen

vermieten Domſtraße 3.

Schöne Wohnung, Stube,
Kamm. u. Küche (Preis 180 Mk.)
per 1. Juli oder ſpäter zu beziehen.
Zu erfrag. Weißenfelſer Str. 38, I.

Wohnung 2 Stuben, Kammer,
Küche und Zubehör,

Gas 1. Juli zu vermieten.
275 Mk Seffnerſtr. 6.

Sehr ſchön gelegene, freundliche

Preis bi

mit Laden
zu kaufen geſucht Offerten unter
A. A an die Exped. d. Bl.

Gaſthofs oder
Reſtaurations Grundſtück
zu kaufen geſucht. Offerten unter
100 L an die Exged. d. Bl.
1 Arbeſtswa e gut erhalten,

ſofort zu ver
kaufen (weil zu ſchwer) od. durch
leichteren umzutauſchen.

Krümperverwaltung III 153.

Beeren Presse
zu verkaufen Ciobicaner Str. 22, I.

Fin neuer Reiſekorb
zu verkaufen Burgſtr. 24.

Klavier
gebraucht, ſehr gut erhalten,

llig zu verkaufen. Wo? ſagt
die Exped. d. Bl.

amt überſandt werden, ſo daß
für die Geheimhaltung der An
gaben ausreichend geſorgt iſt.

Merſeburg, den 24 Juni 1914.
Der Magiſtrat.

Bulhausperpachtung.

Das BVackhaus der alten Ge
meinde Venndorf ſoll Sonnabend
den 4. guli, nachmittags 4 Uhr im
Gaſthanſe öffentlich verpachtet
werden. Bedingungen im
Termin. Auch können die
Bedingungen vom 1. Juli ab
beim HOrtsrichter eingeſehen
werden.

Benndorf, den 27. Juni 1914,
Die Ortsbehörde.

Oſt Verpachtung.
Die Obſtnutzung der hieſigen

Gemeindeplantagen ſoll Sonn
abend den 4. Juli im Gaſthauſe
öffentlich meiſtbietend verpachtet
werden.

Bedingungen im Termin
Wüſteneutzſch, 26. Juni 1914.

Der Gemeindevorſteher.
Prautzſch.

PreußiſchenStatiſtiſchen Landes
Telephon 203.

empfehle
Broſchen
Halsketten
Armbünder-
Handtaſchen
Schmucknadeln Spazierſtöcke

Billigſte Preiſe!

Zum Kinderfeſt

Hoſenträger
Sportgürtel
Fahnen.
Schärpen

Hans Küther un
Mitglied vom Rabatt Spar Verein

Brenador-Verhautsstelle Gustau Engel, Iergebur a. S.
Telephon 203.

Wohnung
für 420 Mk. zu vermieten und

10. zu beziehen Clobicauer Str. 9

Wohnung eſerkeu begehen

Eine Wohnung
Nenmarkt 19.

zu vermieten Reumarkt 52.
mit 5 ZimmWohnung et Zu

Bad und evtl. Gartenbenutzung

Se an die Exp. d. Bl.
Okt. zu mieten geſucht. Off. unt.

GStrandkorb,
gepolſtert, wie neu, billig zu ver
kaufen. Zu erfr. i. d. Exp. d. Bl.

Landaulet,
wie neu, wegen Aufgabe des
Fubhrwerkes für Mk. 676. zu
verkaufen. Näheres

Leipzig, Eliſenſtraße 13.
Geldschränkeu. Kass. Akten-
Linmauerschränke apottbill,
abzug, Prel, ums H. F. Stein-

Ein älteres,
Fräulein ſucht

zu mieten.

Wohnungs Geſuch!

frdl. ruh. Wohnung z. 1. Oktbr.,
Preis 69--70 Taler, 1. Et. bevor

zugt. Off. u.
Gtube, Kammer n. Küche

e v. Leuten miteinemKinde
m 1. Okt. zu mieten geſucht.

Offert. erb. unter O 100 bis zum
30. Juni an die Exped. d. Bl.

alleinſtehendes

Stube, Kammer und Küche
lin Mitte der Stadt zum 1. Okt.

Offert. mit Preis
unter „666“ an die Exp d. Bl.

Aelteres, alleinſteh Ehepgsar ſucht

I a d Exp. d. Bl.

Pach, Mühlhausen 178 i. Th.

h Lehmwird bei ſofortiger Abfuhr ab
gegeben Reubanu Oberbeunng 2.

Groben

SKies
hat abzugeben

C. Günther jun.
Maunrermſtr.

120 Gchock Krautpftanzen
tzſch 8.zu verkaufen Pre



Sn S. eun

v Welße Klnderbletchen 130
in Batist, Mull, Voile, Stickereistokf von an Große Posten
Kintlercwüsche aller Art sSelttnen Blusen

in reicher Auswahl zu er bigen Preisen

Strümpfe und Handschuhe 39 Pfg. 125 15 2.60
Spitzen und Stickereikragen Damen-Kostümen a 375 275 1.80 1.20 90 Pfg.

Schärpen und Schärpenhänder

Besonders gügstige e in allen Abteilungen.

Sehr bge Damenkonteltlon, eben Hachanzdge 1333 32r Kieler an

in

P herab- hied Streik hellan Uvaben Waschblunen n rennt elten, eesetzt.

Weissen Batlethlusen n um Iussuchen 24.75 s 2.75 1.75 1.25 55 Pfg.

390 nahen Haschhogen Acten en Suten Kann

gearb. u uni Stofke,

in n n n Sport und Westengürtel, Sport un
Blumenkränzchen Feiclene Haarspangen aubmänteln und Paletots ort

Hervorragende Auswahl. Bnorm billige Preise 5.90 J. 90 I2. 50 15. 00 Oberhemen, Ktrohhüte, Sportmützen

1450 hig 7.50 5.50 3.50 2.50 1.35

hevden weit Herabgegetre Preide Dumen, Herren u, Kinderhute, Putz etc.

klkhends geöttnet,

Seeeeeee es
hein 6erchäft neh de heute bis 7 n t z. Ihr

Entenplan S u. 9.

Kincler- Hoventräger

Sport- Gürtel
Durn- Gürtel
Zelicl Rinder- -Rrugen

Krdwatten.n M ünmeenn äruhnel, C e

ſ Ah Aben m S
Wochen alt (brauner) ſteht zuverk. bei Kellermann, Atzendorſ

verkaufen Karlſtr

Arbeits
Kautfen Sie Pferd S S

von 35 Pf. an Gebr. Sebtcke,
o 50 Pf. un
von 20 Pf. an Geldſchrant,
von 50 Pf. un un e erb. unt

Kleine Hühner
ebhuhnf, Jtal u. amerik Leg
horn), auch 8 See alte, zu

S e r
13.

Aen e AenFeine zhür. Ro oſtbruiwürte

a Stück 30 Pfg.

zu haben zum Kinderfeſte im Reſtaurant zum Adler

am een h lententanwaäſlte-Jng. O. Sack. De n ig Sach Don FSpieimenn

Von 25 Pf. un G bis 6 Jahre alt) z nen

bitteCoktharctstr. 20. un des Rab. Spar ſern Telephon 467. l. heten ahnte Mſne

S

Mäesigo Preise.

Möbelstoff- Färberei
Gardinen Wäseherei.

Markt b. VIerseber
Anerkannt vorzügliche, am Platze Konkurrenzlose Leistungen, Sehnelle e

r

In Mersebarg Vertreten zeit 1895.n
c

imatfeſt
empfehle

Anſichtskarten in größter Auswahl
Kunſtblütter von Merſeburg a Stück 25 Pfg.

8 Stück als Album geheſtet Mk. 2,00

Führer durch Merſeburg u. Umgegend S
Thilo v. Trotha, ein Gedenkblatt1514.1914 S

Nachrichten über den Jahrmarkt auf S
dem Neumarkt zu Merſeburg S

DomAlbum (12 Poſtkart.) m. Beſchreibung 50 Pf.Färberei J K. Manereverzer M. C Schultze Gotthardtſtr. 4.

Onemsehe elnigung
Damen-, Mervren- und Kincder-Glarderoben, Voghurte die von Professor Metachnikoff empfohl.Jclyco- Bacterien,.

J Von Aereten selbet ge-
braucht und verordnet bei

hronisch, Darmsehwäche,
ei Magen und Darm-

S Polgen, wie 2. B. Blind-rienleiden, Hautkrankheiten eto.
45 Tabl. Mk 100 Tapi. Mk. 6, In Mersgeburg: Dom-
apotheke. Wo nioht erhältlich auch portofrei direkt. Prospekte
und Proben Kkostenlos vom Bakteriol. Laboratorium
V. Dr. Ernst Klebs, München 33.



099
Pallahrer-Perein

Nachmittags 2—8 Uhr

anſchließend:

Abends 8 Uhr

990 c e

Einladung
zu dem am Sonntag den 28. Juni 1914 ſtattfindenden

S 3. Stfiftungsfeste.
Programm.

Empfang der Vereine.
Nach dem J Preis-Korſo durch den Ort

J Garten-Konzert, D. Preis-ringſtechen, Preisſchießen, Preistegeln Blumenverloſung.

Preis Reigenfahren!
Reigen, gefabren von 3 Damen u 3 Herren des Vereins

Hierauf: S Großer Ball

Hlel? a ederbeuna 500

Eröffnungs-

999 c e

e o c

Empfehle:
prima fette Gänſe,

junge eJ Suppenhühner
und Tauben.

g. Auf Wunſch auch geteilt
Marie Grunow, Gand 24
h

Männ ſt n
e la Fcwaen

empfiehlt
Kutk. Schuhert, Burgstrusge 16.

Tel. 378.
Mitgl. des Rabatt-Spar- Vereins

boſdaſen
ldule

gummiert er h riert. hält
Zh. Rößhner, Duchdrutkerei,

Oelgrube 9.

ſern en
Apfelwein
J vom Faß eempfiehlt

Em i 1

r n
Huittungs- Buch er

für mehrere Jahre ausreichen
empfiehlt billigſt

Vuchdruckerei Th. Rößner
Merſeburg. Dlarube

Se Verlobten Adreſſen
der beſſeren Kreiſe von Merſeburg
u. Umgeb. (die noch nicht bekannt)
werden mit 15 Pfg. pro Adreſſe
nebſt Porto vergütet. Annonc
Exped. Rich. Gründler, Halle a. G.

r.

gür die heiße Jahreszeit
iſt eine

Benrelwännchen Hochbte

S von ganz beſonderem Wert
ſie ſpart Kohlen und Gas
und macht nicht die Wohnung

unerträglich warm.

und an der See macht
Heinzelmännchen

den Aufenthalt

zahlbare Dienſte.

Otto Bretschneider,
Eiſenwaren,

Haus und Küchengeräte.
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Restaurant und Cafe

Zum bevorstehenden Feste bringe meine D. Lokalitäten
in empfehlende Erinnerung
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K. nocto

Etablissement und Café

1 Minute vom Kinderplatz.
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wie auch den ehemaligen Merſeburgern meine neu reno
vierten und bedeutend vergrößerten

Lokalitäten mit schönem
Schaftigen Garten

zur gefl. Benutzung.
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Anſehen ettegende, ofen che Reuhell!

den Ferien. Gefl.mit Preis per R R e
die Exped. d. Bl. erbeten.

Junges ren 18 Jahrealt, ſucht ſofort
Atelinn ader Auſwartung
ür den ganzen Tag. Zu erfragen

Gotthardtſtraße 30, im Hofe.

Krüſtiger junger Mann
zum Lederſchueiden geſucht. Zu
erfragen perhandlung Kleine
Ritterſtr. 12

Klelrknent s e Jabren
e u Zu erfragenBolkparvi ſtehe 17, im Laden.

2 Kirſchpflücker
werden auf dem Exerzierplatze S

J e aus mKräftigerAmhe Wune

in dauernde Stellung geſucht
Papier warenfabrit

B. A. Blaukenburg

Jüngerer Schreiber
werten guter. flotter Handſchrift,

in Bearbeitung vonVlehaſachen vertraut iſt, ſucht
in größerem Kontor Stellung
Vorläufig nur vormittags. Off

Das Herſtellungsverfahren ſowiedas Alleinvertriebsrecht unter S an die Exped. d. Bl.
einer von ärztlichen Autoritäten begutachteten und empfohlenen Ein 10.Markſchein in der Lohn
F Keuheit ſoll ſür Kreis Merſeburg vergeben werden und bitten wirſtüte in der Straßenbahn von

ernſte Reflekt, als Sattler oder Tapezierer, ſich bei unſerem Ammendorf bis Tecſoren oderBevollmächtigten Herrn Wunderling am Montag vorm. ab 9 Uhr e Hirtenſtr. 7 verloren
im Hotel „Goldene Sonne“ zu melden. g. Bel. abzug. Hirtenſtr. 7, 1 Tr.

Reue Bezüge auf alte Wringmaſchinen ſofort.

H. Banx, Merſeburg, Markt 3.
Nähmaſch.-Holg. Rep.- Werkſtatt.



klankriege ſind über die Welt dahingebrauſt und

Beilage zum „Merſehnrger Correſpondent“.
m

Dritte Beilage.

d Volkswirtschaftliches.
O Die finniſchen Getreidezölle ſind auch vom ruſſiſchen

Reichsrat angenommen worden.
D. Die Stellung des Kleinhandels zur Truſtfrage be

handelte auf dem Verbandstage des Verbandes deutſcher
kaufmänniſcher Genoſſenſchaften in Dortmund Verbande-
direktor Dr. K. Biller- Berlin. Er ſtellte ſich auf den
Standpunkt, daß der Kleinhandel den Fabrikanten das-
ſelbe Recht auf Zuſammenſchluß zugeſtehen müſſe, däs erin ſich ſelbſt in Anſpruch nehme Jedöch müſſe der De

tailliſtenſtand die Augen offen halten und die Möglichkeit
einer aus dem Zuſamimenſchluß der Lieferanten erwachſen
den Gefahr ſoweit als möglich auszuſchalten ſuchen. Aus
dieſem Grunde ſei es zu empfehlen, jene Firmen zu unter
tützen, die ausreichende Garantien dafür bieten, daß ſie
ie Jntereſſen des Detailhandels auch für die r a

wahren. Das allgemein intereſſterende Referat iſt als
Sonderabdruck erſchtenen und wird auf Wunſch von dem
Verbande deutſcher kaufmänniſcher Genoſſenſchäften e. V.,
Berlin, Anhaltſtraße 7, abgegeben.

O Zum künftigen Handelsvertrag mit Rußland teilte
der Verein Deutſcher Fabrikanten und Exporteure für
den Handel mit Rußland, E. V.“ in Remſcheid der „Köln.
Ztg. mit, daß der „Verein ruſſiſcher land wirtſchaftlicher
Maſchinenfabrikanten unter Leitung des Direktors einer
der bedeutendſten dieſer Maſchinenfabriken ſich augen
blicklich in Petersburg befindet, um für die 1917 abzu
ſchließenden deutſch ruſſiſchen Handelsvereinbarungen
höhere ruſſiſche Eingangszölle zu befürworten. Die Ab
ſicht der ruſſiſchen Faäbrikanten geht dahin, den bisher für
landwirtſchaftliche u 75 Kopeken das Pud be
tragenden Zoll auf 1,20 Rubel das Pud angeſetzt zu ſehen,
wobei insbeſondere auch die Zollfreiheit für verſchiedene
landwirtſchaftliche Maſchinen, namentlich Erntegeräte,

aufgehoben werden ſoll.
D. Dr. Helfferichs Buch Deutſchlands Volkswohlſtand

1888 bis 1913* iſt ſoeben in vierter Auflage erſchienen
(Verlag Georg Stilke, Berlin NW. 7. Preis 1 Mt.)
Es iſt ein erfreuliches Zeichen, daß die wirtſchaftliche Ent
wicklung Deutſchlands im Jn- und Auslande ein ſo leb
e Intereſſe erregt. Das Buch, das in Tauſenden von
Exemplaren über die ganze Welt verbreitet iſt es iſt
ins Engliſche, Franzöſiſche, Spaniſche und Türkiſche überſetzt worden dünkte weſentlich dazu beigetragen haben,

daß das Arteil über die wirtſchaftlichen Und finangtellen
Kräfte Deutſchlands in jüngſter Zeit ein beſſeres Und
richtigeres geworden iſt. Jm Vorwort zur vierten Auf
lage nimmt der Verfaſſer Stellung zur e e

zicklung Deutſchlands in jüngſter Zeit und ſchreibt
t kriſe, der Tripoliskrieg und en

aben
die Kapitalmärkte erſchüttert. Deutſchlands Finanzkraft
hat den Stürmen ſtandgehalten, ſo gut und beſſer als
irgend ein anderes großes Land. Deutſchland hat ſeine
Flotte ausgebaut ünd zuletzt ohne Anleihe die große
Heeresverſtärkung auf ſich genommen dabei trägt es für
die ſozialen Zwecke der Arbeiter und Angeſtelltenverſiche
rung einen Aufwand, der den laufenden Ausgaben für
Heer und Marine gleichkommt eine von keinem anderen
Lande der Welt auch nur annähernd erreichte Leiſtung
Deutſchlands Finanzkraft iſt gleichwohl unerſchüttert ge
blieben, hat ſich ſogar durch die Rückzahlung der vielbe

rufenen Auslandsgelder gefeſtigt und hat ſich ſtark genug
erwieſen, um in ſchwieriger Zeit auch dem befreundeten
Ausland eine Stütze zu ſein
O Das Einkommen der Privatangeſtellten. Wie wir
im „Hannov. Courier“ leſen, bringt in dieſen Tagen die
Reichs Angeſtelltenverſicherung, aus deren Karten ja genau
hervorgeht, wie alt jeder einzelne Angeſtellte iſt, was er
verdient, wo er wohnt uſw. zum erſten Male genaue
berſichten über die Verhältniſſe aller 1500000 An
geſtellten Danach beträgt das Durſchnitts-
gehalt 1941 Mk. Die Regierungserhebung vom Jahre

r När

1903 hatte noch 2055 Mk. angegeben. Das Durchſchnitts-
gehalt der Berliner Techniker betrug 1907: 2228 Mk. und
1910 für Bautechniker 2184 Mk. und 2434 Mk. für Jn-

duſtrietechniker. Das Durchſchnittsgehalt der Handlungs-
gehilfen wurde 1908 vom Deutſchnationalen Handlungs-
ehilfen Verband einſchließlich der Nebenbezüge auf 1711
ark und ohne dieſe auf 1563 Mk. berechnek. Am nie

drigſten ſind nach den jetzigen Feſtſtellungen der Reichs
Verſicherungsordnung die Angeſtellten Gehälter in den
Oberpoſtdirektionsbezirken Gumbinnen, Köslin, Brom
berg, Poſen, Schwerin und Königsberg, das heißt alſo

in NordoſtDeutſchland. D.Ein neuer Handelsſachverſtändiger für Kanada iſt
ſoeben ernannt worden, der im Herbſt ſeine Tätigkeit bei
dem neuen Generalkonſulat in Montreal beginnen wird.
Die ſteigende Bedeutung Kanadas auf dem Weltmarkt und
die von Jahr zu Jahr wachſenden deutſchen Handelsinter
eſſen haben es notwendig erſcheinen kaſſen, einmal das
bisherige Konſulat in Montreal in ein Generalkonſulat
umzuwandeln und dieſem außerdem einen Handelsſacheranergen beizugeben. Damit ſteigt die Zahl der
Handelsſachverſtändigen bei kaiſerlichen Konſularbehörden
auf 14; es ſind gegenwärtig Handelsſachverſtändige be
reits tätig in Neuyork (2 Herren), Rio de Janeiro, Buenos
Aires, aracas, Johannesburg, Yokohama, Kalkutta,
Petersburg, Schänghat, Singapore, Sydney und Tientſin

erner wirken bei den Konſulaten in Buenos Aires,
hikago, Kapſtadt, Petersburg, Rom und Stockholm

land und forſtwirtſchaftliche Sachverſtändige Schließlich
r noch ein techniſcher Sachverſtändiger für China ve
rufen.

Hanclel und Verkehr.
Michel-Konzern.

Gewerkſchaften Michel, Leonhardt, Veſta u. Gute Hoffnung
S Es gehen uns jett die Geſchäftsberichte der im

ſogenannten Michel-Konzern vereinigten vier Gewerkſchaf
ten Michel, Leonhardt, Veſta und Gute Hof
nung zu, welche das Jahr 191314 (1. April 1913 bis
31. März 1914) umfaſſen. Es war dies bekanntlich das

Sonntag den 28. Juni

erſte Jahr nach Auflöſung des Syndikates, was den An
ſtoß zu einem zügelloſen Konkurrenzkampfe gab.
Der Michel-Konzern hatte damals geglaubt, dieſer Wett-
bewerb möge keine Zzweckloſe Schärfe annehmen. Jn
ſeinem Bericht äußerte. er ſich nun über den wirk
lichen Verlauf wie ſolgt:
Dieſe Hoffnung hat ſich nicht erfüllt; die Verhältniſſe
ſpitzten ſich immer mehr zu, und mit täglich neuen
Konzeſſionen an die Verbraucher wird im ge
ſamten mitteldeutſchen Braunkohlenmarkte eifrigſt um die
Lieferung geſtritten Rückſicht auf nötige, den Schwierig
keiten des Bergbaues angemeſſene Mindeſtgewinne
ſcheiden bei dieſem Vorgehen faſt aus. Es läßt ſich auch
bei den im mitteldeutſchen Reviere vorhandenen großen
Gegenſätzen gar nicht abſehen, wie die Verhältniſſe
ſich weiter entwickeln werden; man muß damit rechnen,
daß die Marktlage ſich zunächſt nicht beſſern, viel
leicht ſogar noch verſchlechtern wird. Jedenfalls
ſind wir mit der völligen Fertigſtellung unſeres Werkes
in eine Zeit des Kampfes hineingekommen, eines Kamvſfes,
den wir beſtehen müſſen und dank unſerer heutigen guten
Betriebslage auch beſtehen können. Wir werden nach
wie vor unter energiſcher Wahrung unſerer Jntereſſen
alles vermeiden, den Kampf zu verſchärfen. Wir werden
auch bei möglichen Beſtrebungen zur Bildung von Ver
bänden unſere Mitwikkung nicht verſagen, uns dabei
aber in erſter Linie der Bedeutung bewußt bleiben, die
unſere Gewerkſchaft und die mit ihr verbundenen Schweſter
gewerkſchaften für den geſamten mitteldeutſchen Braun
kohlenmarkt heute ſchon haben. Ungeachtet der geſchilder
ten Lage in unſerem Hauptabſatzgebiete wurde unſere
erheblich geſteigerte Pro duktion, wenn guch zu wei
chenden Preiſen, von den Verbrauchern aufgenommen, da
ſich unſere Marke Michel troß aller Anfeindungen
ſowohl für Hausbrand als auch für Jnduſtrie immer mehr
einführt. Auch für das Geſchäftsjahr 1914/15 iſt unſere
wieder geſteigerte Produktion durch unſere Vertriebs-
geſellſchaft, das Verkaufs Büro des Michel-
konzerns m. b. H. in Groß Kayng, in Gemein-
ſchaft mit den Produkten unſerer Schweſtergeſellſchaften
weiter verkauft ſo daß wir mit voller Beſchäfti
gung rechnen können.

Zu dieſem Bericht wird den „L. N. N.“ folgendes
geſchrieben „Mit ſeiner Auffaſſung ſteht bekanntlich der
Michelkonzern nicht allein da, obgleich er allem
Anſcheine nach ſelbſt am wenigſten unker dem heutigen
Druck leidet, denn ſeine Gewerkſchaft Gute Hoffnung,
die bereits im vorigen Jahre mit der Ausbeute-
zahlung begonnen hat, hält dieſe unverändert bei und
wenn die Gewerkſchaft Michel ſelbſt eine Extra
abſchreibung von 250000 Mk. vornimmt, ſo ſcheint
uns dies vernünftiger Zurückhaltung zu entſpringen, da
zum mindeſten dieſer Betrag hätte zur Ausbeute-
Zahlung verwendet werden können, wenn die allgemeinen
Verhälkniſſe auf dem Markte geklärter geweſen wären.

Bei den günſtigen Verhältniſſen, unter denen die Werke
des Michelkonzerns arbeiten, kann es ja auch nicht wunder
nehmen, daß trotz der enorinen Aufwendungen, welche
die ſtändige Ausdehnung der Anlagen erforderke, und
krotz der allgemein gewichenen Preiſe immer noch ein
berſchuß verbleibt, der auch für die Folge gewähr
leiſtet erſcheint, da es dem Unternehmen gelungen iſt,
ſeine ſprunghaft geſtiegene Produktion, die heute ſchon
mehr wie 100 000 Doppelwagen pro Jahr beträgt,
ſelbſt bei der rückläufigen Konjunktur voll unterzubringen
Hiernach wird man den Standpunkt, den der Michel-
konzern ſeinerzeit bei den Verhandlungen zur Verlaänge-
rung des mitteldeutſchen Braunkohlenſyndikats
einnahm, verſtehen können, denn die ihm damals zugedachte
Quote wäre ja ſchon durch den heutigen Abſatz weit
überholt worden.

Daß der Michelkonzern zu ernſter Mitarbeit an einer
Geſundung unſerer Braunkohleninduſtrie bereit geweſen
und auch noch bereit iſt, kann nach ſeinen Geſchäfts
berichten nicht zweifelhaft ſein, und wir glauben, daß
eine Verſtändigung, die doch im Jntereſſe aller
beteiligten Werke dringend zu wünſchen wäre, gegeben
iſt, wo der Michelkonzern von den Konkurrenzwerken
als gleichberechtigt angeſehen wird, nachdem der bisher
gegen ihn von allen Seiken geführte Kampf nun dazu
geführt hat, ſeine Poſition mehr und mehr zu ſtärken

Die Rechnungsabſchlüſſe ſtellen ſich ab
geſehen von der Gewerkſchaft Veſta, für welche 1918/14
überhaupt noch Baujahr war ſo, daß ſpegiell bei der
Michel- Gewerkſchaft ein Brutto- Ertrag von 1883 961
Mark erzielt wurde, dem an Generalunkoſten 1213 752
Mark gegenüberſtehen, während für Abſchreibungen
664 238 Mk. beſtimmt werden. Nach 3000 Mk. Talon-
ſteuer- Zuwendung verbleibt ein kleiner Gewinn Vortrag
von 2970 Mk. Bei der Gewerkſchaft Gute Hoff
nung wird andererſeits ein Bruttogewinn von 985 064
Mark ausgewieſen, worauf an Geſamtunkoſten 712 962
Mark entfallen, die verbleibenden 272 102 Mk. dienen
zu Abſchreibungen Bei der Gewerkſchaft Leonhardt
endlich wird ein Bruttogewinn von 13834153 Mk. aus
gewieſen, worauf an Geſamtunkoſten 1 909 725 Mk. ent
fallen. Zu Abſchreibungen dienen hier 219 1e8 Mk,
während zur Ausbeute 75 000 Mk. bleiben. Dieſe kehte
e bildet die Ausbeute für das Quartal mit 75 Mk.
pro Kux.

Gerichtsverhancllungen.
Schöffengericht Merſeburg. Der Gutsbeſitzer Her

mann H. in Niederglobicau ſtand unter der An
klage, am 28. Oktober 1913 gelegentlich der Treibjagd in
Schadendorf auf einen aus dem Keſſel ausbrechenden Haſen
aus dem Treiben heraus in der Richtung auf den Weg
SchadendorfBenndorf geſchoſſen, dadurch aber die 11jäh
rige Tochter des Landwirts Hüfziger verletzt zu haben;
weiter war er des Jagdvergehens inſofern beſchuldigt, daß
er den angeſchoſſenen Haſen durch eiten Treiber über den
Weg hinweg bis in das angrenzende Jagdgebiet verſolgen,
totſchlagen und ſich bringen ließ. Das Gericht hielt ihn
auch der beiden Vergehen ſchuldig und verurteilte ihn
wegen der Körperverletzüng zu 300 Mk. ev. 30 Tagen Ge
fängnis und wegen des Jagdvergehens zu 10. Mk. ev. 1 Tag
Gefängnis Der Wäſchereibeſitzer Heſſe hier hatte von
dem Roßſchlächter Wilhelm N. hierſelbſt ein Pferd

gekauft, das bezahlt worden war bis auf eine Reſtſumme,
die beglichen werden ſollte, wenn feſtgeſtellt war, daß das
Pferd ohne einen beſtimmten Fehler war. Das Pferd
hatte Heſſe im Thüringer Hofe untergeſtellt. Jm März
d. J. verlängte N. jedoch die ſofortige Zahlung, wid
rigenfalls er das Pferd wieder an ſich nehme Der Wäſche
reibeſitzer erbat nun die Hilfe eines Polizeiſergeanten,
der dem N. die Anſichnahme des Pferdes bis zum gericht
lichen Austrag der Sache unterſagte. N. erklärte jedoch
dem Beamten, daß er dieſer Anordnung nicht Folge leiſten
werde und verſuchte den Beamten durch die Bedrohung
mit einem Verbrechen von weiteren Maßnahmen Abſtand
zu nehmen. Als jedoch der Poltzeiſergeant das Pferd
beſchlagnahmte und in einen anderen Gaſthof unterſtellen
wollte, leiſtete N. ſowie der mitangeklagte Gaſtwirt
Guſtav H. aus Halle a. S. dem Beamten Schwierigkeiten
und ſuchten ihm das Pferd zu entreißen. Beide waren
deshalb des Widerſtands, N. außerdem aber wegen Nöti
gung Unter Anklage geſtellt. Das Gericht hielt auch die
Nötigung für erwieſen und verurteilte N. zu 50 Mk. ev.
10 Tagen Gefängnis. Von der Beſchuldigung des Wider
ſtänds wurden jedoch beide Angeklagte ſreigeſprochen.
Weil er in der Nacht vom 9. zum 10. April 1914 (den
Abend vor dem Karfreitag) den Gäſten das Verweilen in
der Schankſtube über 12 Uhr hinaus geſtattet und den
dieſerhalb zur Reviſion erſchienenen Polizeiſergeanten be
leidigt hatte, wurde der Gaſtwirt Reinhold S. in Mer-
ſe burg mit 3 Mk. ev. 1 Tag Haft und 50 Mk. ev. fünf
Tagen Gefängnis beſtraft. Der Flieger Max T. in
Bernburg war im Frühjahr d. J. in Merſeburg mit einem
Automobil gefahren, ohne im Beſitze eines Führerſcheines
zu ſein, weshalb er mit 3 Mk. ev. I Tag Gefängnis
beſtraft wurde. Eine Geldſtrafe von 20 Mk. ev. fünf
Tagen Gefängnis erhielt der Arbeiter Wilhelm T. in
Venenten, der die dortſelbſt wohnende Witwe Chri
ſtiane Höhne mit der Begehung eines Verbrechens be
droht hatte. Wegen Beleidigung des Bahnhofsvorſtehers
in Dürrenberg wurden die Schauſtellers-Eheleute R. aus
Altong mit je 30 Mk. ev. 10 Tagen Gefängnis beſtraft.
Die Dienſtmagd Ella H. aus Leung hatte ohne ge
ſetzlichen Grund den Dienſt beim Gutsbeſitzer Faulmann
in Räßnitz verlaſſen; ihre Strafe hierfür wurde auf 3 Mk.
ev. 1 Tag Haft feſtgeſetzt. Freigeſprochen wurde die
Schachtarbeitersehefrau St. aus Netzſchkau, die poli
zeilich beſtraft war, weil ſie von einem Acker Kartoffeln
entwendet haben ſollte.

L Gewerbsmäßiges Glücksſpiel. Das Landgericht in
Dresden verurteilte den Gaſtwirt Ferdinand Robert
Berthold in Dresden, der ſeit mehreren Jahren als Buch
macher aus dem Glücksſpiel ein Gewerbe gemacht hatte,
zu ſieben Monaten Gefängnis, 500 Mark Geld
ſtrafe und drei Jahren Ehrenrechtsverlüſt.

Todesurteil gegen einen Doppelmörder. Das
Flensburger Schwurgericht verurteilte den 28 jährigen ver
heirateten ruſſiſchen Arbeiter Fronchack zweimal
Zum Tode Fronczak hatte am 28. Juli vorigen Jahres
zwei in einem Kornſelde lagernde polniſche Arbeiter mit
einem Knüppel erſchlagen und beraubt. Obwohl der Mör
der die Tat bis zum letzten Augenblick leugnete, erachtete
das Gericht ihn dennoch für überführt.

Kaplan Adam vom Kriegsgericht freigeſprochen.
Das Kriegsgericht der 33. Diviſton in Métz hat den
Kaplan Adam aus Algringen, der wegen Beleidigung
angeklagt war, freigeſprochen, da ein ſchlüſſiger Be
weis für ſeine Täterſchaft nicht erbracht werden konnte.
Adam war einer der vier Diedenhofer Kapläne, die wegen
der gemeinſamen Beſchwerden anläßlich einer Kontroll
verſammlung vom Kriegsgericht zu einem halben Jahre
Gefängnis Und vom Oberkriegsgericht zu einem Jahre
Feſtungshafe verurteilt worden waren und dieſe Strafe in
Magdeburg verbüßt dian Adam hatte die Wand ſeiner
Zelle mit einer Deutſchland und die Armee beleidigenden
Aufſchrift verſehen und ſeinen Namen darunter geſetzt.

L Quebec, 26. Juni. Vor der Anterſuchungs kommiſſion
über den Antergang der Empreß oſ Jreland
ſagte ein Schiffsarchitekt, John Red, aus, daß ſeiner An
ſicht nach das Steuer der „Empreß of Jreland“ nicht groß
genug geweſen ſei, um das Schiff leicht ſteuern zu können.
Er fügte hinzu, die „Storeſtad“ habe nach ſeiner Meinung
nur eine waſſerdichte Schotte der Empreß of Jreland“
verletzt und das Waſſer ſei in die anderen Teile des
Schiffes eingedrungen, weil die Schottentüren und Luken
nicht geſchloſſen waren. Dagegen ſagte ein Vertreter der
Firma, die die „Empreß of Jreland“ gebaut hat, daß das
Steuerruder des Schiffes beſondere Vorzüge e habe.
Die Zeugenvernehmung war damit beendet. orgen be
ginnnen die Plädoyers.

Humoriſtiſches.
Vielſeitig. Wir leſen in den Fliegenden Blättern

Ein biederer Bürger begegnet einem bekannten Theater
direktor es entſpinnt ſich nach der Begrüßung folgender
n „Herr Direktor, ich wüßt Jhnen eine perfekte
Schauſpielerin!“ Direktor (lächelnd) „Ja, welches
Fach beherrſcht ſie, und wie heißt ſie?“ Bürger „Alle
Fächer es iſt nämlich meine holde Gattin. Komm i
amal ſpät heim ſpielt die Heroine; will ſ. ein neues
Kleid oder ein Hut wird ſ ſentimental; hat am
zwanzigſten ſchon ka Koſtgeld und i frag wo ſ. es
inſtan hat ſo ſpielt ſ. die Naive Und im großen

gänzen iſt ſ. a komiſche Alte!“
Frauenkritik. Frau A. „Haben Sie geſtern das

neue Stück geſehen?“ Frau B. „Jal“ Aber doch
ne unwahrſcheinliche re Die Leute haben im zweiten
Akte, der doch zwei Jahre ſpäter ſpielt, als der erſte,
immer noch dasſelbe Dienſtmädchen!“
Das Ende der Freundſchaft. Zwei Freunde begegnen
ſich nach langer Zeit zum erſten Male wieder: Schau,
nach vier Jahren ſieht man dich alſo wieder! Wie geht
es dir? Wie iſt dein kleiner Roman mit dem Fräulein
Ravanelli gusgegangen?“ Fräulein Ravanellt hat ſich
verhetratet.“ Na, und ſeid ihr immer noch Freunde ge
blieben Nein. Sie iſt meine Frau.

Billige Romreiſe. Wie haben Sie nur Rom in zwei
Tagen ſehen können?“ Ganz gut! Meine Frau ging
in die Kaufläden, meine Tochter in die Muſeen, und ich
machte die Tour durch die Reſtaurants. Am Abend haben
wir dann unſere Beobachtungen ausgetauſcht.“
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Das Gewitter
Es lag ein ſchweres tiefes Schweigen
Rings auf den Höhn, doch plötzlich fuhr
Der Wind nun auf zum wilden Beigen,
Die ſauſende Gewitterſpur

Am Himmel eilt mit dumpfem Klange
Herauf der finſtre Wolkenzug:
So nimmt der Horn im heißen Drange
Den nächtlichen Gedankenflug.

Der Himmel donnert ſeinen Hader,

Auf ſeiner dunklen Stirne glüht
Der Blitz hervor, die Sornesader,
Die Schrecken auf die Erde ſprüht.

Der Regen ſtürzt in lauten Güſſen;
Mit Bäumen, die der Sturm zerbrach
Erbrauſt der Strom zu unſern Füßen
Doch ſchweigt der Donner allgemach

Der Sturm läßt ſeine Flügel ſinken,
Der Regen ſäuſelt milde Ruh,
Bald wird der Sonnenſchein uns blinken

Nun wieder hold und freundlich zul
Nicolaus Lenan.

Zu rechter Zeit.
Eine Erzählung aus dem amerikaniſchen Leben

Von Edmund Goes. (Nachdr verb

Die kleine, feurige Lona Bierie, mit ihren
Glutaugen und dem beweglichen Weſen hatte
ihren Johny herzlich lieb

Sie war guten Herzens, treu und anhänglich,
aber leicht überſchäumend und ein Droßtköpfchen,
das die Anbetung John Maxwells als etwas
Selbſtverſtändliches betrachtete und das Recht
immer auf ihrer Seite glaubte Und da John
Maxwell auch nicht zu den Menſchen gehörte, die
immer fünfe gerade ſein ließen, ſo gab es oft
mals Mißſtimmungen unter den beiden Liebes
leutchen, die aber immer bieder überbrückt würden.
Es war ja ſo ſchön, nach dein Böſeſein ſich immer
wieder mit ſüßen Küſſen und Gektändel zu ver
ſöhnen. Aber einmäl, da war die Sache ernſter
geworden, und jedes der beiden jungen Leute Am Brunnen. Nach dem Gemälde von R. Epp.
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glaubte ſich im Recht, und dann gab es böſe Worte, und keines
wollte nachgeben und das erſte Wort der Verſöhnung ſprechen,
ſo ſehr ſich auch die beiden zueinander ſehnten. Und als John
n m m Lona geſagt habe, er könne ewig warten,
is ſie nachgebe, da ging er in ſeinem Zorne hin und ließ ſichals Soldat er hNun war das Unglück geſchehen, obgleich es John bald

Unnachgtebigkeit; und es hätte nicht viel gefehlt, ſo hätten ſich
die beiden Liebenden, wenn auch nur brieflich, aufs neue ent
zweit, über das Beſtreben, den größten Teil der Schuld ihrer
Uneinigkeit, auf die eigenen Schultern zu nehmen. Doch alle
Liebe und Sehnſucht, alle gegenſeitige Nachgiebigkeit führten
ſie nicht zuſammen, und ſie konnten ihre Zärtlichkeiten nur
brieflich ausſtromen, denn John wurde mit vielen anderen

Vaterlandsverteidigern nach den Philippinen

darauf wieder gereute, daß er ſich von ſeinem Aerger über die
Unverſöhnlichkeit ſeines ebchens hatte hinreißen laſſen, dieſen
Schritt zu tun. Aber nun konnte er nicht mehr zurück, und
Onkel Sam gab das einmal Gewonnene nicht mehr heraus,
denn er gebrauchte Soldaten. John hatte Handgeld genommen
und ſich einſchreiben laſſen, ſo mußte er das zweierlei Tuch auch
tragen. Für drei Jahre hatte er ſich verpflichtet, drei lange
Jahre. Er hätte ſich den Kopf einrennen können, wenn er
daran dachte. Sein Lieb, ſeine Lona, die er

Das ſechſt e deutſche Reichswaiſenhaus in Bromberg.
Die deutſche Reichsfechtſchule. die bereits fünf Reichswaiſenhäuſer errichtet hat,
konnte Anfang Juni das ſechſte Reichswaiſenhaus eröffnen. Der ſtattliche Bau,
den unſere Aufnahme zeigt, wird 50 Waiſenkindern Aufnahme gewähren. Das

Baugelände ſtellte die Stadt Bromberg unentgeltlich zur Verfügung.

S beordert. Und dorten hat er die drei ausbe
dungenen Jahre redlich und mit guter Führung

abgedient. Viele Briefchen waren in dieſen
drei Jahren über das ſüdliche Meer hin und
hergeflogen, Briefe voll heißer Sehnſucht,
glühender Liebe und ſüßer Erwartung Zeit
Und Trennung hatten dieſe Liebe vertieft und
geſtärkt. Beide waren reifer geworden. Und
nun ſollten ſie ſich bald wiederſehen. Heute
nachmittag mit dem Expreßzug wollte John
Maxwell an der kleinen Station, die in der
Nähe von Lonas Heim ſich befand, eintreffen,
und dorten ſollte ihn die Liebſte erwarten
Ex würde gang beſtimmt kommen, denn er
hätte ſich alles genau ausgerechnet. Seit dieſer
Brief bei Lona Bierie eingetroffen war, befand
ſie ſich in einer ſieberhaften Aufregung und ſie
konnte den Tag, der ihren John wieder in
ihre Arme führen würde, kaum erwarten
Dutzende, ja faſt hundertmal hatte ſie dieſe
Freudenbotſchaft geleſen, und Tränen der
Freude, die ihr jedesmal in die Aeuglein ge
kreken waren, hakten den Brief faſt unleſerlich
gemacht. Aber das ſchadete nichts, ſie wußte
a, was für ein Glück er für ſie bedeutete
ſie kannte jedes Wort auswendig. Sie gelobte
ſich im Jnnern, daß ſie nun ihr Glück feſt
halten und es nicht wieder durch Trotz und
Unnachgiebigkeit gefährden wollte. Die Trennung
von ihrem Liebſten hatte ſie veredelt. Und

ſchöner war ſie geworden, voller, blühender, in den drei Jahren.
Sie ſah es im Spiegel, und alle hatten es ihr ſchon geſagt.
Jhr lieber, guter Johny würde ſich freuen wenn er ſie ſehen
würde. Sie war ſtols auf dieſe ihre Schönheit, aber nur ihres
Viebſten halber, den ſie mit allen ihren Gaben beglücken wollte,
auf daß er ſie lieb habe, recht lieb und aus tiefſtem Herzens
grunde. Und jetzt war der Tag gekommen, wo ihr Liebſter
Antreffen würde.

im Grunde ſeines Herzens leidenſchaftlich
liebte, würde nun für ihn verloren ſein, denn
da war noch einer, der ſich um ſeines Liebchens
Gunſt beworben hatte. Der Joe Blind. Der
würde nun ſo lange, in ſeiner Abweſenheit,
um die ſchöne Lona herumſcharwenzeln, bis
er den abweſenden Nebenbuhler ausgeſtochen
haben würde. O, es war zum Verzweifeln!

Als Lona Bierie erführ, daß ihr Liebſter
zu den Soldaten gegangen war aus Aerger
und Zorn über ihr ünverſöhnliches Weſen, da
weinte ſie ſich faſt die ſchönen Aeuglein aus
vor Gram und Herzeleid, denn auch ſie hatte
ihren Liebſten leidenſchaftlich gerne und konnte

ſich kein Leben ohne ihn vorſtellen. Nur ihr
Trotzköpfchen, das in allem recht haben wollte,
hatte es ſo weit kommen laſſen, wie es eben
gekommen war.
Und was ihr Auge in Auge mit dem
Liebſten immer ſchwer gekommen war nach
zugeben, das dünkte ihr nun minder hart,
ſeik ſie ihn verloren hatte. So ſetzte ſie ſich
hin und ſchrieb ihrein Johny einen Brief
voll bitterer Reue, bat ihn wegen ihres
Trotzes und ihrer Unverſöhnlichkeit um Ver
gebung und verſicherte ihn ihrer unverbrüch
lichen Treue Nun war ihr das Herz wieder
leichter, und die Tränen rannen nun minder

r

bitter über ihr ſchönes, temperamentvolles
Antlitz John Maxwell war ſelig. über
glücklich, als er dieſen Brief ſeines Vebchens
erhielt Sie iſt doch ein gutes Mädchen im
Grunde ihres Herzens, dachte er und ſchrieb
ihr nun ſeinerſeits einen Brief voll Liebe
und Sehnſucht und beſchuldigte ſich der

Jn Dahlem bei Berli
Gartenarbeiten aller Art erlernen ſollen.
der den Kindern durch dieſe Arbeiten die Liebe zur Natur anzuerziehen. Sie lernen
das Gärtner Handwerk gleichſam im Spiel und gewinnen dabei Freude an der

Arbeit. Unſer Bild zeigt die Kinder auf dem Wege zur Arbeit.

Eine Gartenbauſchule für Kinder in Dahlem bei Berlin.
n iſt ſoeben ein neues Inſtitut eröffnet worden, in dem Kinder

Der Grundgedanke der Einrichtung iſt
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Sie ſchmückte ſich wie ſie es jemals nur getan hatte, um
ihren Johny abzuholen. Lona hatte faſt eine halbe Stunde
über die Berge zu gehen, um zur Station zu gelangen denn
ſie wohnte mit ihren Eltern abſeits der Bahnlinie, auf der
Farm. Ganz allein wollte ſie ihren Liebſten empfangen, und
niemand ſollte ihr das Glück des erſten Wiederſehens ſtören.

So machte ſie ſich auf den Weg. Es war, als wollte die
Natur der Wiederſehensfreude der beiden Menſchenkinder ihren
Dribut zollen, denn ein Tag voll Sonnenglangz und Frühlings
duft lag über den Bergen und erhöhte die Erwartungsfreude
der ſchönen Lona. Gerade ein ſolcher Tag war es geweſen,
als ſie ſich beide damals entzweit hatten. Aber wie ganz anders
war ihre Stimmung heute. Damals hatten nur Trotz und ge
kränkt geglaubte Liebe ihr Inneres beherrſcht, und heute lag
die Wiederſehensfreude, ihre geklärte Liebe zu John Maxwell
wie ein duftiger Hauch über ihrem ganzen Weſen. So kam
Lona an einen bewachſenen Hang, wo die Bahnlinie durch
einen tiefen Felſeneinſchnitt dahinzog. Hier ſetzte ſie ſich auf
ein Felsſtück, um eine Weile zu raſten. Unter ihr glänzte der
Schienenſtrang im leuchtenden Sonnengolde. Nicht lange
mehr, dann würde der Train, der ihren Liebſten brachte, dieſen
Weg entlang brauſen. Da, was war das Horte ſie nicht
menſchliche Stimmen in der Einſamkeit der Berge Long war
nicht gerade furchtſam, denn ſie war in den Bergen, wo ſo
mancherlei an die Bewohner derſelben herantritt, aufgewachſen.
Aber es trieb ſich zuweilen auch Geſindel herum, dem zu be
gegnen für ein Mädchen nicht rakſam ſchten. Deshalb hielt
ſie ſich ſtill und lauſchte der Stimmen, die von unten herauf
tönten. Jhr Herz klopfte ſtürmiſch, und ſie traute ſich kaum zu
atmen, als ſie nun vier verwilderte Geſellen aus dem Felſen
einſchnitt bergan ſteigen ſah. Longa drückte ſich tief in das Ge
büſch, auf daß die Kumpane ſie nicht zu erblicken vermochten,
denn ſie hatte das inſtinktive Gefühl, daß es um ihre Sicher
heit ſchlecht beſtellt ſein möchte, wenn die vier Kerle ihrer an
ſichtig würden. Etwa vierzig bis fünfzig Schritte unter ihr
machten die Geſellen halt. Dort lag ein Chaos an großen und
kleinen Felsſtücken, durchwachſen mit Unkraut und niederem
er Dort ließen ſich die Kerle auf einigen Felsſtücken
nieder.

„Hier iſt der geeignetſte Platz auf Meilen in der Runde,“
ſagte einer der Kumpane, „ich habe ihn längſt ausgeſucht.
Dort, der Felsblock wird es tun, denke ich, und iſt leicht hinab
zubringen. Wenn wir viere unſere Hebel einfetzen, liegt er in
zwei Minuten auf den Schienen. Aber wir müſſen erſt den
Frachtzug vorüberlaſſen. Dann können wir gleich an das Werk
gehen, denn in einer halben Stunde kommt der Expreßtrain,
der uns die Reichtümer bringen ſoll. Haltet Euch nur an meine
Inſtruktionen, Boys, und fackelt nicht lange mit Euren Schieß
eiſen, wenn die Kerle ſich nicht gutwillig ergeben; denke aber, es
wird wohl nicht mehr viel zu tun übrig bleiben, wenn der Fels
block ſeine Schuldigkeit getan hat.“ Die anderen ſtimmten mit
widerlichem Lachen in die Rede des Mannes ein, der ſoeben
geſprochen und der der Führer der Bande zu ſein ſchien.

Lona ſtand das Herz faſt ſtill vor Schreck und Angſt, denn
nür zu bald hatte ſie begriffen, daß die Schufte nichts weniger
im Schilde führten, als die Entgleiſung des Expreßtrains, um
ihn und die verunglückten Paſſägiere zu berauben Und, all
mächtiger Gott Jn dem Zuge kam ja auch ihr Liebſter, ihr
Johny, den ſie nun abholen wollte. Ein lähmendes Entſetzen
befiel das arme Mädchen, wenn ſie an dieſe Möglichkeit dachte
Im Geiſte ſah ſie ſchon die blutige, verſtümmelte Leiche ihres
Liebſten dort unten liegen. Und dann die vielen anderen
Paſſagiere; Menſchen, die ahnungslos ihrem Verhängnis ent
gegenfuhren. Mütter, mit unſchuldsvollen Hindern, Jung
linge, Greiſe, ſie alle einem gräuenvollen Tode preisgegeben,
um die Habgier einiger ſchlechter Geſellen zu befriedigen. Nein
nein, das durfte nicht geſchehen. Sie mußte alles aufbieten,
um das Entſetzliche abzuwenden. Leiſe wollte ſie ſich erheben
un weiterzuſchleichen, doch da knackte ein Reis unter ihren
Füßen. So leiſe das Geräuſch nun auch geweſen war, ſo hatten
es die Kumpane dort unten doch vernommen. Sie alle vier
ſchauten geſpannt nach Lonas Standplatz und griffen blitzſchnell
nach ihren an den Felsblöeckn lehnenden Büchſen. Erſchrocken,
mit hochklopfendem Herzen und fiebernden Pulſen, drückte ſich
Lona tief in das Gebüſch. Hölle und Teufel,“ fluchte der An
führer, „ſollte uns der Böſe jemand in den Weg geführt haben.“

Mit angſtbebendem Herzen hörte Lona dieſe Rede des
Räubers. Wenn ſie entdeckt würde, wäre es um ſie geſchehen
Sie ſchauderte bei dem Gedanken an das Schickſal, das ihrer
wartete wenn man ſie fände. Es wird ein Stück Wild ge
weſen ſein, Boys,“ hörte ſie nun einen andern ſagen. Wer
ſollte in dieſe Einſamkeit kommen?“ Doch ein anderer meinte
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„Beſſer iſt beſſer. Jch will doch mal nachſehen.“ Damit be
gaänn er in die Höhe zu ſteigen. Da tönte ein Rollen durch die
Schlücht, ein langgezogener Pfiff ertönte, und nun brauſte der
erwartete Frachtzug durch den Einſchnitt. Das war Lonas
Rettung. Unter dem Getöſe des vorbeifahrenden Zuges ſchlich
ſie ſich, ſo ſchnell es die nötige Decküng nur erlaubte, von dan
nen und war bald, ehe der Kumpan oben angekommen war
hinter einer Erdwelle verſchwunden. Dort kauerte ſie ſich
im Gebüſch dicht an den Boden und verhärrte ſo eine Weile
Von dem Geſellen, der zu Berge geſtiegen war, konnte ſie nichts
ſehen; er war wohl zu ſeinen Kumpanen zurückgekehrt. Vor
ſichtig erhob ſie ſich aus ihrer gedeckten Stellung und ſpähte
umher Sie mußte den kommenden Expreßtrain warnen, koſte
es, was es wolle Der Zug würde eine halbe Stunde nach dem
Frachtzuge kommen, hatten die Kerle geſagt. Und jetzt dröhnte
ein dumpfer Laut zu ihr herüber; den hatte wohl das Fels-
ſtück verurſacht das die Schufte hinabgewälzt hatten. Himmel,
wenn ſie zu ſpät käme. Jhr armer Johny, die armen, unglück
lichen Paſſagiere. Sie durfte ja nicht den Bahnkörper betreten,
der ſte ſchnell genug an ihr Ziel gebracht haben würde. Die
Geſellen würden ſie ſehen und zweifellos niederſchteßen. Sie
müßte ungeſehen jene Ecke zu erreichen ſuchen; dort konnten
die Kerle ſie nicht mehr erblicken dort mußte ſie den Zug er
warten und ihn zu warnen, zum Halten zu veranlaſſen ſuchen.
Zur Station war es zu weit, da hätte ſie den Standpunkt der
Räuber wieder umgehen müſſen. Nun dünkte ſich Lona aus
dem Geſichtskreiſe der Geſellen, und nun lief ſie mit hochklopfen
dem Buſen, mit heißer Angſt im Herzen daß ſie am Ende zu
ſpät kommen würde durch die Berge, hinab auf das Geletſe
und mit fliegendem Akem dem zu erwarkenden Zuge entgegen.
Ob die Leute ſie bemerken, ihr Signal beachten würden Was
ſollte ſie tun, wie ſich bemerkbar machen? Nun hörte ſie ein
fernes Rollen, und immer noch lief ſie dem Zuge entgegen.
Doch jetzt mußte ſie Halt machen, denn das hochklopfende Herz,
der verſagende Atem und die beklemmende Angſt zwangen ſie
zum Stillſtande. Jetzt ſuchte Lona nach einem Tuch, um ein
Zeichen geben zu können, doch ſie hatte alles verloren, in der
eiligen, angſtvollen Flucht. Und dort hinten nahte ſchon der
Zug mit raſender Geſchwindigkeit ſeinem Verderben entgegen.
In ihrer Herzensangſt riß ſich Lona ein Stück ihres ſchönen
Kleides, das ſie zum Empfange ihres Liebſten angelegt hatte,
vom Leibe und begann damit, wie mit einer Fahne, hin und
herzuſchwenken. Doch die Kürzſichtigen im Zuge ſchienen ihr
Zeichen nicht zu ſehen, denn mit Undberminderter Geſchwindig-
keit raſte der Zug heran. Da ſah Longa ein Stück Hols am
Bahnkörper liegen. Das ergriff ſie und band mit fliegenden
Fingern den Roöckfetzen daran, dann ſchwenkte ſie dieſe impro
viſterte Fahne verzweifelnd in der Luft. Jetzt ſchien es, als
habe man ihr Zeichen bemerkt, denn der Train verminderte
ſeine Geſchwindigkeit. Da dröhnte ein Schuß aus der Richtung
der Räuber, und eine Kügel pfiff Long über das Haupt. Mit
einem Aufſchrei ſtürzte ſie zurück, hinter der Böſchung. Da war
der Zug angelangt und hielt ſtill. Männer, mit Revolvern, mit
Büchſen bewaffnet, ſtiegen aus neugterige, ängſtliche Geſichter
lugten aus den Abteilen und ein wirres Fragen entſtand, was
es denn gäbe. Da fand man die halbohnmächtige Lona, mit
zerriſſenen Kleide, totenbleichen Antlitzes an der Böſchung
liegen. Und nun erfuhr man den wahren Sachverhalt. Da
drängte ſich plötzlich ein junger, von der ſüdlichen Sonne braun
gebrännter Mann durch die Menge, ſtürzte auf das Mädchen
Zu, um das ſich die Leute bemühten, und ſchrie: „Lona, Long,
mein Liebling.“ Da hatte ihn das Mädchen auch ſchon erkannt
„Mein Johny, mein lieber, guter Johny, mein Boy, ſchluchzte
es und hing nun an ſeinem Halſe, in ſeliger Wonne des Wie
derſehens, des Gerettetſeins. Mit Bewunderung und Teil
nahme ſchauten die Paſſagiere und die Zugbedienſteten auf das
mütige, junge Mädchen, auf die rührende Wiederſehensſzene
der beiden Liebenden, und hohes Lob zollte man dem Mute,
der rettenden Tat von Lona Bierie. Durch das mutige Ein
greifen des Mädchens waren ſie alle vor einem grauenhaſten
Tode bewahrt worden. Einige der reichen Paſſagiere veran
ſtälteten ſogleich eine Kollekte unter den Mitreiſenden, um
ihrer Dankbarkeit auch einen ſichtbaren Ausdruck zu verleihen;
allein Lona wies jedes Geſchenk zurück; nur ihr zerriſſenes
Kleid ließ ſie ſich bezahlen, denn ihre Leute und ſie waren nicht
gerade mit Glücksgütern geſegnet. Als aber nach einiger Zeit
die reiche Bahngeſellſchaft für die mutige Rektung des Zuges
einen Scheck von zweitauſend Dollars an Long ſandte, da ent
ſchloß ſie ſich doch für Annahme des Geldes, denn der Kom
pany hatte ſie Tauſende an Material gerettet.

Das Geld ermöglichte den jungen Leuten zu heiraten und
ſich einen eigenen Hausſtand zu gründen.
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Das BHedauern.

Skizze von Henri de Regnier
„Alſs, es iſt abgemacht, Herr Carlozzi. Sie ſchicken den

Gegenſtand an die von mir aufgegebene Adreſſe
Bei dieſen letzten Worten der Unterhaltung zwiſchen Herrn

de Mauléon und Signore Carlozzi ſchwankte die Gondel, in der
ich auf den ſchwarzen Lederkiſſen ausgeſtreckt lag, auf den
Wellen, die das Vorüberziehen eines kleinen Dampfers auf
dem Canale grande erzeugt hatte. Das Waſſer ſchlug gegen
das Ufer. Eine der Treppenſtufen, die die Flut wieder bedeckt
hatte, rieſelte von kleinen feuchten Algen. Jn der Umrah
mung der Tür, die zu dem Kanal hinunterführte, ſtanden
Herr de Mauléon und der Antiquar Carlozzi. Von der Gondel
aus geſehen hatte man den Eindruck, als ob ſie tänzten. Hin
ter ihnen ahmten zwei mythologiſche Statuen, eiite Flora Und
eine Pomona, ihren Rhythmus nach. Auf dem Hinterteil der
Barke ſchien der Gondelführer mit ſeinem Ruder den Takt zu
ſchlägen, während er das Fahrzeug geſchickt auf einem Fleck
feſtzuhalten wußte.

Das Geſchäft des Signore Carlozzi gehört zu denen in
Venedig, die mit Antiquitäten und Merk würdigkeiten aller
Art am beſten verſehen ſind. Jn den geräumigen Sälen des
Palaſtes, den Signore Carlozzi in San Stae bewohnt, ſind die
verſchiedenartigſten Dinge aufgehäuft. Sicherlich ſind nicht
alle Antiguitäten, die der ehrenwerte Carlozzi als ſolche zeigt,
n echt, und man muß vorſichtig in der Wahl ſein; aber be
rückſichtigt man dieſen Punkt, kann man bei ihm zuweilen
etwas Gutes finden. Häufig entdeckte ich ſchöne alte Stoffe
bei ihm, Glasſachen, die wirklich antik und wertvoll waren.
Jch kaufte dort einige weiße Fayencevaſen von Baſſano oder
Udine, in denen Sträuße ſo hübſch wirken. Auch Gemälde,
Zeichnungen und Gravüren findet man bei Carlozzi, ſowie
tauſend nette Kinkerlitzchen, Lackkäſten und Lacktabletts mit
chineſiſchen Figuren bedeckt, wie ſie von den Venezianern im
achtzehnten Jahrhundert verfertigt wurden. Carlozzi inter
eſſterte ſich beſonders für dieſe lackterten Möbel, die in ihrem
entzückend ſchlechten Geſchmack ſo dekorativ wirken und etwas
Barockes, exotiſch Anziehendes haben. Deshalb würde ich um
keinen Preis der Welt bei einem Aufenthalt in Venedig ver
ſäumen, Carlozzi einen Beſuch abzuſtatten, weil ich hoffe,
einige dieſer chineſiſchen Hunſtgegenſtände zu entdecken und nie
kann ich der Verſuchüng widerſtehen, ſie zu kaufen.

So war ich wieder bei Carlozzi auf der Suche nach einem
neuen Fund. Es waren noch nicht viel Fremde in Venedig
und die Geſchäftsräume des Antiquars waren ziemlich leer.
Hier und dort hatte ich ſchon umhergeſtöbert, als Herr de Mau
léon mir plötzlich gegenüberſtand. Wir waren uns in Geſell
ſchaften ſchon öfter begegnet, neulich hatte ich ihn im Palaſt des
Prokurators getroffen. Wir hätten uns bis jetzt nur gegrüßt,
aber hier fügte es der Zufall, daß wir einige Worte mitein-
ander wechſeln mußten. Uebrigens war mir Herr de Mauléon
ſympathiſch. Er wär ein vornehm ausſehender Vierziger mit
eleganten Manieren, doch lag in ſeiner Haltung etwas Nach
läſſiges, Enttäuſchtes.

Nachdem wir einige Minuten miteinander geplaudert
hatten, gingen wir zuſammen durch die Säle des guten Car-
lozzi. Jch hatte noch nichts nach meinem Geſchmack gefunden,
als ich plötzlich in einem Winkel eines jener Lackmöbelſtücke ſah,
die ſich meiner Vorliebe erfreuten. Es war eine rotlackierte
Vitrine, die ganz mit eigentümlich gezeichneten goldenen Chi
neſen bemalt war. Jch hatte mich zu Carlozzi gewendet, um
nach dem Preiſe zu fragen, als ich mich jäh von Herrn de Mau
léon beim Arme gepackt fühlte. Dieſe plötzliche Vertraulichkeit
erregte meine Verwunderung, die ſich noch verſtärkte, als ich
Herrn de Mauléon betrachtete, der leichenblaß geworden war.
Seine Stimme zitterte, als er mich fragte, ob es mir ſehr un
angenehm wäre, ihm dieſe Vitrine zum Kauf zu überlaſſen.
Aus ſeiner Bitte klang ſo viel Angſt, daß meine Antwort da
durch beſtimmt wurde. Uebrigens hatte ich gar nicht ernſtlich
daran gedacht, das Schränkchen zu kaufen, ich kannte Carlozzis
Preiſe, und meine augenblicklichen Mittel geſtatteten mir eine
ſolche Tollheit nicht.

Jch hatte mich auch nicht in meiner Annahme des Preiſes
geirrt, aber Herr de Mauléon erhob bei der übertriebenen For
derung des Antiquars keine Einwendung. Nach abgeſchloſſe
nem Kaufe näherte ſich Mauléon mir und ſagte: „Jch ſchulde
Jhnen über meine ſoeben begangene Jnkorrektheit eine Er
klärung. Ich will ſie Jhnen geben, wenn Sie Platz in meiner
Gondel nehmen wollen, die Sie dahin führen wird, wohin Sie
zu fahren wünſchen.“

(Nachdrück verboten

Herr de Mauléon ſetzte ſich neben mich. Der Gondolijere
mächte ſeine Barke von den „pali“ los, und wir entfernten uns
von der Treppe, von der uns Carlozzi noch zuwinkte. Mau
léon blieb eine Weile ſtumm. Hatte er ſein Verſprechen ver
geſſen? Suchte er nach einem Anfang? Plötzlich entſchloß er
ſich: „Jch weiß nicht, ob ich Jhnen meine Geſchichte anderswo
als in Venedig anvertrauen könnte, aber hier wage ich es,
weil ich die Empfindung habe, daß man in dieſer phantaſtiſchen,
ungewöhnlichen Stadt ein wentg außerhalb der gewohnten
Formen und Förmlichkeiten ſteht. Meine Handlungsweiſe von
vorhin hat es Jhnen auch bewieſen. Jch bin aber ſicher, daß
Sie mich verſtehen und entſchuldigen werden.“

Jch machte eine zuſtimmende Bewegung und Mauléon
führ fort. „Es kommt ein Augenblick im Leben, in dem gewiſſe
Ereigniſſe unſerer Vergangenheit uns ihre wirklichen Folgen
zeigen. Lange glauben wir ihnen entgangen zu ſein, bis wir
eines Tages bemerken, daß ſie etwas ſchufen, was nie wieder
gut zu machen iſt. Ein ſolches Gefühl führte mich nach fünfsehn
Jahren nach Venedig zurück. Hier hat ſich jene Begebenheit
abgeſpielt, die ich Jhnen erzählen will, und an die ich durch
meinen Beſuch bei Carlozzi bitter erinnert worden bin

„Es ſind fünfzehn Jahre her, ich war ein junger Mann,
und zwar gehörte ich zu denen, die zum erſtenmal ihre Freiheit
genießen Ich war von meinem Vater ſtreng erzogen worden
Und durch ſeinen Tod gelangte ich in den Beſitz meines Ver
mögens. Fch war jetzt frei, ich konnte nach Belieben ſchalten
und walten, und als erſtes unternahm ich eine Reiſe nach
Jtalien. Natürlich war auch Venedig in meinem Reiſeplan
verzeichnet und zwar aus dem beſonderen Grunde, weil eine
alte Freundin meiner Familie, Lady Ebbington, dort ſeit lan
ger Zeit wohnte und mich zu ſich berief. Wir werden an dem
Palaſt Alvenigo, in dem ſie ihr Heim aufgeſchlagen hatte, gleich
vorüberkommen.“

Mauléon betrachtete einen Augenblick die Ufer des Ca-
nale grande und erzählte weiter Jch kam mir bei meiner
Ankunft wie in einem Zauberlande vor, es iſt etwas Wunder
volles, in Venedig an einem Frühlingsabend anzulangen und
anſtatt in einem Hotel, in einer der reichſten venezianiſchen
Behauſungen dem Palaſt Alvenigo, aufgenommen zu werden.
Lady Ebbington hatte den Palaſt reſtaurieren und ſchön möb
lieren laſſen. Es war eine herrliche Wohnung. Alles entzückte
mich ich kam mir wie in einem ganz beſonders bevorzugten Ort
vor. Von all dem Seltſamen, der Freiheit, dem Licht, war ich
wie berauſcht. Es kam noch hinzu, daß eine ſehr angenehme
Geſellſchaft ſich bei Lady Ebbington zuſammenfand. Der Pa-
laſt Alvenigo hallte von hellem Lachen wider. Die Nichte Lady
Ebbingtons, Lady Herward, und ihre drei Töchter brachten eine
reizende Fröhlichkeit ins Haus.

Beſonders entzückend fand ich die zweite Tochter Lady
Herwards, die neunzehnjährige Mary. Wir waren bald die
allerbeſten Freunde Miß Märy hatte gleichzeitig etwas Leb
haftes und Schmachtendes. Die feine dunkle Schönheit konnte
leidenſchaftlich und dann wieder ſanft nachgiebig ſein. Sie war
die Seele der häufigen von uns veranſtälteten Vergnügungs-
partien, wir führten eine wirkliche Dekameronexiſtenz. Gon
delfahrten auf den Lagunen wechſelten mit Ausflügen auf dem
feſten Lande oder, wenn wir irgend eine Sehenswürdigkeit der
Stadt betrachtet hatten, blieben wir in dem ſchönen Garten,
den Lady Ebbington auf der Jnſel Guidecca beſaß, um dort
den Nachmittagstee einzunehmen. Eines Abends, als wir bei
Mondenſchein durch die große Cypreſſenallee des Gartens gin
gen, wurde mir klar, daß ich Miß Mary liebte.

Dieſe Entdeckung verſtärkte um ſo mehr meine Lebens-
freude, weil ich ſchnell bemerkte, daß Miß Mary meine Gefühle
teilte. Das Schickſal überhäufte mich wirklich mit Glück. Jch
brauchte nur ein Wort zu ſagen, damtt Miß Mary ihr Leben
mit dem meinen verband und es durch ihre entzückende Gegen
wart verſchönte. Kein Hindernis ſtellte ſich meinem Glück ent
gegen. Jch brauchte nur die Hand auszuſtrecken, um es zu er
greifen. Weshalb zögerte ich, die entſcheidenden Worte aus
zuſprechen und weshalb ließ ich die Tage verſtreichen, ohne ein
Geſtändnis zu machen, das ich im voraus gut aufgenommen
wußte? Vielleicht lag in allem dieſen ein wenig jener Albern
heit, die den Männern eigen iſt Vielleicht war es mir ein ge
heimes Vergnügen, Miß Mary in der Erwartung eines Er
eigniſſes zu laſſen, deſſen Vollziehung von mir abhing?

Ich war jedoch entſchloſſen Venedig nicht zu verlaſſen,
ohne die Gewißheit, die ich erhoffte, mitzunehmen, aber ich
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ſchob den Moment, Miß Mary mein Geſtändnis zu machen,
bis zu dem Abend vor meiner Abreiſe auf. An jenem Abend
wurde im Palaſt Alvenige muſigiert. Lady Herward war eine
vollendete Mozartſpielerin. Und während die Töne ihrer Lieb-
lingsſonate erklangen, führte ich Miß Mary in einen kleinen
Salon nebenan, unter dem Vorwand, ihr ein altes venezia-
niſches Glas zu zeigen, das Lady Ebbington nachmittags ge
kauft hatte. Dieſes Glas befand ſich in einer mit goldenen
Chineſen bemalten roten Lackvitrine. Marh und ich ſtanden
nebeneinander davor. Jch war bewegt und verwirrt. Jch
hätte nur ihre Hand zu nehmen brauchen, um ſie an die Lippen
zu führen. Sie würde verſtanden haben.

ich, daß Miß Mary ſich mit dem Grafen Contarini verlobt
hatte, der einer der eifrigſten Teilnehmer unſerer Gondel
fahrten und unſerer Teenachmittage in der Guideeca geweſen
war. Später hörte ich von Lady Ebbington, daß mein Brief
aus Rom niemals an ſeine Adreſſe gelangt war.

Herr de Mauleéon ſchwieg einen Augenblick und fuhr dann
fort. „Viel Zeit iſt ſeit all dieſen Begebenheiten verſtrichen
Jch habe gelebt, und ich bin gealtert. Jch habe kein Recht,
mich über meine Exiſteng zu beklagen. Jch kann ſogar ſagen,
daß ich glücklich geweſen bin, und doch hat meinem Leben etwas
gefehlt. Jch habe nicht das geheimnisvolle Glück gekannt,
das die Liebe eines jungen, reizenden Weſens gibt! Jch habe

Abend an den Afern der Maas. Vach dem Gemälde von Hans Herrmann
(Mit Genehmigung der Photographiſchen Geſellſchaft in Berlin.)

Weshalb habe ich es nicht getan? Weshalb kam mir
plötzlich der Gedanke, daß es beſſer wäre, an Miß Mary von
unterwegs zu ſchreiben Noch heute kann ich mir den Grund
des überflüſſtgen Stimmungswechſels nicht erklären. War
es eine unbewußte Schüchternheit, war es eine Wirkung jener
Albernheit junger Leute, die ich ſchon erwähnte

Sicher iſt aber, daß ich am nächſten Morgen Venedig ver
ließ und Miß Marh nur noch in Gegenwart von Lady Ebbing
ton, ihrer Mutter und ihrer Schweſtern im Augenblick des
Adieuſagens ſah. Kaum war ich in Rom angekommen, als
ich dem jungen Mädchen einen Brief ſchrieb, in dem ich ihr
meine Liebe geſtand. Ich bekam keine Antwort. Jn Neapel
wurde ich krank, und als ich nach Paris zurückkehrte, erfuhr

nie eine andere Miß Mary wiedergefunden. Meine Lippen
haben niemals den ſchönen, durchſichtigen und friſchen Liebes
becher berührt, gleich jenem zarten Glaſe, das in der roten
Vitrine ſtand, die ich ſoeben bei Carlozzi gekauft habe, denn es
iſt dieſelbe, die einſt den kleinen Salon des Palaſtes Alvenigo
ſchmückte. Man hat ſie vor fünf Jahren, nach dem Tode Lady
Ebbingtons mit dem ganzen Mobiliar und den Sammlungen
verkauft, die in alle Winde erſtreut wurden. Wem der
Palaſt jetzt gehört, weiß ich nicht

Der heiſere, melancholiſche ſchrei des Gondelfahrers un
terbrach Herrn de Mauléon. Die Gondel verließ den Oanale
grande, um an der Ecke einer kleinen „rio“ umzuwenden und
in ihrem langen Schatten zu verſchwinden.
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Hünschen
(Fortſetzung.)

7.
Als Schweſter Martha jetzt zu den beiden Herren zurück

kehrte, hatten dieſe noch kein Wort weiter miteinander ge
ſprochen. Meder hatte die dicken fleiſchigen Hände über der
goldenen Uhrkette, die ihm auf der weißen Weſte ein protzen
häftes Ausſehen verlieh, gefaältet, und wirbelte die Daumen
übereinander.

Erſt jetzt, als Schweſter Martha eintrat, platzte er los:
„Na, das muß doch einem Menſchen geſagt werden. Ich habe
doch keine Ahnung davon. Und deshalb brauchen Sie mich auch
nicht gleich ſo, als ob Sie ein Feldwebel wären, anzuſchreien.
Alſo einen Neffen haben Ste. Davon habe ich, ſolange ich Sie
kenne, noch gar nichts gehört. Vielleicht tauchen da noch mehr
Verwandte auf. Eigentlich ein Wunder, daß ſich die Leute
nicht um Sie kümmern. Sie ſind doch, was man ſo zu ſagen
pflegt, eine gute Erbſchaft. Wenigſtens, wenn Sie mein Onkel
wären, dann würde ich Sie ſicher in Watte packen.

„Das glaube ich Chnen, knurrte der Rentier, Sie machen
wenigſtens kein Hehl daraus Gottſeidank, daß Sie von mir
nichts zu erwarten haben. Nicht einen Sechſer, ausgenommen,
was Sie ſich bei mir verdienen.“

„Wünſchen die Herren den Kaffee?“ fragte jetzt Schweſter
Martha

Ich möchte heute lieber Tee,“ erwiderte der alte Wendt,
und Meder ſagte: „Jch ſchwärme für beides nicht. Was Wär
mendes iſt mir ſchon recht, aber es braucht kein Waſſer zu ent
halten. Sehen Sie mal nach, Schweſter, da wird ſicher im
Haus noch ein ſtärkender Tropfen ſein. Den können Sie mir
gang ruhig nebſt einem großen Glaſe bringen.“

Schweſter Martha verließ das Zimmer, von den Augen
Meders verfolgt

Jhr waren die Augen dieſes Mannes widerwärtig. Sie
hatten etwas Fiſchartiges, erinnerten ſie an einen Hecht, und
hach den Augen beurteilte ſie einen Menſchen, die konnten ſich
nicht gut verſtellen. Sollten die Menſchen mit ihren Geſichts
zügen auch alle ihre Leidenſchaften, Fehler und Gedanken ver
bergen können, mit den Augen war das nicht möglich.

Als ſie das Zimmer verlaſſen hatte, meinte Meder: „Wiſſen
Sie, ich beneide Sie im ſtillen. Wer das ſo gut haben kann wie
Sie, und von einer ſo ſchönen Frau bedient, Donnerwetter, da
bekommt man auch Luſt, krank zu werden.

Der alte Wendt warf ihm einen ſchiefen Blick zu.
„Jch ſage Jhnen, Meder, daß, wenn ich die Wahl hätte,

morgen auf die ſchöne Bedienung zu verzichten, ich lieber auf
all mein Geld und was ſonſt damit zuſammenhängt, verzichten
und als einfacher Arbeiter mir mein Brot verdienen möchte.
Sie haben gut reden, Meder. Da ſitzt und liegt man wie eine
halbgelähmte Padde, was tut ein Froſch auf der Welt, der nicht
mehr ſchnappen kann? Die ſchönſten Fliegen purren ihm auf
der Naſe herum und zuſchnappen kann er nicht mehr. Sie
ſcheinen ſich übrigens für die Schweſter Martha ſehr zu inter
eſſteren.“

„Will ich nicht leugnen, Herr Wendt, ein ganz patentes
Mädel. Wiſſen Sie, die eignet ſich ja eigentlich gar nicht als
Krankenſchweſter. Die hat ſo etwas an ſich, als ſei ſie eine ge
borene Dame.
9 d höhniſches Lächeln verzerrte den Mund des alten

endt.
„Ha, was Sie ſchlau ſind.
Selbſtverſtändlich bin ich ſchlau, was die Weiber anbe

langt, da kenne ich mich vollſtändig aus.
Schweſter Martha trat ein. Sie hatte für den alten

Herrn ſchnell ein Glas Tee aufgebrüht und für den Gaſt eine
Flaſche Kognak mitgebracht.

Als ſie die auf den Tiſch ſtellte, ſagte ſie: „Jch muß Sie
bitten, Herr Meder, von dem Kognak nicht etwa Herrn Wendt
anzubietken. Er iſt ihm vom Arzt ſtreng verboten.

„Nein, nein. Beruhigen Sie ſich, Schweſter Martha, ich
will ihn nicht auf dem Gewiſſen haben. Das wäre nicht für
mich vom Vorteil. Nicht einen Tropfen gebe ich ihm. Aber
mir tun Sie den einzigen Gefallen und ſtellen Sie mir ſtatt
dieſes kleinen Kognakgläschens, ſo wie ich es Jhnen ſchon ge
ſagt, ein Weinglas her.

„Ein Weinglas?“
„Jawohl, Schweſter Martha, ich bin gewohnt, als trink-

feſter deutſcher Mann einen anſtändigen Stiebel zu vertragen.“
Sehr kühl klang die Erwiderung: „Wie Sie wünſchen,

Herr Meder.“

Roman von Heinrich Wildau. (Kachdruck verboten.)

Als ſie zurückkehrte, nahm Meder das hohe Weinglas,
füllke es ein viertel mit Zucker und goß es zur Hälfte mit
Kognak voll. Das rührte er um und trank es aus.

Dann lachte er breit und laut auf.
Jetzt werden Sie mich für einen Söffel hälten, Schweſter

Martha Aber das ſt nicht der Fall. Mehr wie das, trinke ich
da ganzen Tag nicht. Aber einmal bei Tage muß ich Alkohol

aben.“
Sie wollte das Zimmer verlaſſen, da rief der alte Wendt:
Bitte ſchon, Schweſter, bleiben Sie doch hier. Was wollen

Sie draußen?“
Ich wollte auf mein Zimmer gehen, Herr Wendt, falls

Sie mich benötigen, ſo läuten Sie bitte.“
„Nein, nein, bleiben Sie bitte hier. Jch fühle mich ſo

einſam, wenn Sie nicht da ſind.
„Meinetwegen brauchen Sie nicht auszurücken, Schweſter

Martha. Oder falle ich Jhnen vielleicht läſtige“
„Jch wußte nicht, Herr Meder, was ich gegen Jhre Perſon

als Gaſt des Herrn Wendt einwenden könnte.
Sie nahm einen Stuhl und ſetzte ſich ſo, daß ſie den ihr

ſo unangenehmen Menſchen nicht anſehen brauchte
f Der merkte die Abſicht und ein leiſer Groll ſtieg in ihm

auf. „Sie kennen wohl den Doktor ſchon lange, Schweſter
Martha„Jawohl, Herr Meder, bereits ſeit zwei Jahren.

„Hat er eine gute Praxis
Ich weiß nicht, Herr Meder, danach müſſen Sie den

Herrn Doktor ſelbſt fragen.“
„Bravo, lachte der alte Rentier. „Das iſt ſo ſeine Manier,

Schweſter Martha, er glaubt, jeder iſt für ihn ein Auskunfts
bureau. Was wollen Sie denn von meinem Neffen, Herr

Meder?“ eNichts beſonderes, krank bin ich nicht, und außerdem habe
ich meinen eigenen Arzt. Uebrigens, was ich ſagen wollte,
haben Sie den nicht Luſt, mal ins Theater zu gehen, Schweſter

Martha?“
„Wie kommen Sie darauf, Herr Meder?“
Ra, ich meine nur. Sie können doch nicht in einemfort

hier draußen ohne jedes Vergnügen hocken. Jch ſage das nur
damit Jhnen Herr Wendt auch mal einen Abend frei gibt. Der
nimmt Sie ja ganz und gar in Anſpruch.“

Darin hat auch Herr Wendt ſehr recht.
Darin hat er recht
„Jawohl, Herr Meder. Sie verkennen meinen Beruf. Jch

ſtehe hier als Krankenſchweſter.“
„Ach ſo, na, wiſſen Sie, ich möchte nicht Kranken

ſchweſter ſein. Wundert mich überhaupt, wie Sie ſolchen Be
ruf ergreifen konnten. Sie würden mit Jhrer Figur und ſo
wie Sie ausſehen, in irgend einem der großen Konfektions-
geſchäfte eine Stellung als Direktrice bekommen. Ich habe da
einen Freund, deſſen Braut iſt bei Labiſch in der Leipziger
Straße und verdient als Direktrice, ſoviel wie ich gehört habe,
ſechshundert Mark monatlich und iſt am Abend ihr eigener
Herr.Ich bedaure, Herr Meder, ich fühle mich gerade für den
Beruf als Krankenſchweſter geeignet.“

Der ſchüttelte den Kopf, langte ſich jetzt eine Zigarre biß
die Spitze ab, ſpuckte ſie neben ſich auf den Boden und knipſte
ein Feuerzeug an. Dann begann er zu rauchen.

Nach einigen Zügen ſagte er gang unvermittelt: Darf
man wiſſen, was Jhre Eltern geweſen ſinde“

Anſtelle von Schweſter Martha ſagte der alte Wendt:
„Wiſſen Sie, Meder, Sie ſind wirklich unverſchämt. Vielleicht
wollen Sie von der Schweſter auch noch wiſſen, ob ſie noch Ge
ſchwiſter hat und ob die Großeltern noch leben, und was ſonſt
noch iſt.“

„Herrjeh, regen Sie ſich doch nicht auf. Ueber irgend was
muß man doch reden, und das iſt doch eine Frage, die man an
jeden Menſchen richten kann.

„Selbſtverſtändlich,“ der Rentier lächelte höhniſch, „was
waren denn Jhre Eltern?“

Der alte Herr wußte genau, daß er damit Meders ſchwache
Seite traf. Er ſchämte ſich nämlich ſeiner Eltern. Er glaubte
weit über deren Stand hinausgewachſen zu ſein und ſog ver
legen an ſeiner Zigarre.

„Na alſo, ich weiß es ja, Meder, mir brauchen Sie es nicht
nochmal zu erzählen. Aber wenn Sie die Schweſter nach ihren



Eltern fragen, dann kann ſie auch hören, was die Jhrigen ge
weſen ſind. Sehen Sie, Schweſter Martha, der Mann ſchämnt
ſich, das will er Jhnen nicht erzählen, daß ſein Vater man bloß
ein Hausdiener geweſen, da draußen in Wilmersdorf bei einem
Gaſtwirt. Zwanzig Jahre durch. Da iſt der Meder aufge
wachſen

„Na ja, na ja, man kann doch nichts dafür, was die Eltern
nen ſind, die Hauptſache iſt doch ſchließlich, was man
elber iſt.“

„Na, und nun, Schweſter Martha,“ der alte Herr wandte
ſich an ſie, „nun erzählen Sie mal, was Jhre Eltern geweſen.

Sie errötete zuerſt, zog dann die Augenbrauen zuſammen,
denn es war ihr unangenehm, daß man an das, was ihr als
heilig galt, ihre Familie, in ſolcher Weiſe hier an ſie herantrat.

Dann aber ſagte ſie ſich, daß ſie wahrſcheinlich dem Meder
ein für allemal eine tüchtige Abfuhr erteilen würde; ſeine
Reſpektloſigkeit und der vertrauliche Ton ihr gegenüber paßte
ihr ſchon lange nicht.

Sie legte den Kopf leicht in den Nacken zurück, blickte auf
den alten Herrn Wendt und ſagte dann „Meine Eltern leben
nicht mehr. Mein Vater war Rittergutsbeſitzer.“

Meder hob ſich vor Erſtaunen ein wenig in ſeinem Seſſel.
„Alle Wetter! Rittergutsbeſitzer Na wie iſt denn

das möglich?“
„Erlauben Sie, ich habe mir ja auch keine Kritik über

Jhren Vater erlaubt.“
„Na ja, na ja, aber Sie können es einem doch nicht

übel nehmen, wenn man ſich darüber wundert. Da ſind Sie
womöglich gar adlig?“

„Allerdings, Herr Meder.“
Auch der Rentier machte ein erſtauntes Geſicht. Er hakte

ſich um den Namen der Schweſter noch gar nicht gekümmert.
Für ihn war ſie eben, wie für viele Patienten, die ſie gepflegt
hatte, einfach nur Schweſter

„Mein Vater,“ fuhr ſie fort, und ſah Herrn Meder ſcharf
in die Augen, war der Erbherr Baron von Sudro auf Schloß
Oſterkron in Weſtpreußen.“

Eine tiefe Stille.
Meder hielt den Mund weit aufgeſperrt und der alte Herr

hatte ſich in den Lederſeſſel weit zurückgelehnt. Das wollte
ihm gar nicht in den Kopf, daß dieſe einfache Krankenſchweſter,
die da Tag aus, Tag ein alle ſeine Launen mit größter Ge
duld ertrug, eine Baroneſſe ſein ſollte.

Meder dagegen machte ein Geſicht, als habe er einen
Fiſchhaken verſchluckt. Er ähnelte jetzt noch mehr einem Hecht.
Dann nahm er ſich zuſammen, griff nach der halberloſchenen
Zigarre und ſtrich die Aſche ab.

„Alle Wetter! Da dürfen Sie mir's nicht übel nehmen,
wenn ich, wie der Berliner ſagt: das offene Geländer runter
rutſche. Und Sie ſind eine Krankenſchweſter?“

„Wie Sie ſehen.“
Jetzt fragte der alte Wendt: „Wie kamen Sie denn dazu?“
„Sie müſſen mir verzeihen, Herr Wendt, wenn ich darüber

nicht ſpreche. Glauben Sie mir, daß es wohl ſchwerwiegende
Gründe geweſen ſein müſſen, daß meine Familie nicht mehr
auf Schloß Oſterkron ſitzt, meine Eltern tot ſind und ich als
Krankenſchweſter mir mein Brot verdiene. Und, wenn ich Sie
bitten dürfte, ſo laſſen wir jetzt das Geſpräch, denn es iſt mir
nicht angenehtn. Darf ich den Tee forträumen?“

„Jch bitte ſehr,“ entgegnete der alte Herr, und ſie nahm
die Taſſe und das übrige Geſchirr auf dem Tablett fort.

Sie atmete ordentlich auf, als ſie das Zimmer verlaſſen
hatte und mit ſich allein war. Ohne daß ſie dringend gewünſcht
wuürde, wollte ſie nicht mehr zurückkehren. Sie ging aus der
Küche nach ihrem Zimmer im oberen Stockwerk und ſetzte ſich
dort an das Fenſter.

Jn ihren Augen lag ein ſinnender Glanz als ſie jetzt auf
die bereits im Halbdunkel liegende Hubertusallee hinaus ſah
Dort haſteten glückliche Menſchen, geſtärkt von der prächtigen
Frühlingsluft, nach Haus, die Kinder jauchzten und lachten,
Lieder wurden von Erwachſenen geſüungen, helle Mädchen
ſtimmen jubelten, eine Phantaſie glücklicher Zufriedenheit.

So einſam kam ihr plötzlich die Welt vor. Da ſaß ſie in
einem fremden Hauſe, fremden Menſchen gegenüber, nun ſchon
ſeit langen Jahren ganz auf ſich allein angewieſen. Da war
niemand, der ſich um ſie kümmerte, kein Menſch, der wohl irgend
ein Intereſſe an ihrer Perſon hatte. Jhr Unglück war es, daß
ſie die letzte ihres Namens war, und den Freundinnen ihrer
Jugend war ſie durch ihren Beruf weit aus dem Geſichtskreis

erückt.
Ihr wurde plötzlich leichter ums Herz. Sie dachte daran,

daß ſie ja doch nicht ganz allein auf der Welt war, daß ſie ja
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köſtliches beſaß, nämlich ihren Beruf. Die Arbeit, welche ſo
viele Menſchen mit Widerwillen betrachteten, und die doch
ſchließlich die einzige, zuverläſſigſte Freundin iſt, die ſie auf der
Welt beſitzen.

Unten tönte die Glocke.
Sie ſtand langſam auf, ordnete vor dem Spiegel ihr

Haar und kühlte die Schläfen etwas mit Waſſer.
Als ſie die Treppe hinabging, läutete es zum zweitenmal.
Sie lächelte. Der alte Herr konnte nicht eine Minute mehr

ohne ſie ſein. Früher hatte er, ſo viel ſie gehört, mit ſeinem
Kumpan ſtundenlang zuſammen geſeſſen und da war ihm der
der liebſte geweſen.

Jetzt hatte ſich das geändert. Jetzt wollte er ſtatt deſſen
Perſon immer Schweſter Martha um ſich haben. Als ſie das
Zimmer betrat, ſtand Meder bereits mit Hut und Mantel in
der Hand und rief: „Ich will Jhnen noch Adieu ſagen, Schweſter
Martha,“ und als ſie ihn beim Mantelanziehen behilflich ſein
wollte, wehrte er ab.

„Nein, nein, nicht zu machen, das wäre ja noch ſchö
Dann noch eine Verbeugung und er ging.

Als er die Haustür hinter ſich geſchloſſen, ſagte der alte
Herr „Mir wäre es angenehmer, wenn er nicht ſo oft käme.“

Jm ſtillen dachte ſie: „Mir auch.“

ner.“

8.
Hänschen Keller ſpielte auf der Straße. Schon am frühen

Morgen hatte ihn der Vater hinuntergeſchickt, da er von dem
Jungen nicht bei der Arbeit geſtört werden wollte. Er durfte
nicht geſtört werden, denn es handelte ſich, wie der junge Maler
hoffte, um einen endlichen großen Wurf, um eine Arbeit für
die diesjährige große Berliner Kunſtausſtellung

Hänschen Keller hatte zwei kleine Spielgefährtinnen, die
Töchter der Portiersleute, und ſaß mit denen, die ſich auch den
lieben langen Tag, da die Mutter noch Waſchſtellen hatte, auf
der Straße aufhalten mußten, auf einem großen Sandhaufen
und backte dort Kuchen. Dabei ſah er natürlich arg beſchmutzt
aus.

Zu derſelben Zeit ging Grete Lattmann zu ihrer Schnei
derin, die nur einige Häuſer entfernt von dem Hauſe wohnte,
vor dem Hänschen ſpielte

Als ſie bei dem Jungen vorüberkam, ſtutzte ſie. Sie hatte
ſich den ſchwarzen Lockenkopf des Kleinen ordentlich eingeprägt,
ſo daß ſie ihn krotz des Schmutzes, den ſein Geſicht bedeckte, ſo
fort erkannte.

Sie blieb ſtehen und rief „Guten Tag, Hänschen. Kennſt
Du mich nicht mehr

Der Kleine ſtarrte mit großen Augen auf die ihm zuerſt
fremd erſcheinende Dame, warf dann die Konſervenbüchſe, mit
der er ſoeben einen neuen Kuchen backen wollte, auf den Sand
e ſprang auf und jubelte auf. „Ach Du biſt es, Tante,
n Tach.“

Sie achtete gär nicht darauf, daß ihre berlgrauen Glacé
handſchuhe von der ſchmutzigen Hand des Jungen nicht gerade
zu ihrem Vorteil berührt wurden. Dann aber, ſein Geſicht
betrachtend, rief ſie mit dem Ausdruck des Erſchreckens: „Junge,
wie ſtehſt Du bloß aus! Was wird denn Dein Papa ſagen,
wenn er Dich ſo ſieht.“

„Ooch, der ſagt gar nichts, der ſitzt und malt.“
Das iſt ja ſchrecklich, Hänschen. Du mußt Dein Geſicht

waſchen. Pfut, und Dein Anzug iſt ganz ſchmutzig. Du darfſt
nicht mehr auf dieſem ſchmutzigen Sandhaufen ſpielen.“

„Das iſt doch aber fein, Tante. Hier können wir die
ſchönſten HKuüchen backen. Die Martha hat ſchon ein ganzes
Dutzend, die verſteht das beſſer, die hat nicht ſolche lange Kon
ſervenbüchſe. Die kann das beſſer mit ihrer Kelle machen.
Willſt Du auch mitſpielen, Tante?“

Grete mußte lächeln.
„Nein, Hänschen, ich habe keine Zeit. Aber weißt Du,

wenn Du willſt, dann gehe nach oben und ſage Deinem Vater,
daß ich Dich mit zu uns nehme. Dein Vater kann Dich ja am
Abend von uns abholen. Gehe jetzt mal nach oben, waſche Dir
Geſicht und Hände und laß Dich abbürſten und dann komm mit
Mütze und Mantel wieder runter und warte hier auf mich.

Hänschen Keller ſtürzte, ohne eine Antwort zu geben, mit
lautem Jubelruf davon.

Grete Lattmann blickte ihn mit Augen nach, die von einer
leiſen Wehmut umſchattet waren.

Der arme Junge, der ſo ohne Aufſicht ſo mitten auf dem
Pflaſter der Großſtadt aufwuchs, tat ihr leid.

Sie beeilte ſich daher, mit ihrer Schneiderin das Nötigſte
zu beſprechen, um möglichſt bald zurückzukehren.

(Fortſetzung folgt.)



Gemeinnütziges
Bei Sonnenbränd, der ſich oft ſo unangenehm als uner

bekenes „Schnurrbärtchen um Lippen und über Augenbrauen
legt, bleicht folgendes Mittel, ſofern es ſich nicht um jahrelangen

ſtücksgetränk: Etwas Muskatnuß, 1 Teelöffel Zucker wird mit
zwei ganzen Eiern verquirlt, mit einem Weinglas herben Ungar
wein gewürzt und dann mit der kochenden Spargelbrihe ver
quirlt. Dies iſt auch namentlich bei ſchwächlichen Kindern ein
Getränk von außerördentlicher Kraftwirkung.

Brand handelt ein Viertelpfund ungeſalgene Butter, 1 Löffel
Mandelöl, wird mit 8 Löffeln ſagurem Rahm und der Säure von
s Zitronen eine Stunde lang im Waſſerbade gerührt und in Por
zellangefäßen ſorglichſt verſchloſſen gehalten. Anzuwenden iſt
dieſe vorzügliche Salbe, welcher ſich alle italieniſchen Königinnen
bedienen, vor dem Zubettgehen, und zwar nicht nür auf den be
reits gebrannten Stellen, ſondern auch zur Verhütung neuer
auf Geſicht, Hals und Armen. Die ſonnengebrannten Stellen
ſind allerdings ſtärker und anhaltender mit der Salbe zu maſ
en e übrige Teil der Haut. Dieſe Salbe n auf
ungefähr age aus. Ein größeres Quantum darf nicht her Bi ätſel.ren werden, da ſie bei Einzelbedarf keine längere Halt 2 Bilverrätſel

arkeit hat. S

S Allerlei Kurzweil
1. Verwandlungsaufgabe.

Aus nachfolgenden ſieben Worten ſind durch Fortlaſſung
und Neueinfügung je eines Buchſtaben ſieben andere Worte zu
bilden. Die neueingefügten Büchſtaben nennen den Namen
eines Forſchungsreiſenden. Reim, Saal, Buch, Baſe, Elbe,
Burg, Bel.

FSpargelſuppen. Eine vorzügliche Suppe wird aus der ge e
wonnenen Spargelbrühe auf folgende Weiſe hergeſtellt: (Für
5 Perſonen 2 Löffel Weizengries ſind in der Spargelbrühe Sweich zu kochen. Danach wird die Suppe mit zivei ganzen Eiern
abgequirlt und ſofort zu Tiſch gegeben. Gut ſchmeckt auch
die Spargelſuppe der Amerikaner: Fleiſch oder Bratenreſte aller
Art ſind in kleinen Würfeln in ſteigender Butter zu röſten, mit
einem kleinen Glas Lemmon zu würzen und danach in die kochende
Spargelbrühe zu füllen. Die ruſſiſche Art iſt mehr pikant:
Eine kleine Paprikaſchote wird in Butterwaſſer ausgekocht, was
in 10 Minuten geſchehen iſt, dann ein ſämiges Schwitzmehl ge
macht und dies, Paprikawaſſer und Spargelbrühe, miteinander
verkocht. Vor dem Servieren wird ein Likörglas beſter Wudki
darunter gerührt. Die Engländer geben das Spargelwaſſer
mit Kraftwürfeln, geröſteten Semmelſcheiben und kleinen Hirten
käſchchen, deren Rezept ſchon einmal gebracht iſt. Königin
Wilhelmintje bevorzugt folgende Art der Verwendung als Früh n un ſag e an oajuvz o Geag vasgg 9 v o vo Se r u bung

Aus dem Gerichtsſaal-
Unterſuchungsrichter (dem Gauner ein Taſchentuch mit

Knoten, welches bei ihm gefunden wurde, vorhaltend):. „Und nun, was
hatten Sie da noch vor?“

We
Gendarm: „Wullt er gleich runner vin der Barriere!“
Bummler: „Na wärum denn?“
Genda rm „Na, wenn aner vun Eich Eſeln runner

fällt, hernachen bin ichs geweſen.

Zu gütig.
Schuldner: „Jhre Forderung iſt ja eigentlich ſeit geſtern

verjährt, Meiſter aber ich will keinen Gebrauch davon machen.
Sie können weiter mit der Rechnung kommen!“

e

Erſter Gedanke.
S Junge Dame (die Schiffbru elitten hat und vom Waſſer„Wo ſteckt denn Jhr Mann Der iſt einige Monate ver a viff d e wer wird mir e

reiſtl n Und der Buchhalter Ver ſiht im Gefangnis! Den auf eine einſame Inſel geworfen wird) Himmel ird r oß
haben verurteilt wegen Beihilfe zum betrügeriſchen Bankerott!“ heute abend meine Taille hinten aufknöpfen!“
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des Vereins für Heimatkunde.

Beſtellungen auf Sonderabzüge, ſowie Anfragen und Beiträge ſind zu richten an den
Herausgeber Oberlehrer Dr. Taube, Merſeburg, Roonſtraße 23 I.

Das Blatt erſcheint um die Mitte des Monats alswiſenſchaftliche Beilage zum Merſeburger Correſpondent.

An unſere Leſer!
Dem 1. Bande der Merſeburger, Chroniken (Voccius,

94 VI S., broſch. 0.90, geb. 1.20, Porto und Abtrage-
gebühr 0.15) iſt jetzt der 2. Band gefolgt.

Georg Möbius,
Neue Merſeburger. Chronika (1668)

nebſt Fortſetzung von G. L. Präger bis 1760 und Durch
führung der Annalen bis 1914. 182 Seiten; broſch. 4.00,
geb. 450, Porto und Abtragegebühr 0.35 Mk.

Beſtellungen ſind zu richten an Dr. Taube,
Oberlehrer, Merſeburg, Roonſtraße 28 1.

Bei demſelben ſind auch die gebundenen Monats
blätter abzuholen.

Die Golquellen im Kreiſe Merſeburg.
A. O. Reuſchert- Merſeburg.

(Schluß.)
Auch die neuen Beſitzer bekamen mit einem Schwind

ler zu kun, der noch ſchlimmer war als Welling. Es wird
erzählt: Als die jetzigen Gewerken das Salzwerk ſchon
inne hatten und beſſere Sole wünſchten fand ſich ein
gewiſſer Him mel, angeblich ein Landsmann von ihnen.Ex redete ihnen vor, die Halleſchen Quellen gingen unter
den Kötzſchauer Sals brunnen weg, lägen aber ſo tief,
um ſie zu ver ſchürfen; deshalb vrate er, ſolche Quellen
den Halleſchen Brunnen wegzunehmen und hierher zu
bringen. Er ſtieg daher ein großes Meſſer in der
Hand in Gemeinſchaft mit etlichen Leuten hinab in
die Tiefe, während oben die Geiſtlichkeit fromme Lieder
ſang. Dort unten bediente er ſich vieler Beſchwörungs-
formeln und machte Kreuzſchnitte mit ſeinem Meſſer, aber
es erfolgte nichts, obgleich er gewarnt hatte, man ſolle
ſich recht in Acht nehmen vor der ſchnell empor a
den Sole. Der ſtarke Quell blieb aus, die alſo Be
törten ſchämten ſi Vom Jahre 1702 an war die TeuditzKötzſchauer Saline rein gewerkſchaftlich und hob ſich
derart, daß z. B. 1741 auf beiden Werken zuſammen
15 17 000, Stück Salz Stück 128 Pfund) produziert
wurden. Der Ertrag in den Jahren 1748 bis 1809 be
trug 420 000 Scheffel Salz. Jm Jahre 1808 erhtelt das
Werk eine neue Konſtitution, nach der es in 8 Kuxe ge
teilt und dem Freiberger Bergamte unterſtellt wurde.

Als im Jahre 1815 die Einverleibung der ehemals
ſächſiſchen Dandesteile in den preußiſchen Staat erfolgte,
ſtand es um die Teuditz-Kötzſchauer Saline aber ſo miß-lich, daß der Konkurs eingetreten wäre, wenn nicht d
preußiſche Regierung, um den Fortbeſtand der Saline zu
ſichern, eine größere Anzahl der im Kurs tief geſunkenen
Kuxe angekauft hätte. Von nun an hob ſie ſich infolge
guter Verwaltung und zweckmäßiger Einrichtungen wieder
mehr und mehr. Die Hebung der Sole, welche früherdurch Menſchen und Dampfkraft erfolgte würde von
jetzt an teils durch Waſſer, teils durch Windmaſchinenbewirkt. Trotzdem der Gehalt der Sole auf beiden Wer
ken geringer war, als auf dem neuentſtandenen Kgl. Salz-
werk zu Dürrenberg ſo war doch der Ertrag ein immer
hin nennenswerter; im Jahre 1827 betrug er 15-18 000

Zentner, 1856 beſchäftigten dieſe Salzwerke 61 e
e 661 Laſten Speiſeſalz, à 1000 Pfund, im Werte von
19944 Taler fertigſtellten. Das Kötzſchauer Salz war
ſchön weiß, körnig, nicht leicht löslich und ſchärfer als
das Dürrenberger; deshalb geſchah es auch öfter, daß
junge Hausfrauen, die nach Kößzſchau überſiedelten, an
fangs die Suppe oder die Butter verſalzten, ſchreibt
Paſtor Pfeil.

Auf den Teuditz Kötzſchauer Werken wurde auch
Düngeſalz gefertigt; die Hauptbeſtandteile desſelben
waren der „Pfannen ſtein“, die auf dem Pfannen
boden zurückbleibende Kruſte, und der „Dornſtein“, jener
gipshaltige berzug an den Dornen ver Gradierhäuſer
Jn den Zeiten, wo man von Guano und anderen Dünge-
a noch nichts wußte, bot die Bereitung dieſes Dünge
ſalzes d em Werk eine nicht unerhebliche Nebeneinnahme.
Jm Jahre 1859 kaufte der Fiskus alle Kuxe auf, umdie geplante Auflöſung der genannten Salinen herbei
zuführen, was auch 1861 geſchah.

Die Stellen, wo in Kötzſchau die Gradierhäuſer J
und II geſtanden haben, ſind noch jetzt teils an einer
flachen Vertiefung des Erdbodens, teils an einigen dort
wachſenden Salzpflanzen und Herbſ ſtaſtern zu erkennen.Der Solſchacht befand ſich an der en des zu der
neuen Hilmerſchen Waſſermühle gehörigen Gartens Vom
Grund und Boden der aufgelöſten Saline überließ der
Fiskus einen an der Nordgrenze derſelben ſich hinziehenden,
im Süden vom Kunſtgraben begrenzten Streifen von etwa
9 Morgen der Gemeinde Kötzſchau. Alle übrigen Salinen-
grundſtücke, einſchließlich der inzwiſchen abgebrochenen
Salzverwalter Wohnung und des Steigerhauſes, auch die
Waſſerkraft des Floßgrabens, ſind durch Kauf Eigentum
des dortigen Rittergukes geworden.

II. vDie Saline Dürrenberg iſt die driktgrößte
des deutſchen Reiches und nahm im Jahre 1896
mit ihren 24451 t Salzertrag unter den acht vom preu
ßiſchen Staate betriebenen Salinen die zweite Stelle ein.

Her vorgegangen iſt ſie in der zweiten Hälfte
des 18. Jahrhunderts gus dem kleinen Ritter-
gute Dürrenberg. Uber den Urſprung desſelben
iſt Genaues nicht bekannt. Der Name erinnert an die
zahlreichen mit Dürren, Dürr oder Dörr, u Dürnoder Dörn zuſammengeſehten Ortsnamen in Deutſchland,
Oſterreich und der Schweiz und bedeutet offenbar
inen dürren d. h. trockenen und wenigfruchtbaren Berg.

Jhre Entſtehung verdankt die Saline dem
Kurfürſtl. Sächſ. Bergrat und Salinendirektor JohannSo tſries Borlach 1768 zu Köſen).

Am 3. Mai 1744 wurde mit den erſten Arbeiten
des Dürrenberger Solſchachtes begonnen. Beim Abteufen
desſelben fand man in etwa 10 Meter Tiefe feſteren,
roten Sandſtein, in ſandigen Schiefer übergehend,
mit Bänken von grauem, guarzhaltigen Sandſtein, Roogenſteinen und dichkem Käalkſt ein. Unter 16 Meter Tiefe
trat roter toniger Sandſtein von gröberem Korne auf.
Von 130 Meter an zeigte ſich roter Salzton mit Gips



zwiſchen gelagert, der nach der Tiefe bis 223 Meter zu
nahm und verſchiedene Farbe und Struktur hatte. Die
letzte 314 Meter ſtarke Schicht, unter der die Solquelle
aufgeſchloſſen wurde war dichter bis feinkörniger, grau
weißer Gips mit Einlagerungen von blättrigen Gips;
darunter fand man wieder Sandſtein. Jm Jahre 1756war nach mancherlei Schwierickelten und Widerwärtig-

keiten ein Teil der Künſte (Pumpwerke) eingebaut und der
meiſterhafte Wehrdamm in der Saale vollendet. Jm
Jahre 1763 war endlich das Abteufen des Schachtes bis zu
223 Meter fortgeſchritten. Als man am 15. September
desſelben Jahres früh die Arbeit fortſehte, und die letzte
Gipsſchicht über der durch Vorbohren bereits am 20. Mai
1762 evreichten Solquelle durchſchlagen werden ſollte
brach die Quelle von ſelbſt mit ſolcher Gewalt gegen 248
Uhr morgens hervor daß ſie in 258 Stunden den ganzen
Schacht erfüllte und über den Schachtrand abfloß. Hier
bei verlöſchten natürlich die Grübenlichter, und von den vor
Ort arbeikenden vier Bergleuten fanden drei glücklicher
weiſe die Fahrt, der vierte aber wurde beſinnungslos, je
doch ohne weiteren Schaden zu erleiden, von der aufſteigenden Quelle erfaßt und über 252 Fuß hoch im
Schachte mit emporgehoben, wo er dann gerettet wurde.

Wo und wie tief das Steinſalzlager zu ſuchen
iſt, durch welches die Solquellen geſättigtwerden iſt bisher nicht ermittelt worden Die zwei
Bohrungen, welche man in neuerer Zeit auf fiskaliſche
Koſten bei Dürrenberg 200 Meter von einander entfernt,
vorgenommen hat, ſind bis auf den Kupferſchiefer, reſp.durch denſelben niedergebracht worden, ohne daß Steinſalz
gefunden wurde. Ahnlich verhält es ſich mit dem Bohr-
verſuche, welcher im Jahre 1880 bei Schladebach, etwas
weſtlich von der Stelle, wo Floßgraben und Kunſtgraben
ſich kreuzen, begonnen wurde. Hier hat man 1884 bei
329 Meter Tiefe das Rotliegende angebohrt und bei faſt
1400 Meter deſſen Sohle noch nicht erreicht. Vermutlich
werden alle hier in Betracht kommenden Quellen ihren
Urſprung in dem großen Salzbecken haben, das in der

ulde zwiſchen Harz und Thüringer Wald eingelagert iſt,wo auch an mehreren Orten Steinſalzlager erſchloſſen ſind

Bald nach dem Durchbruch der Solquelle wurde der
Bau eines Gradierhauſes begonnen, der Kunſtturm
und das erſte Siedehaus gebaut, denen bald weitere
Gradierhäuſer und Kote folgten. Vom 11. bis
16. März 1765 konnte das erſte Salz geſotten wer
den. Seit dieſer Zeit fließt die Quelle in ungeminderter
Stärke und liefert in der Minute etwa 2,4 Kubikmeter
Sole, das ſind täglich 3456 Kubikmeter, die gegen 325Tonnen Salz bringen. Später ſind die Anlagen erweitert
und vervollſtändigt worden; der 16 Meter tiefe Witzlebenſchacht wurde abgeteuſt, die 5 Gradierwerke
wurden auf 1821 Meter Länge gebracht und neue Kote ge
baut. Jn der Hauptſache liefert jedoch noch immer das
Material für die Salzgewinnung, bei der etwa 200 Arbei-
ter und Beamte beſchäftigt ſind, die in dem 223 Meter
tiefen Borlach-Sch achte aufgeſchloſſene etwa 9pro
zentige Duellſole, die in großen Pfannen von zuſammen
1030 Quadratmeter Fläche verſotten wird.

Verſorgtwerden mit dem DürrenbergerSalze beſonders das Königreich Sachſen die benachbarten
preußiſchen Provinzen, Thüringen und Nordbayern.Als im Jahre 1815 her König von Sachſen einen Teil
ſeines Landes, auch Dürrenberg mit, an Preußen ab
treten mußte, ſicherte er durch Ar tikel 19 des Wie
ner Friedensvertrages ſeinem Volke den Salz-
bedarf Es heißt dort bezüglich der Salzlieferung:„Se. Maj. der König von Preußen verſprechen der Sächſi

ſchen Regierung jährlich liefern zu laſſen, und dieſe ver
pflichtet ſich anzunehmen, Hundert und Fünfzig Tauſend
Centner Salz, zu Hundert und Zehn Pfund Berliner Han-
delsgewicht, für einen Preis, welcher ohne den gegenwärtigen
Verkanfspreis für die Sächſiſchen Untertanen zu erhöhen,
Sr. Majeſtät dem Könige von Sachſen den Genuß einer
Salzſteuer ſicherſtellt, die, ſoviel als möglich derjenigennahe kommt, welche Se Majeſtät unmittelbar vor dem
letzten Kriege von jedem verkauften Eentner Salz erhoben.

Die Commiſſion, welche in Gemäßheit des ten
Artikels angeordnet werden ſoll, wird nach dieſem Grund
ſatze ſowohl den Preis des Centner Salzes, als auch die
Anzahl von Jahren beſtimmen, während welcher er nicht
verändert werden kann, und nach deren Verlauf gemein

ſchaftlich eine neue Beſtimmung ſowohl ntität des
Salzes, als auch des Preiſes gemacht werdenDie Quantität des Salzes von jährlich 150 000 Eent
ner ſoll auf das Verlangen der Sächſiſchen Regierung
(welches Verlangen aber, wenn der Überſchuß 50 000 Eent
ner und darunter bekrägt, ſechs Monate vorher, wenn er
dieſe Quantität überſteigt, ein Jahr vorher angezeigt
werden muß) bis zu 250 000 Centner geſteigert werden
können; welche die preußiſche Regierung ſich anheiſchig
macht, unter denſelben Bedingungen, wie das oben ge
nannte Minimum, zu liefern. Es verſteht ſich, daß nach
Ablauf der verabredeten Zeit dieſes Minimum von 150 000
Centner in keinem Fall durch den Willen eines der beiden
Teile vermindert werden kann, und daß der für die Be
ſtimmung des Preiſes in gegenlwärtigem Artikel angenom-
mene Grundſatz auch für die neue Preisbeſtimmung zum
Grunde liegen wird.

Das Salz, welches die Sächſiſche Regierung zufolge
des gegenwärtigen Artikels erhalten wird, ſoll aus den
Salzwerken von Dürrenberg und Köſen geliefert
werden, und im Fall dieſe beiden Salzwerke keine ſo rn
Quantität hervorbrächten, aus denjenigen Preußiſchen
Salzwerken, welche die nächſten an der Grenze von
Sachſen ſind.

Das Salz, welches die Preußiſche Regierung gefolge
dieſes Artikels an Sachſen liefern wird, ſoll mit keinen
Ausgangszöllen belegt werden, und auf ſeinem Transport von den Salzwerken bis zur Grenze keine andere
Abgabe zahlen, als die Wege-, Brücken-, Canal- oderSchleuſen-Gelder, welche die Preußiſchen Untertanen,
wenn ſie ſich derſelben Wege und Transportmittel be
dienen, ebenfalls zu bezahlen hätten.

Zur Erinnerung an die Erſchließung der Solquelle
wird alljährlich zu Dürrenberg das Brunnenfeſt gefeiert. Es iſt ein Volksfeſt für weite Kreiſe e
und führt viele Beſucher aus der Umgebung dorthin. Die
Hauptfeier fällt in der Regel auf den erſten Sonntag nach
dem 15. September, an welchem ſich in feierlichem Auf
zuge die geſamte Belegſchaft zum Feſtgottesdienſte in die
Kirche zu Keuſchberg begibt. Eine eſchreibung des
Lebensganges Borlachs, des Gründers der Saline, wirdguf öffentlichem Platze vor der Feſtverſammlung verleſen
Am 15. September vormittags wird regelmäßig auch vor
verſammelter Beamtenſchaft und zahlreichen Gäſten dieMeſſung der Ausflußmenge der Solquelle und e Ge
haltes der Sole vorgenommen und das günſtige Ergebnis
durch ein gemeinſames Mahl gefeiert. Das danach folgende
Brunnenfeſt wird am Abend vorher mit Konzert und
Zapfenſtreich eingeleitet und drei Tage lang mit Tanz und
Spiel und gemeinſamer Speiſung der Knappſchaft und der
Beamten gefeiert. Böllerſchüſſe, die vom Kunſtturm ab
gegeben werden, verkünden Beginn und Ende des Feſtes.

Jn vorigem Jahre wurde das Brunnenfeſt zur
Erinnerung an das 150 jährige Beſtehen
der Saline beſonders feierlich begangen. Bei dieſer
Gelegenheit wurde auch feſtgeſtellt, daß der Kochſalz-
gehalt vor 50 Jahren 8,783 Prozent und vor150 Jahren auch 8,783 Prozent betragen alſo 1863 genau
ſoviel wie 1763. Hierauf fand nach altem Brauch eine
Koſtprobe der Sole ſeitens derjenigen Herren ſtatt, die
zum erſten Male an der Feier teilnahmen. Bei dem ſich
anſchließenden Feſtmahle im geſchmückten Feſtſaale be
grüßte der Direktor des Salzamtes, Oberbergrat Hilgen
feldt die erſchienenen Gäſte und brachte das Kaiſerhoch
aus. Namens der Gäſte dankte Paſtor Held-Keuſchberg
für die freundliche Einladung und hob die Segnungen her
vor, die wir Borlach durch die Erſchließung der Solquelle
zu danken haben. Es folgten dann noch Anſprachen des
Geh. Bergrats Fürer-Schönebeck, der früher in Dürren
berg amtierte, und des Salzgroßhändlers Dümler Dres
den. Der Feſtpredigt am Sonntag lagen die Worte Joh.
6, 24—29 zu Grunde. Nach dem hierauf von der Kanzel
verleſenen Bericht wurden im letzten Betriebsjahre
(1912/13) an Siedeſalz 24 368 Tonnen hergeſtellt; die Bor
n inſonderheit lieferte 978 460 Kbikmeter Sole,

ſ. täglich etwa 2680 Kubikmeter mit etwa 270 TonnenRohe Aus dem Braunkohlenwerk bei Tollwit ſind
in demſelben Jahre 504872 Hektoliter oder 36 350 Tonnen
Braunkohle für die Saline gefördert worden. Unterhalt
und Erwerb fanden auf der Saline 165 Arbeiter und 14
Werkheamte, auf dem Braunkohlenwerk bei Tollwiß 14
Bergleute und 2 Werkbeamte. Nach einer markigen An
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ſprache des Berghauptmanns Scharf bei der Paradeauf
ſtellung auf dem Markte erſolgten Auszeichnungen und Be
förderungen. Die Enthüllung des Borlachbrunnens nahm
Qberbergrat Hilgenfeldt vor. Der Brunnen iſt in ſeiner
Breitſeite der Treppe des Borlachturms vorgelagert. Her
geſtellt iſt er aus Leuecit Duſſſtein und bildet in ſeiner Art
eine Zierde des Plates. Das Mittelſtuck iſt durch zweiSäu
len abgegrenzt, und die ſich nach rechts und links ver
jüngende Wand findet in kleineren Sanulen ihr Ende.
Das Mittelfeld, oben durch ein Blättergewinde verziert
enthält das Reliefbild Borlachs mit der Unterſchrift:

JOIANN GOTTERIED BORLACHI
1687 1768.

Unter dieſen befindet ſich der Ausfluß des Waſſers, das
ſich in das darunter befindliche Becken ergießt. Die größere
Säule links zeigt das kurſächſiſche, die rechts das preu
ßiſche Wappen, während die kleinen Endſäulen das Berg
maännswappen, Hammer und Schlägel, zeigen. An der
en des Waſſerbeckens befindet ſich folgende Jn

chrift:
R 150. WIEDERKEBR DES TAGBES AN DEM DIE
SOLQUELIE DORCGE 90 B. 60TTERIBD BORLACE

ERSCELOSSEN WURDE STIFTETEN DIBSES
DENKMAIL DIE SAIZGROSSANDIUNGEN

LUDWIG BENARV IN DURRENBERG
JUIIDS DDMLER IN DRESDEN
JOBANN CERISIIAN FRENGANG IN ILEIP2IG
ERANZ SCHLOBA C IN Böhl EBRENBERG.

Rechts und links von den Mittelſäulen befindet ſich in Ver
bindung mit den kleinen Endſäulen je eine Ruhebank.
Maler Architekt Fritz Berlin hat den Denkmalsbrunnen
e und Bildhauer Juckoff Skopau hat ihn aus
eführt.

Möchten die Dürrenberger Solquellen ebenſo kräftig
und gehaltreich weiterfließen wie bisher zum Nußen und
Heile der Menſchen!

Die Knapendorfer Kirſchberge.
Botaniſche Plauderei von H. Straßburger, Reideburg

J. Frühlingsflora.
Ein recht eigenartiger Geſell iſt doch dies Jahr der

Frühling wieder. Lieblich und zart umkränzte er die er
wachende Erde. Seine tatkräftige Gehilfin, die Sonne,
brachte bald friſchpulſterendes Leben in die Natur Ein
Arbeiten, ein Schaffen begann, ein Weben und Leben
ſo feurig wie es eben nur im Frühling ſtakkfinden kann
Eher denn je erfreute uns die Baumblüte, der Flieder,
die Kaſtanien und all die kleinen und großen Frühlings
kinder. Man fühlte ſich ſchon wie mitten im Sommer
und mancher erfahrene Landwirt ſah ſchon bedenklich gen
Himmel. Da ſchien es, als wäre dem jugendfriſchen
Frühling ſeine gewaltige Arbeitskraft mit einem Schlage
geraubt. Ein Umſturz! Die Natur ſchien ſtille zu ſtehen,
als wollte ſie ſich erholen von dem Haſten und Treiben
Und gut iſt s, daß es ſo kam. Wer weiß, wo er hin
gerannt wäre der übermütige Jüngling, nicht achtend
den trotigen Mamertus und den eiſigen Pankratius, denn
mit dieſen Maigewaltigen iſt nicht u ſpaßen! Wer nun
aber in dieſer ſcheinbaren „Stillſtandsperiode“ einmal die
Natur recht aufmerkſam beobachtet, der wird erſtaunt
ſein, was uns alles dies Frühjahr an Mai, ja Juni
pflanzen ſchon beſchert hat. Die Natur bringt uns eben
jedes Jahr eigenartiges und beſonderes. Lieber Leſer,
benutze einmal einen ſchönen Maientag und ſieh dir die
Frühlingsnatur an, folge mir auf die Kirſchberge bei
Knapendorf und habe Acht auf die Kinder Floras Die
Knapendorfer Berge wirſt du ſagen was ſoll uns
die öde, kahle ſonn verbrannte Landſchaft bieten Du
wirſt erſtaunt ſein über all das, was es hier zu ſehen
gibt. Nicht weniger als 60 für die Sandberge charak
keriſtiſchen Phanerogamen überraſchen uns hier, nicht
gerechnet viele Gräſer, ohne Pilze, Mooſe, Flechten, nicht
gerechnet eingeſchleppte Schuttpflanzen und nicht gezählt
die vielen am Rande wuchernden Feldunkräuter.

Schon von der Landſtraße aus erſcheinen die Weſt
hügel wie mit einem gelben Tuch ſtellenweiſe überzogen.
Eine uns allen bekannte Pflanze iſt es, die gern auf
ſandigen, ſonnigen Hügeln wächſt, aber auch fette Feld
vänder nicht verſchmäht: Wolfsmilch (Ruphorbia Cypa-

I

risgias). Die kleinen gelben Blütendolden heben ſich vor
teilhaft von dem Boden ab. Beſiehſt du dir einen ſolchen
Blütenſtand genauer, ſo wird dir ein kleiner kugeliger
Auswuchs in jeder Blüte beſonders auffällig ſein, faſt
macht er den Eindruck einer Frucht. Hier haben wir
etwas ganz eigentümliches vor uns. Bei vielen Wolfs-
milcharken bildet ſich in der Blüte eine weibliche Gipfel
hlüte mit langem Stiel aus, um dieſe im Kreiſe erheben
ſich verſchiedene lange ebenfalls geſtielte männliche Blüten
(Staubblätter), beides kann von einer Hülle umgeben ſein,
die die Staubblätter dann verdeckt. Die eigentlichen immer
vorhandenen äußeren Hüllblätter kragen an der Spitze
vier ovale zweihörnige Gebilde die den Honig abſondern
n Die fünfte Honigdrüſe (am fünften Hüll
latt) fehlt, an ihrer Stelle hängt die Gipfelblüte über

den Rand. Das ganze Blütengebilde nennt man ein
Cyathium. Kurz geſagt iſt es alſo eine Blüte, bei der
der Fruchtknoten (Gipfelblüte) langgeſtielt über den Rand
der Blüte hängt, nicht wie r unten in der Blüte
ſitzt. Jntereſſant iſt die Eyhpreſſenwolfsmilch noch durch
einen kleinen Pilz (Gecichum Euphorbige), der die
Pflanze oft befällt, ſich auf der Unterſeite der Blätter
feſlest und ſie deformiert. Die Blätter werden breiter,
der Stengel bleibt ſchmächtig, unverzweigt und unfrucht
bar. In großen Mengen ſtehen ſolche kranken Exemplare
auf dem Hügel, der Nichtkenner hält ſie für eine ganz
andere Pflanze Alle Wolfsmilcharken enthalten einen
ſtarkbeizenden Milchſaft, welcher giftig iſt, abführt und
brecherregend wirkt, das Vieh verſchmäht darum das
Kraut. Man benußt den Saft oft zum Wegbeizen der
Warzen, franzöſiſche Bauern verwenden ihn als kräftiges
Abführmittel.
Zwiſchen dieſen reichen Euphorbiumbeſtänden finden
t in großer Anzahl kleine gelbblühende Pflänzchen:
ilherweißes Fingerkraut (Potentilla argentea). Die Un

terſeite der Blätter glänzt ſchwach ſilberweiß. Durch die
kleinen niedlichen, gelben Blüten erſcheint der Boden wie
mit Gold beſtickt. Dazwiſchen blihen uns langgeſtielte
weiße Blüten des Ackerhornkrauts (Gerasliun ar vense)
entgegen. Reizend wirkt das Blau des geſtreckten Ehren
Preis (Veroniea prostrata), eine ſeltenere Ehrenpreisart.
Die kleinen, leicht abfallenden Blüten ſtehen zu einer dicht
gedrungenen hellblauen Ahre zuſammen. Der Stengel iſt
nach oben umgebogen, trägt zwiſchen den langeiförmigen
bis linealen gekerbtegeſägten Blättern meiſt 2 Ahren.
(Veronica spicata, welche hier ſpäter blüht, trägt am Ende
des Stengels 1 längere Ahre.) Ein weilverbreitetes Un
raut, welches mit jedem Boden vorlieb nimmt, macht ſich

güch hier breit: die mittlere Miere (Stellarig mediaſ An
dem niederliegenden, einreihig behgarten Stengel iſt ſie zu
erkennen. Die kleinen grünen, oft rötlichen Triebe des
Mauerpfeffers Gedum aere) ſind ebenfalls ſchon entwickelt,
die Blüte bildet ſich erſ ſpäter. Am Feldrande ſteht ver
einzelt eine größere Pflanze mit rauhen, dunkelgrünen
Blättern und kleinen, braunen Röhrenblüten, es iſt die
braune Nonne (Nonnea pulla), welche übrigens am Oſt
abhange der Hügel häufiger vorkommt.

Nun wenden wir uns dem Nordhange der Kirſchberge,
dem intereſſanteſten Teile zu. Hier finden wir in großen

eſtänden den körnigen Skeinbrech (Saitraga granulata).
Der Wurzelſtock beſteht aus einer erbſengroßen Knolle.
Zwiſchen den unterſten Blättern bilden ſich frühzeitig röt
liche Brutzwiebeln, aus denen ſich neue Pflanzen bilden
können. Jntereſſant iſt die weiße Blüte durch die Be
wegung der Staubgefäße In jeder Blüte ſieht man näm
lich die Staubblätter dicht den Blütenblättern anliegend
(normale Stellung). Nur 1 oder wenige ſtehen über dem
noch nicht entwickelten Stempel. Da die Staubblätter eher
reifen als der Skempel, kann eine Selbſtbeſtäubung nicht
ſtattfinden. Eigentümlich iſt nun, daß ſich alle Staub
hlätter der Reihe nach einmal in die Mitte der Blüte
über den Stempel krümmen, danach kehren ſie wieder zur
normalen Lage zurück. Warum das Wenn nämlich die
Biene den am Stempelgrund austretenden Honig ſucht,
muß ſie unbedingt Staub von den überſtehenden Staub
blättern am Kopf mitnehmen, da immer oder mehrere
den Weg verſperren. Natürlich kommt die Biene auch
einmal an Blüten, in der der Stempel groß und reif iſt,
die Htaubblätter aber ſchon verwelkt ſind in den Bluten
ſtreift nun die Biene den Pollen an der klebrigen Narbe
des Stempels ab, wenn ſie nach dem Honig ſucht. Dieſe
eigenartige Bewegung der Staubfaden wird durch ge



e Wachstum an der Außenſeite des Fadens er
eugt. (Wachstumskrümmung-Nukation. An dem Nordn ſtehen noch eine ganze Reihe intereſſanter Pflanzen

breiten Beſtänden erfreut uns das dunkle Grün desehe (Calluna vulgaris), das in der Herbſtflorg be
ſchrieben werden ſoll. Zwiſchen dieſen Heſanren wächſt

ein zierliches Pflänzchen, welches den Schutz ſeines Nach
bars für ſich in Anſpruch nimmt: weißblühendes Finger
kraut (Potentilla splendeus) Vor Wind und Wetter iſt
es ſorgfältig geſchütßt durch die Callunaſträucher. Es iſt
ein kleines Pflänzchen mit hellgrünen, unterſeitsſilber-
glänzenden, fingerſpaltigen Blättern, bei denen 3, höchſtens

zuſammenſitzen, deren Spitzen feingeſägt und deren Rand
a gewimpert iſt. (Bolentilla alba hat 5teilige Blätteronſt iſt ſie wie P. splendeus gebaut. Jn Gemeinſchaft
dieſer Potentilla wächſt ein niedliches gelb oder rötlich
blühendes Blümchen, Katzenpfötchen genannt. (Guapha-

um dioecum.) Die Blattroſetten ſehen weißlich grün
aus, der Blütenſtengel iſt dicht filzig behaart. Die Blüten
ſtehen im kleinen Sträußchen beiſammen und ſehen gelb
aus, dann ſind es männliche, oder haben rote Spelzen,
dann ſind es die weiblichen. Die Pflanse iſt alſo zwei
häuſig, männliche und weibliche Blüten ſind getrennt.
Wunderſchön machen ſich die kleinen Blütchen zu Sträuß-
chen und zierlichen Kränzen. Ende April, Anfang Mai
kann man hier das Glück haben, auch einige blühende
Küchenſchellen (Pulsatilla vulgaris) zu finden. Später ſind
nur noch die langbehaarten Samenſtände zu finden, die
die ganze Flora überragen. Dieſer ſeltenen Pflanze iſt
ganz beſonderer Schutz notwendig. Nun verſäume man
nicht, in einige der kleinen Senken und Gruben zu ſehen.
Hier wird man ein beſcheidenes Veilchen finden. (Viola
Canina hart ericetorium.) Der Spaziergänger wird ger
rade dieſe Pflanze leicht überſehen. Die kahlen herz
förmigen. Blätter ſind klein, desgl. iſt der gufwärts
ſtrebende Stengel nur ſchwach entwickelt. Das kleine hell
blaue Blütchen hat einen gelbgrünen Sporn, der gerieft
iſt, im ganzen ein recht beſcheidenes, dazu duftloſes Veilchen
Am Rande des Hügels ſteht hier in der Nähe verſteckt ein
ſeltenes Veilchen (Viola cyanea), weit größer als vorige
Art, welche bisher hur an wenigen Orten gefunden
wurde. Erkenntlich iſt die Art an den kleinen Deck-
blättern der Blüte, die weit unter der Mitte des Blüten
ſtieles ſtehen. Die Blütenblätter ſind rückwärts weiß, in
der größeren oberen Hälfte aber kornblumenblau. Das
Veilchen iſt als ein Gartenflüchtling anzuſehen. Gehen
wir etwas auf die Höhe (nach der Tannengruppe 5u)
ſo werden wir auf dem Boden dichtanliegend ein ein
ziges Pflänzchen vorfinden, deren blaue Blüten wie ab
gefallen und zerſtreut auf dem Boden liegend erſcheinen,es iſt die gemeine Kreuzblume (Poligala vulgaris), auch
Bitterkraut genannt. Eigenartig iſt an ihr, daß ſie ihreZweige mit den gipfelſtändigen Blütenähren auf den
Boden niederſtreckt, findet ſie ſich aber zwiſchen Gras
oder ſonſtigen hohen Pflanzen, ſo richtet ſie ſich auf, eine
Anpaſſung an die veränderte Umgebüng, im erſten Fälle
ein Schußmittel gegen Tierfraß. Das Kraut enthält
einen Bitterſtoff, welcher früher als gerühmtes Mittel
gegen Lungenſchwindſucht und Katarrhe galt. Jn ihrer
Gemeinſchaft ne e welches erſt ſpät, blüht, desgl.
Jmmerſchönchen (mnmortella) und ſpärlich vorkommende
Tripmadam (Sedum reflexum). Tripmadam iſt mit
dem oben erwähnten Mauerpfeffer nahe verwandt, treibt
aber längere, walzige Blätter und längeren, doldigen
Blütenſtand. Früher wurde die Pflanze als Küchen
gewürz verwendet. Hier ſteht ſie nur in einigen Exem
plaren (Am Weſtabhang einer Querſenke bei der Birke.)
Schaut man über den Hügel, ſo ſieht man kleine ſilbrig-
ſchimmernde Häutchen auf dürren ſchmächtigen Stengeln,
das ſind die Scheiden der Jrüchte der ſchon verwelkten
Hungerblume (Drophila verna). Zerſtreut kommen hieund da (am Nordhange) noch einige intereſſante Gräſer
vor: Ruchgras (Authoxauthum odoratum), welches dem
Heu den Geruch gibt, und das Haſenbrot (Iuzuſa cam-pestris) mit knäuligem braunen Blütenſtand. Die ganze
Pflanzenzuſammenſtellung am Nordhang iſt ſo reichhaltig
und charakteriſtiſch, wie kaum eine ähnliche der Umgegend
Es iſt darum nur dringend zu wünſchen, daß dieſe ſchöne
Flora erhalten bleibt, geſchützt und gepflegt wird. Dafür
könnten die Feldbeſiter der Umgegend der Berge viel tun.

beherbergen die Hügel.

Nun wenden wir uns quer über den Hügel nach
dem Oſtabhange zu. Auf dem Hügel iſt noch wenig zu
finden. Uberall entwickeln ſich erſt Knauel (Seleranthius
aunuus), Ruhrkraut (Gnaphalium), Golddiſteln und
Jmmortellen, welche aber alle erſt im Spätſommer oderHerbſt zur vollen Entfaltung en Jn voller Blüte
ſteht jetzt am Rande der Oſthügel auf einer vorgeſchobenen
Zunge eine Erdbeerart (Pragaria collina). Sie wird noch
Knackerdbeere genannt, weil ihre reiſfen Früchte härter
ſind, als die der Gartenerdbeere und beim Verzehren
alſo knacken. Auch ein Fingerkraut (Potentilla opaca)
iſt hier am Nordoſtabhange zu finden. Dieſes Finger-
kraut erhebt ſich im Gegenſatz zu dem oben erwähntenmehr vom Er beden Der Stkengel iſt rotbraun gefärbt,
Stengel und Blätter ſind abſtehend be Die Stengel

blätter ſind dreiteilig, h rmig, nur an der Spitze
wenig geſägt, Blüte gelb. Potentilla opaca kommt nicht
häufig vor. Vorher war ſchon erwähnt, daß hier am
Feldrand häufiger die braune Nonne (Nonnea pulla) vor-
kommt. Eine Graslilie (Anthericum) war hier früher
zu finden, leider iſt ſie aber, wie ſo manches, der Kultur
zum Opfer gefallen. An Feldunkräutern ſtehen hier nahe
am Bergrande. Sandvergißmeinnicht (Myosotis arenaria),
ein winziges Pflänzchen im Vergleich zum Sumpfvergiß
meinnicht, Reiherſ chnabel (Brocdium cicutarium), in vielenkleinen See Die Fruchtgrannen dieſer Pflanze
ſind lang ausgebildet und ſehr empfindlich gegen Luft
feuchtigkeit; darum kann die Pflanze als Hhygrometer
(Jeuchtigkeitsmeſſer) benutzt werden.

Soweit hätten wir einen Rundgang um und über
die Knapendorfer Kirſchberge beendet und ſind wohl zu
der Uberzeugung gekommen, daß die Gegend wahrlich nicht
ſo troſtlos iſt, wie ſie verſchrien wird. Ein buntes,intereſſantes Bild gab ſie uns eine rechte Sandbergflora

Die Pflanzen ſind zumeiſt klein,ſogar ſpärlich, viele auf den Boden es kurzkrautig
oder trauchig, andere ſuchen Schutz bei größeren, dieſe
bilden ſtarkbehgarte, filzige Blätter und Stengel, jene
graugrüne, rauhe; vielfach werden nur kleine oft unſchein
bare Blüten entwickelt; alles dient zum Schutz gegen Wind
und Wetter, austrocknende Sonne, Tierfraß und Jn
ſektenzer ſlörung. Erſt in der Herbſtflora wird man erkennen, was alles ne ertet werden muß, um einen
ſiegreichen Kampf gegen all die Feinde zu führen, jetzt
ſind die Berge noch feucht, wenig durchglüht von der
Sonne, anders aber im Spätſommer und Herbſt, doch
davon wollen wir in der Septembernummer des Monats
blattes hören. Zum Schluß ſei aber noch die herzliche
Bitte an jedermann gerichtet, dieſe intereſſante, chargk-
teriſtiſche Flora zu pflegen und zu ſchützen, nicht unnütz
Pflanzen ausgraben oder abpflücken. Wir erhalten uns
damit eine Pflanzengemeinſchaft, wie wir ſie rings um
Merſeburg ſelten haben.

Zuſammenſtellung der Phanerogamen der Knapendorfer
Kirſchberge (ungeordnet).

L Frühjahrsblüher.
Euphorbia Cyparissias mit Aecidium Euphorbiae. Wolfs-

milch.
Sedum acre.
Sedum reflexum.
Potentilla argentea. Silberweißes Fingerkraut.
Potentilla opaca. Maltes Fingerkraut.
Potentilla splendeus. Weißblühendes Baſtardfingerkraut.
Nonnea, pulla. Braune Nonne.
Veronica prostrata. Ehrenpreis.
Steillarig media. Mittlere Miere.
Polygala vulgaris. Gemeine Kreuzblume.e canina ericetorum. Kleines Hundoeveilchen.

Viola cyanea. e en VeilchenGnapnalium dioecum. Katzenpfötchen.Saxifraga granulata. Steinbrech

Authoxauthum odoratum. Ruchgras.
Pulsatilla vulgaris. Küchenſchelle.
Fragaria gcollina. Knackerdbeere.
Myosotis arenaria. Sandvergißmeinnicht.
Prodium cicutarium. Reiherſchnabel.
Luzula campestris. Haſenbrot.

Mauerpfe ffer.
Tripmadam.

Druck von T v. Rößner in Merſeburg.
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